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Märztage 1910 Volksentrechtung!
Märztage und Sturm!
1848 riß der Volksſturm das alte abſolutiſtiſch-feudale

Preußen nieder und machte die Bahn frei für die Ent-
faltung der Kräfte des Kapitalismus.

1910 fegt der Märzſturm durchs Volk und rüttelt zum

erſtenmal gewaltig an den Herrſchaftsprivi-
legien des Beſitzes.

1848 mußte ſich die entfaltende Arbeiterklaſſe
beſcheiden, der Bourgeoiſie die alte Herrſchaftsform zer-
trümmern zu helfen, ohne ſelbſt ſchon die Kraft zu haben,
eine neue Epoche der Geſchichte zu formen. Sie machte

die Bahn zur Herrſchaft frei aber die Herrſchaft
ſelbſt mußte das Bürgertum antreten!

1910 beſtätigt das zermalmende Verdikt der Geſchichte,
daß die preußiſch-deutſche Bourgeoiſie trotz glänzendem

induſtriellen Aufſtieg die politiſche Herrſchaft ver
raten, die politiſche Gewalt ſeit Jahrzehnten den

alt en. im März ſchon hegeKräften wieder ausgeliefert hat

1848 herrſchte die Bourgeoiſie ſieben Monate
lang!

1910 herrſcht das feudale Junkertum ſechzig
Jahre lang! Juſt in den Tagen des Märzen befeſtigt
es ſeine Herrſchaft auf s neue und drückt das flennende
Bürgertum durch den Wahlreformbetrug hoffnungslos
an die Wand.

1848 ſah Preußen zum erſten Male Heldentaten des
Volkes auf den Straßen.

1910 beginnt das Volk endlich wieder, der verratenen
Revolution zu gedenken. Aber welch ein Unterſchied!
Welch gewaltige Wandlung der Dinge in den tragenden
Kräften der Volksbewegung.

1848 alles unklar, alles nur Gärung,
Verſuche.

1910 dagegen planmäßiges Vorrücken, bewußtes
Handeln, klare Taktik einer ſcharf geformten Klaſſe. 1848
Erlahmung nach einigen Straßengefechten. 1910 zähes
Wuchten der Arbeiterklaſſe mit ihren ſozialen Waffen,
ihrer Maſſe, ihrer diſziplinierten Organiſation,
ihrer Arbeitskraft.

1848 eine unvollendete und verdorbene Revolution des

Bürgertums.
1910 die erſten Verſuche, die Lebensbedingungen des

Proletariats den herrſchenden Klaſſen aufzu-
zwingen. Keine bloße Rückforderung des Wahlrechts von
1848, ſondern Durchſetzung der völligen Rechtsgleich-
heit für Männer und Frauen, und Vertretung nach
dem Proportionalſyſtem! Das iſt das prole-
tariſche Kampfziel, dem nicht nur die Junker, ſondern
auch die Parteien des Bürgertum s (Nationalliberale
und Freiſinnige) einmütig die Fehde bis aufs Meſſer an-
ſagen.

Die Arbeiterklaſſe darf ſich nicht täuſchen laſſen! Die
beſitzenden Klaſſen in ihrer nationalliberalen
Färbung wollen Vorrechte für den Beſitz, Pluralſtimmen!
Die Herrſchaften unter freiſ inniger Flagge wollen
höchſtens das Reichstagswahlrecht, aber kein gleiches Recht
für die Frauen und keine proportionale Ver-
tretun g. Sie wiſſen, daß eine gerechte Vertretung auch
ſie an die Wand drücken würde, weil nur alſein die
Sozialdemokratie die große Maſſe der Beſitzloſen
und Schaffenden zu gewinnen vermag. Vor allem aber
wollen die beſitzenden Klaſſen des Bürgertums nicht für
das Wahlrecht kämpfen und Opfer bringen. Des-
halb ihr platoniſches Grollen, bei dem ſie ſich begnügen.

Die Arbeiterklaſſe bleibt durch ihr Ziel und durch ihre

alles unreife

weil die Kräfte die ſie

rei

Sozialdemokratiſches Organ
für Balle und den Saalkreis, die Kreiſe Merſeburg Buerfurk, Delihſch- Bikkerfeld,

Vaumburg Weißenfels Zeitz, Wittenberg Schweiniß, Corgau- Tiebenwerda, Sangerhauſen Eckarksberga

und die Mansfelder Rreiſe.

Mittel auf ſich ſelbſt angewieſen das lehrt uns der
Wahlrechtskampf, trotz aller ſcheinbaren „Waffenbrüder-
ſchaft“ mit den Liberalen. Die Kräfte des Bürgertums
ſtreben nach dem Wahlrecht von 1848 zurück die
Kräfte der Arbeiterklaſſe ſtreben darüber hinaus!
Dieſe Tatſache beleuchtet haarſcharf die ganze Kampfes-
ſituation.

Und noch ein Unterſchied:

1848 feierte am 18. März das Volk einen Sieg. Es
eroberte ſich ein (beſchränkt) gleiches und allgemeines
Wahlrecht.

1910 feiert am 18. März die Reaktion einen
Triumph; ſie verſchlechtert noch ein Klaſſen wahlrecht,
das der 1849 endgültig niedergerungenen Revolution
durch Verfaſſungsbruch zudiktiert war.

Und noch einmal: ein Unterſchied. 60 Jahre hat
der Triumph der Reaktion von 1849-50 gewährt. 60
Jahre währt er nicht wiederl! Die Wahlrechts-
betrügerei vom 16. März 1910 hat keinen Beſtand,ie Kräf vändigen will dieſegist wichtig

ſten, gewaltigſten, unentbehrlichſten ſind. Wohl waren
ſie das auch ſchon 1849, aber kein Schimmer klaren Be
wußtſeins ihrer Bedeutung erleuchtete, leitete ſie. Der
Beginnende Kapitalismus verbarg ſeine Ausbeutung und
Herrſchaft noch durch allerhand Legenden, hüllte ſie für
die Maſſe der Arbeitenden in ein dichtes Geheimnis. Der
rei fe Kapitalismus zeigt den Maſſen aber ſeine Herr-
ſchaft und ihre Rechtloſigkeit nackt und unverſchämt,
peitſcht ſie geradezu zur Erkenntnis und provoziert ge-
waltſam ihren Widerſtand.

Der kapitaliſtiſchen Herrſchaft durch Wahlrechtsprivi-
legien ſteht heute eine organiſierte und diſziplinierte Ar-
beiterklaſſe gegenüber, die nicht nur in der politiſchen

Gleichberechtigung durch ein gleiches Wahlrecht ihr Heil
ſieht, ſondern auch die ſoziale und die wirtſchaft-
liche Gleichberechtigung anſtrebt, die nur der Sozi a-
li s mus gewähren wird.

Deshalb keine Verzweiflung über den ſcheinbar ge-
lungenen Streich der Reaktion, über die Vereitelung jedes

Schrittes zum gleichen Wahlrecht. Jm Gegenteil! Aus
dieſer Verhöhnung wird die Arbeiterklaſſe neue Kräfte
ſaugen, wird ſich erneut, umfaſſender, gewaltiger rüſten,
wird die Kräfte der Reaktion viel klarer erkennen lernen,
und wird auch ihre eigenen ſozialen Waffen viel
reifer begreifen und zu ihrer planvollen Anwendung
ſchreiten.

Der Wahlrechtskampf iſt ein gewaltiges Mittel, die
politiſche Kraft der Arbeiterklaſſe zu wecken, zu ver-
größern, dumpfe, indifferente Schichten in den politiſchen
Kampf zu reißen und immer wieder zu wuchten. Je
brutaler die Ablehnung jeden Zugeſtändniſſes, um ſo ent-
ſchloſſener der Widerſtand. Die Sozialdemokratie wird
mit dem verweigerten Wahlrecht zu wuchern, mit dem
Wahlrechtskampf zu wuchten verſtehen.

Die herrſchenden Klaſſen geben das gleiche Wahlrecht
nicht her aus Furcht vor der Macht der Arbeiterklaſſe.
Gut! Die Kraft der Arbeiterklaſſe iſt zu unaufhaltſamem
Wachſen beſtimmt gerade durch die Entwicklung des
Kapitalismus. Vielleicht beſtimmte es das hiſtoriſche
Geſchehen, daß die Erringung des gleichen Wahlrechts erſt
zuſammenfällt mit der Erringung der ganzen politiſchen
Macht durch die Arbeiterklaſſe.

Die Revolution des Bürgertums iſt tot.
Die neue geſellſchaftliche Entfaltung formt die Kräfte

der einſtigen großen proletariſchen Revolution, die
die ſoziale Befreiung der geſamten Arbeiterklaſſe be
deuten wird!

Laßt uns rüſten zum Völkermärz!

den 18. März 1910
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Märztage 1848 Volksfreiheit!
Sie wagen es!

Der Wahlreformbetrug dreifach beſchlolſen:

Aus dem Klaſſenhauſe ſchreibt man uns:
Bleierne Stille lag über dem Saal des preußiſchen Abgeord

netenhauſes, als der Präſident die Annahme der Wahlrechts-
vorlage in dritter Leſung mit 238 gegen 168 Stimmen ver
kündete. Kein Beifall, kein Proteſt regte ſich, und ſo ſchien das
Haus, in dem der Parteikampf kaum eine Stunde zuvor gleich
einer raſenden See getobt hatte, für dieſen Augenblick wenig-
ſtens in der einen Empfindung einig, daß ſoeben eine Ent
ſcheidung von furcht barer verhängnisvoller Trag-
weite gefallen war. Das Gefühl für die tragiſche Größe des
Augenblicks, die Vorahnung des Verhängniſſes, das durch ihn
heraufbeſchworen ward, brachte alle Stimmen der Leidenſchaft
zum Schweigen. Es war eine atembeklemmende Stille, eine
Stille vor dem Sturm.

Vor einer Stunde hatten die Dreiklaſſenherren noch ganz
munter gejohlt. Während der Rede des Genoſſen Lieb-
knecht ſchien plötzlich eine Bande Wilder in den Sitzungsſaal
eingedrungen zu ſein. Schimpfworte der Kaſchemme flogen
zur Tribüne hinauf, Fäuſte reckten ſich, eine Weile war es, als
ob eine muntere Keilerei in Gang gebracht werden ſollte. Die
Randalierenden beſtanden aber nicht aus Elementen der
Bonilkonkeller, ſondern aus ſogenannten Volklksvertretern, die
ſich getroffen fühlten, weil Genoſſe Liebknecht ihr Treiben mit
dem einer Schacher- und Trödelbude verglichen hatte

mit Unrecht, wie wir gerne zugeben, denn in einer Schacher-
und Trödelbude geht es zuweilen viel anſtändiger und manier-
licher zu! Das freche Betragen der junkerlichen Skandalmacher
hat gezeigt, daß dieſe Herrſchaften aus den Lektionen der letzten
Zeit noch immer nichts gelernt haben. Sie werden ſchärfer
wiederholt werden müſſen.

Die Szenen, die der ſchwarze Block, der noch nicht durch Demo
kratie verflacht und verroht iſt (wie Bethmann ſagt), während
der vortrefflichen Rede Liebknechts zum beſten gab, wirken um
ſo widerwärtiger, als ſie einem berechtigten Siegesgefühl nicht
entſprungen ſein können. Zum Uebermut haben die Wahl
reformbetrüger wirklich keine Veranlaſſung, denn die Mehrheit,
die ſie auf ihr Werk vereinigten, war alles eher als impo-
nierend. Bei vollbeſetztem Hauſe beträgt die abſolute Mehrheit
223, der ſchwarze Block hat nur 15 Stimmen darüber aufzu-
bringen vermocht. Eine ſolche Mehrheit könnte allenfalls als
ausreichend betrachtet werden, wenn der Wille der Volksmehr-
heit hinter ihr ſtände aber wie man weiß, iſt das Gegenteil
der Fall.

Daß dieſe von einer knappen Mehrheit angenommene Ge
ſetzesvorlage den Wünſchen des Volkes nicht entſpricht, iſt eine
Tatſache, die vom Wortführer der Rechten, dem Abg. v. Hende
brand, nicht nur zugegeben, ſondern ſogar noch wohlgefällig
unterſtrichen worden iſt. Der Führer des ſchwarzen Blocks ſieht
geradezu einen Vorzug dieſer Wahlreform darin, daß ſie
weder den Beifall der „Theoretiker und Phantaſten“ noch auch
„den Beifall der Maſſen“ finden wird. Wenn der eigentliche
Machthaber und Regent von Preußen den „Theoretiker“, gleich
dem „Phantaſten“, für einen Mann hält, um deſſen Urteil man
ſich nicht zu kümmern braucht, ſo zeigt er damit, wie die
Achtung vor der Wiſſenſchaft unter dem junkerlichen Stallregi-
ment gedeiht. Dieſe Achtung vor der Wiſſenſchaft hält ſich ganz
auf der Höhe der Achtung vor dem Volke, die der Junker-
führer betätigt, indem er es für „beruhigend“ erklärt, daß die
Nation die Beſchlüſſe der ſogenannten Volksvertretung nicht
billigen wird. Ein Haus, deſſen Mehrheit durch ihren berufenen
Wortführer in feierlicher Stunde verſichert, es lege Wert
darauf, mit dem Urteil der Maſſen nicht übereinzuſtimmen,
erklärt dadurch, daß es keine Volksvertretung iſt und ſich als
ſolche ſelbſt auch gar nicht betrachtet.

Herr v. Heydebrand hat zugleich durch die junkerliche Rück
ſichtsloſigkeit ſeines Auftretens ſeinen Knechten vom Zentrum
ſchwere Verlegenheit bereitet. Denn den Beifall der Maſſen, auf
den der übermütige Junker pfeift, den will das Zentrum gerade
haben. Wie will es ſeine Wähler noch weiter über die Be
deutung der jüngſten Vorgänge in die Jrre führen, wenn der
Herr und Meiſter ſelbſt ſagt, daß die Beſchlüſſe des ſchwarzen
Blocks abſichtlich ſo gefaßt worden ſind, daß ſie den Beifall der
Maſſen nicht finden können. Dem Zentrum wird es auch nichts
nützen, daß die chriſtlichen „Arbeiterführer“ richtig, wie man ja
anders von ihnen kaum erwarten konnte, den Weg zur Hürde
zurückgefunden haben. Dieſe ſchwarzen Herren werden, wenn
ſie nach Hauſe kommen, noch ihr blaues Wunder erleben.

Die Regierung Bethmann hat ſich den Beſchlüſſen des
ſchwarzen Blocks gebeugt. Auch das iſt geradezu ſelbſtverſtänd
lich, ſie lebt in ihrer gottgegebenen Abhängigkeit und auf den
Beifall der Maſſen hat ſie längſt verzichtet. Nicht nur auf ihren
Beifall, auch auf ihre Acht un g! Es iſt wohl noch nie und in
keinem Lande das Miniſterhandwerk ſo allgemein verachtet
worden wie heutzutage in Preußen, im Lande der ſtarren
Staatsautorität. Noch in letzter Stunde mußte dieſer be
dauernswerten Regierung das lächerliche Mißgeſchick wider
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Pehren, daß ſie, die ſchweigſam gehorſame, den Mund auftat,
um einen neuen Verſchlechterungsantrag, die Gemeindedritte-
lung, zur Annahme zu empfehlen. Natürlich wurde er abge

Der Herr Miniſter ſetzte ſich und dachte: Es geht
o

Und dann ward der Wahlreformbetrug in dritter Leſung an
genommen. Mit 238 gegen 168 Stimmen. Aber es gibt noch
ein Herre nhaus, und ſo iſt die Komödie noch nicht ganz zu
Ende. Vielleicht findet das Herrenhaus die Vorlage noch zu
ſehr auf den „Beifall der Maſſen“ berechnet und ändert ſie noch
weiter ab. Sei's drum! Wir begrüßen jeden Antrag, der den
Betrug noch oßfenbarer macht, wir begrüßen jede aufrichtige Ge
ſinnungsäußerung unſerer Gegneri Solch friſcher Wind bläſt
den Nebel der Zentrumslüge hinweg! Die Mehrheit des Drei
klaſffenhauſes hat durch den Mund des Herrn v. Heydebrand die
Maſſen wider ſich ſelber aufgerufen.

Die Maſſen werden kommen!

Strafen Einlperren! Zuchthaus!
Das iſt die Loſung gegen die Forderer des gleichen Wahl

Kechts. Ueberall werden Maſſenklagen ins Werk geſetzt. Der
Spaziergang der Berliner im Tiergarten und nach Treptow
am Sountag, 6. März, hat 71 Straffälle gezeitigt, die ſämt
lich in kurzer Zeit vor den Gerichten abgeurteilt werden ſollen:
davon ſind 25 „Vergehen“ und 25 „Uebertretungen“ in Berlin
und 14 „Vergehen“ und 7 „Uebertretungen“ in Treptow zur
Anzeige gekommen. Die ſogenannten Straftaten ſollen ſein:
„Widerſtand“ gegen die Staatsgewalt, „Beleidigung“, „Nicht
h gers- polizeilicher Maßnahmen und natürlich „grober

nfug“.
Jn Neumünſter iſt wegen der Vorfälle am 18. Februar

gegen 10 Perſonen, darunter 2 Frauen, die Anklage erhoben
worden. Während es aber früher hieß, daß Anklagen wegen
„Aufruhr“ und „Landfriedensbruch“ erhoben werden ſollten,
Iautete die Anklage nur auf Beihilfe und gegen einige der
Angeflagten „Uebertretung“ des Vereinsgeſetzes und
„Widerſtand“.

Doß die Maſſenanklagen das Volk nicht iw mindeſten von
der ſtürmiſchen Erhebung der Forderung des gleichen Wahl
rechts abſchrecken, das zeigt die fortgeſezte Steigerung
der Dempnſtrationen. Halle, wo man ja auch ſchock
weiſe Strofdefehle erläßt und Anklagen erhebt, iſt dafür
das beſte Beiſpiel.

Weitere Meldungen von Demonſtrationen.
Kiel. Ueber den Zuſammenſtoß mit der Polizei bei der

Wahlrechtsdemonſtration in Kiel werden in der bürgerlichen
Preſſe Berichte veröffentlicht, die die Sache ſo darſtellen, als
ob die Demonſtrationen die Veranlaſſung zu den Tumulten
gegeben haben. Das iſt falſch. Die Polizei hat durch ihr un
motiviertes Vorgehen die Tumulte hervorgerufen. Während
der ganzen Dauer des Demonſtrationszuges, der in muſter-
hafter Ordnung verlief und nicht die geringſte Verkehrsſtörung
veranlaßte, nahmen die an allen Straßenecken poſtierten
Schutzleute nicht den geringſten Anlaß an den Hochrufen
auf das Wahlrecht. Als jedoch auf dem Wilhelmsplatz
die erſten Wahlrechtsrufe erſchallten, die Demonſtranten noch
gar nicht alle den Platz erreicht hatten, ging die Polizei ſofort
Zum Angriff vor. Die Demonſtranten wurden ohne Unter-
ſchied mir Fäuſten und Säbeln bearbeitet.Frauen und Kinder wurden niedergeſtoßen, wehrlos am
Boden liegende Perſonen von den Poliziſten mit Säbeln und
Gummilknütteln bearbeitet und mit den Stiefeln getreten. Die
Geheimpoliziſten hatten ſich unauffällig unter die Menge ge-
miſcht. Ein Teil der in dieſer Weiſe ungerechtfertigt Ange-
griffenen mag ſich allerdings zu Wehr geſetzt haben. Mehr-
fach ſind Polizziften beobachtet worden, die geſchoſſen haben.
Frauen und Kinder wurden mit Gewalt aus den Haus-
türen herausgezerrt und mißhandelt. Von den Siſtierten wur-
den zwei Perſonen in Haft behalten.

Mittwoch vormittag zogen 800 Arbeiter der Howaldtſchen
Werft in geſchloſſenem Zuge von Dietrichsdorf um den Hafen
herum durch die Stadt Kiel. Dabei kam es vor dem Gewerk-
ſchaftshaus abermals zu einem Zuſammenſtoß mit der Polizei.
Jm Gewerkſchaftshaus fend Mittwoch vormittag 11 Uhr eine
Verſammlung der Aus geſperrten ſtatt. Die Polizei zog
eine Kette um das Gewerkſchaftshaus, ſo daß niemand hinaus
und hinein konnte. Als einige, unter der Durchfahrt des Ge
werkſchaftshauſes ſtehende Arbeiter ein Hoch ausbrachten,
ſtürmten ſechs Schutzleute und ein Wachtmeiſter mit ge-
zogenen Säbeln die Durchfahrt. Die Polizei wurde
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aber vom Geſchäftsführer, der von ſeinem Hausrechte Gebrauch
machte, zurüchgewieſen. Auf Vorſtellung des Vorſitzenden des
Gewerkſchaftskartells wurde ſchließlich auch die vollſtändig un
geſetzliche Umzingelung des Gewerkſchaftshauſes aufgehoben,
Von der dreitägigen Ausſperrung ſind im ganzen 3600 Metall
arbeiter betroffen. Die Bauunternehmer haben eine Aus
ſperrung abgelehnt. Dienstag abend auch das Jnfan
terie- und Seebataillon zum Angriff auf die Forderer
des gleichen Wahlrechts bereit.

Die Direktion der Kruppſchen Werfſt hat auf Vorſtellung
des Arbeiterausſchuſſes erklärt, daß alle Ausgeſperrten ohne
ar sr Sonnabend morgen wieder an die Arbeit gehen

nnen.
Luckenwalde. Jn Luckenwalde fand eine Verſammlung

unter freiem Himmel ſtatt, an der etwa 6000 Perſonen teil
nahmen. Nach der Verſammlung zogen die Maſſen vor das
Rathaus, in dem die Stadtverordneten gerade über Wahlrechts
petitionen verhandelten. Die Polizei hatte den Platz vor dem
Rathaufe abgeſperrt, wohl deshalb, weil gerade Stadtverord-
netenfitzung war und dieſe über den ſozialdemokratiſchen An
trag auf Abſendung einer Petition gegen das Klaſſenwahlrecht
zu beraten hatte. Der ſozialdemokratiſche Antrag wurde abge
lehnt und ein Freiſinniger, der denſelben Zweck verfolgte, zu
rückgezogen. Die Polizei war bald von den Maſſen völlig ein
geſchloſſen und wurde offenbar ängſtlich, es wurde blank ge
zsgen, worauf einige Flaſchen von unbekannter Seite wahr-
ſcheinlich nicht zu den Demonſtranten gehörigen jungen Leuten
nach den Poliziſten geworfen wurden. Genoſſe Abg. Eichhorn
mahnte zur Zurückhaltung, die Maſſen gingen dann auch lang
ſam weiter, um ſo mehr, als die Polizei die Paſſage freigab.

Nordhauſen. Jn Nordhauſen verſammelten ſich gegen
241 Uhr mittags za. 2000 Perſonen vor dem Rathaus und
riefen ſtürmiſch nach dem allgemeinen, gleichen, geheimen und
direkten Wahlrecht. Dann formierte die Menſchenmaſſe einen
Zug und durchzog unter Abſingen der Ardbeitermarſeillaiſe und
unter den Rufen „Nieder mit Bethmann Hollweg mehrere
Straßen. Jnmitten der Stadt wurde Halt gemacht. Noch ein
mal ertönte ein tauſendſtimmiges Hoch in die Lüfte und die
Demonſtranten gingen wieder nach ihren Arbeitsplätzen.
Polizei war nicht zu ſehen. Sie wartete auf eine öffentliche
Verſammlung im Schützenhausſaale, die ange-
ſetzt war, aber natürlich nicht ſtattfand.

Demonſtrationen werden noch gemeldet Harburg. Jn
zwei Verſammlungen waren zuſammen 5000 Perſonen an-
weſend.

Mühlhauſen i. Th. Eine nach Schluß der Arbeit ein
berufene Verſammlung zählte 2000 Perſonen, die ſpäter im
geſchloſſenen Zuge durch die Stadt marſchierten.

Brandenburg. Jn Brandenburg kam es zu Zuſammen
ſtößen mit der Polizei, die wieder einmal den Kopf verloren
hatte. Drei Verſammlungen waren einberufen worden, die
überfüllt waren. Nach Schluß der Verſammlung gingen die
Beſucher, ohne daß Straßendemonſtrationen beabſichtigt waren,
nach Hauſe. Da mindeſtens 7000 Arbeiter auf den Beinen
waren, ſo mußten ſelbſtverſtändlich geſchloſſene Züge entſtehen.
20 Poliziſten verſuchten nun ohne ſichtbaren Grund, die Stein-
ſtraße zu ſperren und die Maſſen in enge Nebenſtraßen abzu
drängen. Die Vorderſten, die zurückgehen wollten, wurden von
den Nachdrängenden wieder vorwärtsgeſchoben. Plötzlich zogen
die Schutzleute blank und ſchlugen wie wild auf die
Menſchen los, beſonders auf jene, die zu fliehen ver
ſuchten oder zu Boden fielen. Zahlreiche Verletzte, auch M ä d-
chen, wurden fortgeführt. Eine ungeheure Empörung be-
mächtigte ſich nach dieſer polizeilichen Heldentat der Volks-
menge, die noch geſteigert wurde, als von Fenſtern und Bal-
konen herrſchaftlicher Häuſer Teller, Flaſchen
und Steine auf die Straße geworfen wurden. Es bedurfte
der ganzen Energie von bekannten Genoſſen, um weitere Zu-
ſammenſtöße mit der Polizei zu vermeiden, die ſich endlich
zurückzog. Eine Unterſuchung ſoll eingeleitet werden.

Politiſche Uebersicht.
Halle a. S., 17. März 1910.

Aus dem Reichstage.
Der Reichstag erledigte am Mittwoch zunächſt den Etat des

Auswärtigen Amts. Es gab dabei einen heftigen Zu
ſammenſtoß zwiſchen dem in gewohnter Weiſe vom Leder
ziehenden Antiſemiten Liebermann von Sonnenberg und dem
Reichskanzler, der zum erſten Male unter dem Beifall der
Linken ſprach und deſſen Ausführungen auch unſere Partei
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ihre Anerkennung nicht verſagte Man AKönnte Herrn von
Bethmann Hollweg in dieſem Falle höchſtens vorwerfen, daß
er den antiſemitiſchen Klopffechter überhaupt einer ernſten
Erwiderung würdigte. Von unſerer Seite legte Genoſſe David
noch einmal klipp und klar unſere Stellung in dem Streit zwi
ſchen dem Auswärtigen Amt und den Chauviniſten dar. Wir
wiſſen ſehr wohl, daß auch die auswärtige itik ein Teil
der rückſtändigen Geſamtpolitik Deutſchlands iſt; die Arbeiter
ſchaft hat genug Beſchwerden gegen das Auswärtige Amt, wo
es ſich aber um entſchloſſene Abwehr frivoler chauviniſtiſcher
Umtriebe handelt, wird die Sozialdemokratie ihre Unter-
ſtützung nicht verſagen. Jn der ſehr ausgedehnten Spezial-
debatte rügte Genoſſe Scheidemann, dem in dieſem Falle auch
der Freiſinnige Heckſcher ziemlich energiſch beiſprang, das ge
radezu unerhörte Verfahren eines deutſchen Konſuls in Braſi
lien gegenüber deutſchen Arbeitern, die durch trügeriſche Ver
ſprechungen nach dort gelockt worden ſind.

Aus der Beratung des Reichsſchatzamtes wurde die
Veteranen und die Eoſingerſtenfrage ausgeſchieden, die nach
Oſtern beſonders behandelt werden ſollen. Den Unfug, den die
Agrarier mit den Einfuhrſcheinen treiben, geißelte Genoſſe
Stolle, während Genoſſe Molkenbuhr unſere Reſolution auf
Erhöhung der für die durch die famoſe Reichsfinanzreform

ſchädigten Tabaksarbeiter ausgeſetzten Summe begründete.
n einer gewaltigen Dauerſitzung ſoll am Donnerstag die

dritte Leſung erledigt werden.

Edne Polizei-Heldentat.
Die bürgerliche Preſſe verbreitet die Nachricht, daß in Köln

am So ag eine Straßendemonſtration der Jugendorganiſa-
tion ſtaugefunden habe, der eine rote Fahne vorangetragen
worden ſei. Die Polizei habe den Zug auseinandergetrieben.

Der Vorgang hat ſich in Wirklichkeit folgendermaßen zuge-
tragen: 80 bis 70 junge Leute beiderlei Geſchlechts unternah
men Sonntag nachmittag nach einem Vortrag im Volkshauſe
einen Spaziergang am Rhein entlang. Außerhalb der Stadt
ſangen ſie Arbeiterlieder. Das hörte ein Schutzmann, der
nichts Eiligeres zu tun hatte, als zum Präſidium zu tele-
phonieren. daß eine ſozialdemokratiſche Wahlrechtsdemonſtra
tion veranſtaltet werde. Es dauerte nicht lange, da erſchien
ein Maſſenaufgebot von Schutzleuten zu Fuß und zu Pferde,
von Polizeihunden begleitet. Die Jugendlichen gingen
natürlich ſofort auseinander, ſo daß die Polizei keinen Anlaß
fand, auf friedfertige Leute einzu hauen. Es waren gegen
100 Schutzleute, die auf 60 bis 70 junge Leute im Alter von
14 bis 18 Jahren losgelaſſen werden ſollten.

Um die Blamage der Polizei zu verdecken, wurde ein Be
richt an die bürgerliche Preſſe gegeben, in dem von einer
ſozialdemokratiſchen Wahlrechtsdemonſtration“ die Rede war.

März- Erinnerungen ſind verboten!
Jn der Buchhandlung Volksſtimme in Frankfurt a. M. ſind

eine Anzahl Exemplare der Wiener März- Zeitung
konfisziert worden, weil darin ein Farbendruck aus dem Jahre
1848 reproduziert wurde, der die große Barrikade nächſt der
Johanniskirche unter dem Befehl des Generals Bem wiedergab.
Dieſe polizeiliche Beſchlagnahme iſt vom Amtsgericht auf
Grund der S8 110 und 130 des Strafgeſetzbuches (Aufreizung
zu Gewalttätigkeiten) beſtätigt worden.

Die Beſchlagnahme der Jlluſtrationen der Heldentaten des
März 1848 illuſtriert die heutige Freiheit prächtig

Sozialdemokratiſche und konſervative Moral.
Eine Notiz der Freiſinnigen Zeitung, nach welcher der

Maurerperband es ablehnte, Sterbegeld für die Frau eines Mit
gliedes zu zahlen, die 222 Jahre vor ihrem Tode von ihrem
Manne getrennt lebte, macht die Runde durch die ganze bürger
liche Preſſe. Alle Zeitungen entrüſten ſich in ihrer Art. Be
merkenswert iſt aber die Entrüſtung der Kreuzzeitung. Das
fromme Junkerblatt findet in dem Umſtand der Ablehnung der
Auszahlung des Sterbegeldes einen Beweis, daß die Sozial-
demokraten die Ehe untergraben wollen. Dieſer Beginn des
Umſturzes der beſtehenden Geſellſchaftsordnung wird wie folgt
gebrandmarkt:

„Die Sozialdemokraten pflegen mit Entrüſtung zu be
ſtreiten, daß ſie darauf ausgehen, die Ehe zu untergraben.
Jn dem Schreiben de Vorſtandes des Zentralverbandes der
Maurer Deutſchlands, der die vorſtehenden Auslaſſungen
unterzeichnet hat, liegt ein bündiger Beweis für dieſe zer
ſetzenden Beſtrebungen vor. Hier ſieht man, was für Auf-
faſſungen die führenden „Genoſſen“ von der Ehe haben. Es
iſt, als befänden wir uns heute ſchon in dem von Bebel in
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Bebel über die Kämpfe des Jahres 1848.

Am 18. März 1898 ſtand im Reichstage die zweite Beratung
des Entwurfs einer Militärſtrafgerichtsordnung auf der Tages-
ordnung. Bei der Geißelung der für die Offiziere vorgeſehenen
Sonderſtellung führte Genoſſe Bebel nach dem amtlichen
ſtenographiſchen Bericht u. a. folgendes aus:

Jn dieſen Stunden werden es 50 Jahre, daß hier in Berlin
der große Kampf entbrannte, in dem das Volk nicht nur um
ſeine Freiheit, ſondern auch um ſeine bürgerliche Glei ch-
heit kämpfte. Die bürgerliche Rechtsgleichheit
ſtand in erſter Linie auf der Fahne der Kämpfenden. Wer hat
dieſen Kampf vorzugsweiſe provoziert? Dieſelbe Geſellſchafts-
ſchicht, zu deren Wortführer geſtern Herr v. Puttkamer (Plauth)
ſich aufgeworfen hat, das preußiſche Junkertum. (Lebhafte
Zuſtimmung bei den Sozialdemokraten, heftiger Widerſpruch
rechts.) Das Syſtem, welches das preußiſche Junkertum bis zum
letzten Atemzuge vertritt, hat die Revolution von 1848 hervor-
gerufen. (Sehr wahr, ſehr richtigl! bei den Sozialdemokraten.
Es iſt traurig genug, daß wir heute noch nach 50 Jahren, nach
dem die ſchönſten Grundſätze in der Verfaſſung niedergelegt
find, uns um ſolche kleinen Dinge noch halbe Tage lang im
deutſchen Parlament herumſtreiten müſſen. Das deutſche
Bürgertum iſt tief geſunken, daß es nicht den Mut beſitzt, gegen-
über der Anmaßung gewiſſer Geſellſchaftsklaſſen ſein Recht und
ſeine Freiheit zu wahren und dafür einzutreten, daß dieſe
Privilegien aus den Geſetzen des Landes und Reiches hinaus-
geworfen werden.

Der Herr Kriegsminiſter hat erklärt, die Erinnerung an
den 18. März gehöre zu den traurigſten Blättern der
deutſchen Geſchichte. (Sehr richtig! rechts.) Ganz mit Recht
hat ihn bereits der Abgeordnete Munckel daran erinnert:
ohne den 18. März kein Deutſches Reich, ohne das
Deutſche Reich kein deutſcher Reichstag, und ich füge
hinzu, ohne den deutſchen Reichstag kein Kriegsminiſter
an dieſer Stelle. (Lebhafter Beifall links, große Unruhe rechts.)
Ohne den 18. März ſtände er nicht als einer der vornehmſten
Männer im Deutſchen Reiche auf ſeinem Platze. (Stürmiſche
Zuſtimmung links große Unruhe rechts.) Meine Herren, wenn
etwas wahr iſt, dann das, daß ein heute erſchienenes Blatt, kein
ſogialdemokratiſches, als beſtes Denkmal der Märzrevolution
das Gebäude des deutſches Reichstages darſtellt. (Lachen

und große Unruhe rechts; lebhafte Zuſtimmung links.) Das
ſteht hier als die Verwirklichung der Gedanken und Jdeen, für
die 1848, vor genau 50 Jahren, in dieſen Stunden das ſoge-
nannte „Geſindel“*) auf den Barrikaden Berlins gekämpft hat.
(Stürmiſche Zuſtimmung bei den Sozialdemokraten.

Wäre 1848 geworden, was die damaligen Kämpfer des
Volkes aus ihnen machen wollten, dann war 1870 unnötig, dann
wäre das Deutſche Reich in ganz anderer Macht
und Herrlichkeit als heute ſchon damals gegründet wor-
den. (Stürmiſcher Beifall links; heftige Unterbrechungen
rechts.) Dann wäre es niemals möglich geweſen, daß ein Bona
parte einen Krieg mit Deutſchland anzufangen hätte Ge-
legenheit gehabt. (Große Unruhe rechts; lebhaftes Sehr
richtig! links.)

Meine Herren, ich muß ferner einige hiſtoriſche Bemerkungen
der Gegner richtigzuſtellen ſuchen. Die Junker ſeien nicht
ſchuld geweſen, daß die Revolution gekommen ſeil Ja, meine
Herren, hätte der damalige König, hätte das Königtum
nicht an den Junkern ſeinen Rückhalt gehabt, niemals
wäre das Königtum imſtande geweſen, einer Bewegung, die be
reits in den Jahren vor 1848, während der Regierungszeit
Friedrich Wilhelms IV. ſich bemerkbar machte, den Wider
ſtand zu leiſten, den die Krone damals geleiſtet hat. (Lachen
und heftige Zurufe rechts. Lebhafte Zuſtimmung links.) Meine
Herren, ich erinnere Sie an das bekannte Wort, mit dem im
Jahre 1847 der Vereinigte Landtag einberufen wurde,
an jene Eröffnungsrede, wie der damalige König Friedrich
Wilhelm IV. ſagte:

„Zwiſchen mich und unſeren Gott im Himmel ſoll ſich
kein Stück Papier, Verfaſſung genannt,
drängen.“

(Sehr richtig! rechts. Lebhafter Widerſpruch und Zurufe links.)
Meine Herren, wiſſen Sie denn nicht, was am 18. März

vorausging? Wiſſen Sie nicht, daß bereits am 16. März große
Straßengefechte waren, daß am 16. März 80 Verwundete in den
Hoſpitälern lagen, 20 Tote auf dem Straßenpflaſter? Wiſſen
Sie nicht, daß zwiſchen Bürgertum und Militär der Kampf
bereits entbrannt war? Daß ferner am 17. März die aus dem
Berliner Bürgertum organiſierten Schutzwachen (Lachen und

Abg. v. Puttkamer-Plauth hatte davon geſprochen, daß
1848 das deutſche Volk von ausländiſchem Geſindel verf2art
worden ſ

Zurufe rechts lebhafter Beifall links) beſchloſſen hatten, am
18. März vor das königliche Schloß zu ziehen und dort ihre
Petition einzureichen? Nun, meine Herren, und was hat auf
jene Petition der König erklärt? Er läßt, ſtehend an der
Seite des Bürgermeiſters Naunhn, von dem Balkon des
Schloſſes erklären:

„Der König will, daß Preßfreiheit herrſche, der
König will, daß der Landtag ſofort berufen werde; der
König will, daß eine Konſtitutionaufderfreieſten
Grundlage aller deutſchen Länder berufen
werde (große Unruhe rechts) der König will, daß Preußen
ſich an die Spitze der Bewegung ſtelle; der König will,
daß eine deutſche Nationalflagge wehe.“

Das war die Folge der Revolutionsbewegung vor dem
18. März und drei Tage ſpäter nach dem 18. März, am
21. März, zieht er durch die Straßen Berlins und läßt eine
ſchwarzrot goldene Fahne vor ſich hertragen und erklärt
merken Sie ſich das, meine Herren, und ſchreiben Sie ſich's auf

(Lachen und Unruhe rechts, Glacke des Präſidenten), was
ich Jhnen ſage, denn es iſt für die Nachwelt

„Jch will nichts uſurpieren, ich will nichts als
deutſche Freiheit und Einheit. Jch trete an
die Spitze von Deutſchland; in deſſen Einheit
und Freiheit beſteht fortan Preußen, nicht
anders.“

(Großer Lärm rechts.) Meine Herren, hätte damals der König
von Preußen ſein Wort gehalten, dann wären die ſpäteren
Kämpfe nicht notwendig geweſen, dann brauchten wir keinen
Bismarck, um die deutſche Einheit herzuſtellen.

Jntereſſiert hat mich bei der ganzen Sache nur, daß
die Sozialdemokratie, die keinen beſonderen Grund
hat, den Verherrlicher einer bürgerlichen Revolu-
tion zu ſpielen (Sehr wahrl, Sehr richtigl! bei den Sozialdemo-
kraten), der einzige Verteidiger dieſer bürgerlichen Re
volution iſt, ausgenommen der Abgeordnete Munckel. Daß
dagegen die Parteien, die jahrzehntelang auf dem Boden dieſer
Revolution ſtanden, die Männer des Nationalvereins, die als
ihr Hauptziel in den ſechziger Jahren betrachteten, die Reichs
verfaſſung von 1849 in das Deutſche Reich zu übertragen, vol l
ſtändig ſchweigen zu all den Beſchimpfungen, die
heute gegen das deutſche Bürgertum von 1848 und die Revo-
lutionäre jener Zeit geſchleudert wurden und ſie nicht in
Schutz zunehmen wagenl“
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feinem Buche Die Frau, geſchilderten Zukunftsſtaate: Der
Rollege Laubinger kümmerte ſich nicht um ſeine Frau; wir
müſſen die Ehe deshalb als geſchieden anſehen.“ So „verfügt“
der Verbandsvorſtand. Dieſes Verhalten eröffnet für die
Ehefrauen organiſierter Arbeiter recht angenehme Ausſichten
Es beleuchtet aber auch die Moral, die in den leitenden ſozial
demokratiſchen Kreiſen herrſcht, in ſehr deutlicher und lehr
reicher Weiſe.“

Der Gedanke, daß eine Ehe, die nicht durch Urteil eines
preußiſchen Landgerichts geſchieden iſt, als nicht mehr beſtehend
betrachtet wird, dünkt dem Junkerblatt ſo revolutionär, daß
der Vorgang gebührend hervorgehoben werden muß. Dieſes Mal
hat das Junkerblatt aber Pech mit ſeiner Entrüſtung, denn es
bringt die verbündeten Regierungen und ſeine eigenen Partei-
genoſſen in den Verdacht umſtürzleriſcher Beſtrebungen.

Jn der Novelle zum Unfallverſicherungsgeſetz, welche die ver
bündeten Regierungen am 17. November 1896 dem Reichstage
vorlegten, lautete der zweite Abſatz des S 6a:

„Der Anſpruch der Witwe eines durch Unfall verſtorbenen
Mannes iſt ausgeſchloſſen, wenn die Ehe erſt nach dem Unfall
geſchloſſen worden iſt. Der Anſpruch kann ganz oder teilweiſe
abgelehnt werden, wenn die Ehefrau ohne geſetzlichen Grund
die eheliche Gemeinſchaft aufgehoben, vor dem Unfall ſeit min
deſtens einem Jahre von ihrem Ehemann getrennt gelebt und
ohne ſeine Beihilfe ihren Unterhalt gefunden hat.“

Derſelbe Paſſus fand ſich wieder in der Novelle von 1000. Da
mals bekämpften die Sozialdemokraten die Ausſchließung der
Witwenrente, indem ſie die Streichung des Abſatz 2 beantrag-
ten, wie aus Nr. 728 Ziffer 6 d zu erſehen iſt, aber damals
ſtimmten alle Konſervativen gegen den Antrag und erkannten
einer Reihe von Witwen den Rentenanſpruch ab. Nun, da eine
Gewerkſchaft ſo handelt, wie die Konſervativen es 1900 für
Recht erkannten, erblickt das Organ des Herrn v. Heydebrand
hierin den Umſturz der beſtehenden Geſellſchaftsordnung. Haben
die Konſervativen ihre Anſchauung geändert? Dann werden
ſie bei Beratung der Reichsverſicherungsordnung Gelegenheit
haben, dieſes „Untergraben der She“ wieder aus dem
Unfallverficherungsgeſetze zu beſeitigen. e

Deutſches Reich.
Die Staatsanwaltſchaft ſchützt den lieben Gott. Wer war

der größte Spitzbub? Jn vergnügter Kirchweihſtimmung gab
der Steinhauer Starker in einer Wirtſchaft zu Rottenbauer in
Unterfranken ſeinen Zechgenoſſen die Scherzfrage zum Löſen:
„Wer iſt der größte Spitzbub?“ Niemand konnte darauf die
richtige Antwort finden, bis zuletzt der Rätſelaufgeber ſie ſelbſt
gab: „Unſer Herrgott, denn er hat dem Adam eine Rippe ge
ſtohlen und daraus die Eva gemacht.“ Dieſer Scherz wurde,
da fromme Leute daran Anſtoß nahmen, dem St. als Gottes
läſterung angekreidet, und das Gericht verurteilte ihn dafür
zu drei Tagen Gefängnis.

Frankreich.
Der Duez-Skandal.

Warks, 16. März. Der frühere Kabinettchef Combes er
fäuterte im Unterſuchungsausſchuß des Senats die Geſchichte
der Liquidationen im allgemeinen und die des Duez-Skandal
im beſonderen. Der Miniſter Doumergue teilte mit, daß er
ſein Möglichſtes tun werde, um die Schließung aller kon
gregationiſtiſchen Jnſtitute zu beſchleunigen.

Rußland.
Die Ruſſifizierung Finnlands.

Petersburg, 16. März. Jn der Reichsduma begründete
geſtern der Referent Krupensky (Nationaliſt) bei der Beratung
des Etats des Miniſteriums des Aeußern, die vor überfülltem
Saale ſtattfand, die Notwendigkeit, Finnland zum Unterhalt
des Miniſteriums des Aeußern mit einem jährlichen Beitrag
von 120 000 Rubeln heranzuziehen, denn Finnland bilde einen
untrennbaren Teil des ruſſiſchen Reiches, deſſen Geſamtinter-
eſſen das Miniſterium des Aeußern diene. Der Miniſter des
Auswärtigen, Jswolski, erklärte zunächſt, das Miniſterium
werde alle Maßnahmen ergreifen zur Ausarbeitung eines ein
heitlichen Projekts für die Reorganiſation ſeiner Organe im
Auslande und zur Herſtellung eines lebendigen Verkehrs der
Zentralverwaltungen mit dieſen Organen. Zur Frage der
Heranziehung Finnlands übergehend, betonte der Miniſter
ſodann, dieſe Frage gehöre in das Gebiet der Geſetzgebung
über das ſtaatliche Verhältnis Finnlands zu Rußland. Ein
Geſetzentwurf hierüber werde der Duma
binnen kurzem vorgelegt werden. Die Frage der
Heranziehung Finnlands zu den allgemeinen Ausgaben des
Reiches erfahre darin eine allſeitige Beleuchtung, und erſt
nach Entſcheidung dieſer allgemeinen Frage werde man zur
Regelung der in Rede ſtehenden Spezialfrage ſchreiten können.

Spanien.
Gegen die kapitaliſtiſche Eroberungspolitik.

Wie aus Ceuta, der ſpaniſchen Station an der marokka-
niſchen Küſte, gemeldet wird, iſt dort ein weiterer Feldzug in
Vorbereitung. Es werden Reſerven an Lebensmitteln und
Kriegsmaterial für 40 000 Mann angeſammelt. Es wird be-
richtet, der Feldzug ſolle unter dem Befehl des Generals Larrea
von Zeluan ausgehen und bis zum Muluja-Fluß, der etwa
800 Kilometer von Ceuta entfernt ins Meer fließt, vordrin-
gen. Jn dem gebirgigen Lande und gegenüber einer orts-
kundigen und höchſt kriegeriſchen Bevölkerung kein kleines
Unternehmen für den geſchwächten ſpaniſchen Staat.

Gegen dieſes neue atlentat auf Blut und Beſitztum des Woll
kes nehmen unſere ſpaniſchen Genoſſen bereits energiſch Stel
lung. El Socialiſta, das Zentralorgan, erklärt, das Land
müſfe ſich in Maſſe gegen die Urheber eines ſolchen Verbre
chens erheben: Gr empfiehlt den Arbeitern, ſich vorzubereiten
zur Austreibung derer, die die Schrecken des vorjährigen
Kriegs erneuern wollen. Und Gen. Jgleſias ſchreibt in
der Vida Socialiſta, das Land habe nicht mehr die Hilfsmittel
zur Ausrüſtung der erforderlichen 40 000 Mann. Es ſei auch
ganz und gar gegen den Krieg. Die Arbeiterklaſſe wird ener
giſch proteſtieren, wie ſie es getan hat. Sie wird weder Pro
zeſſe noch Verfolgungen dabei fürchten. Wenn die Proteſte in
der Preſſe und von der Rednertribüne nicht genügen werden,
den Verzicht auf ein ſo verbrecheriſches Unternehmen zu er-
zielen, wird ſie zum Hilfsmittel des Generalſtreiks greifen.

Und wenn der friedliche Streik nicht genügt, denen, die
Leben und Jntereſſen der Spanier ſo mißachten, Vernunft bei-
zubringen, wird ſie zur Gewalt greifen. Denn die iſt ge-
ſund, kerngeſund, wenn es gilt, zu verhindern, daß die Würde
eines Volkes beſchmutzt wird, daß ſeine Söhne nach Afrika
in den Tod geſchickt werden zum Vorteil einiger Millionäre.“

Nun wird es ſich ja zeigen, was es auf ſich hat mit der viel-
gerühmten demokratiſchen Geſinnung des Miniſterpräſidenten
Canalejas.

Bulgarien.
Der Volksproteſt.

Sofia, 17. März. Die Ruſtſchucker Kataſtrophe
hat auch in Sofia Folgen gezeitigt. Geſtern nachmittag fand
hier ein von Studenten einberufenes Meeting ſtatt, an
dem eine vieltauſendköpfige Menge teilnahm. Es wurden
Reden gegen die Armee und gegen die Mon-
archie gehalten. Man veranſtaltete ſodann einen Demon-
ſtrationsumzug, der jedoch von der Polizei zerſtreut
wurde. Zahlreiche Verhaftungen wurden vorgenommen. Es
kam zu Zuſammenſtößen zwiſchen Truppen und der
Menge, welche die Soldaten und Gendarmen angeblich mit
Steinen bewarf. Zahlreiche Polizeioffiziere und Mannſchaften
ſollen durch Steinwürfe verletzt worden ſein. S

Aus der Partei.
Parteitag der P. P. S.

Die P. P. S. (Polniſche Partei der Sozialiſten) veranſtaltet
ihren diesjährigen Parteitag zu Oſtern in Zabrze (O.-Schl.).
Auf der Tagesordnung ſteht u. a. die Landarbeiterfrage, Aende-
rung des Organiſationsſtatuts und die politiſche Lage.

Der Vorſtand der P. P. S. hat bereits den an den Parteitag
zu erſtattenden Bericht in der Gazeta Robotnicza veröffentlicht.
Der Bericht umfaßt den Zeitraum von zwei Jahren. Aus ihm
geht hervor, daß die Organiſation hauptſächlich in Oberſchleſien
gute Fortſchritte gemacht hat. Anfang 1908 exiſtierten nur vier
Vereine, die 588 Mitglieder aufwieſen, hingegen Ende 1909
waren es 26 Vereine mit 1230 Mitgliedern. Die ſtabilen Ein
künfte von den Vereinen der P. P. S. (40 Prozent der eigenen
Einnahmen) ſtiegen von 638,55 Mk. im Jahre 1908 auf 1059,43
Mk. im Jahre 1909. Jm Laufe der Zeit wurden insgeſamt
gegen 400 000 Flugblätter herausgegeben und verbreitet. Der
polniſche Agitationskalender erſchien im letzten Jahre in einer
Auflage von 50000 Exemplaren, außerdem ein illuſtrierter
Kalender, deſſen Auflage 2000 Exemplare betrug. Ferner ſind
erſchienen 3000 Exemplare Arbeiterliederbuch. 5000 Grund-
ſätze des Sozialismus. 10 000 Ein katholiſcher Pfarrer Sozial-
demokrat. Die P. P. S. hatte viele gerichtliche und polizeiliche
Scherereien und einige kleine Strafen zu ertragen

Gewerkſchaftliches.
Chriſtliche Verleumder.

Fünf Zentrumschriſten hatten ſich am 15. März vor dem
Schöffengericht in Eſſen wegen Beleidigung des alten Berg-
arbeiterverbandes zu verantworten. Sie hatten das alberne
Gewäſch von Heinen und Spaniol weiter verbreitet, daß im
Zentralvorſtande Unterſchlagungen und Fehlbeträge vorge-
kommen, daß ſich die Verbandsangeſtellten mit Revolvern aus-
gerüſtet hätten, um auf die ſtreikenden Bergleute, die Unter-
ſtützung verlangten, zu ſchießen, und was dergleichen alberne
Erzählungen mehr waren. Dieſe Verleumdungen machten ja
ſeinerzeit die Runde durch die ganze Zentrumspreſſe und die
chriſtlichen Führer benutzten ſie als wirkſamen Agitationsſtoff.
Der Vorſtand des Bergarbeiterverbandes konnte ſich gegen
dieſe Verleumder nur noch durch eine Klage wehren, da ſeine
Erklärungen von jenen Chriſten nicht beachtet wurden. Des-
halb mußten die Vertreter des Vorſtandes, die Genoſſen Huſe-
mann und Waldhecker auch den vom Gerichtsvorſitzenden
angebotenen Vergleichsverſuch ablehnen. Es hatten ſich zu ver
antworten die Redakteure vom chriſtlichen Bergknappen Jm-
buſch und Rürup, zwei Redakteure vom katholiſchen
Volksfreund, und der Drucker und Verleger eines Schand-
flugblattes gegen den Bergarbeiterverband. Sie konnten
natürlich nicht zu ihren Ausſagen ſtehen und verſuchten zu
kneifen. Einigen der Beklagten gelang das, weil die Zeugen-
ausſagen zur Beſtrafung nicht ausreichten, die andern wur-
den mit je 50 Mk. Geldſtrafe bedacht.

So machen es die Gewerkſchaftsjeſuiten. Das dümmſte Ge-
rede iſt ihnen gerade gut genug, um es agitatoriſch gegen
unſere Gewerkſchaften auszunutzen, ſollen ſie aber ihre Sache
vertreten, dann entpuppen ſie ſich als elende Lügner.

Achtung, Metallarbeiter!
Jn Sundern bei Neheim in Weſtfalen ſind chriſtliche

Metallarbeiter wegen Zugehörigkeit zur Organiſation gemaß
regelt reſp. ausgeſperrt worden. Da dieſes Vorgehen von
ſeiten der dortigen Unternehmer Weiterungen mit ſich bringen
kann, wird um Fernhaltung des Zuzuges von Metallarbeitern
erſucht. Wie erſichtlich, ſcheuen ſich die „chriſtlichen“ Unter
nehmer durchaus nicht, ihre Glaubensbrüder genau ſo zu be
handeln, wie die Mitglieder der freien Gewerkſchaften, wenn
ſie ihr Recht auf Koalition geltend machen.

Rexhäuſer „ausgeladen“.
Die Frankfurter Buchdrucker nahmen am Montag

in einer Verſammlung in ſchärfſter Form Stellung gegen den
Redakteur des Korreſpondenten, weil er, anſtatt Bebels Geburts
tag auch nur mit einer Zeile zu erwähnen, juſt an dieſem
Tage auch noch einen Schmähartikel gegen die Sozialdemokratie
gebracht habe. Rexhäuſer war auch vor einiger Zeit gebeten
worden, in Frankfurt einen Vortrag zu halten. Mit allen
gegen zwei Stimmen wurde beſchloſſen, von der Ein
ladung abzuſehen und für den Vortrag zu dan-
ken, da ſonſt leicht die Gefahr gegeben ſei, daß dem Redak-
teur ein ſtürmiſcher Empfang bereitet werden könnte. Wie
wird mir da

Allerlei.
Hochwaſſer in Frankreich.

Nimes, 16. März. Seit einigen Tagen gehen hier ſtarke
Regengüſſe nieder. Die Rhöne und ihre Nebenflüſſe ſteigen rapid
und überſchwemmen bedeutende Landſtrecken. Auf den Fluren
und Feldern iſt ein ſehr erheblicher Schaden angerichtet
worden. Die landwirtſchaftlichen und Weinbauarbeiten erleiden
erhebliche Unterbrechungen. Aus Moulon wird berichtet: Jn
den tiefer gelegenen Stadtvierteln ſind Ueberſchwemmungen ein
getreten welche bereits große angerichtet
haben. Zahlreiche Wohnungen ſtehen unter Waſſer, eine Schule
iſt eingeſtürzt und zwei Kinder ſind umgekommen. Das Waſſer
ſteigt rapid. Man befürchtet ernſte Unglücksfälle.

Folgenſchwere Exploſionen.
Hardbeim, 16. März. Ein furchtbares Unglück ereignete

in einem Steinbruch bei Hardheim. Ein Arbeiter, der an der
Feldſchmiede beſchäftigt war, ſchürte das Feuer an. Ein leichter
Windſtoß führte dabei einen Funken in die in einer einen Ent
fernung ſtehende Pulverkammer, die offen ſtand. Das Pul-
ver explodierte ſofort mit furchtbarer Gewalt. Durch die
Exploſion wurden ſieben Arbeiter ſchwer verletzt, von denen der
eine alsbald ſtarb.

Petersburg, 16. März. Wie aus Crasnojarsk gemeldet wird,
iſt im dortigen Olgabergwerk eine große Quantität Dyng
mit, angeblich 2 Zentner, explodiert. Das Bergwerk iſt
vollſtändig zertrümmert. Ob und wieviel Menſchen
r ums Leben gekommen ſind, iſt bis jetzt noch nicht feſt
geſtellt.

Opfer des Meeres.
Amſterdam, 17. März. Bei dem Untergang des Dampfers

Prinz Wilhelm II., der als verloren gilt, ſind, wie jetzt
feſtgeſtellt, 15 Pafſagiere und 15 Mann der Beſatzung ertrunken.
Unter den Paſſagieren befanden ſich auch vier Deutſche. Man

untergegangen iſt.
Brennende Grube.

Paris, 17. März. Der Matin meldet aus Söul: Eine große
Feuersbrunſt iſt in der Grube von Rouchamp ausgebrochen.
Das Feuer glomm bereits ſeit mehreren n und loderte geſtern
u hellen Flammen empor. Es wurde ſehMan glaubt, daß es ſich um ſpontane Entzündungen von Kohlen

ſtaub handelt, die ſeit langer
Betrieb derſelben infolge des
Wochen unterbrochen iſt.

usſtandes der Grubena

Zur Gründung einer rigen Preſſe in Zeiger Kreiſe:

Weißenfels. Extratour des Radfahrervereins Friſch auf 8,60;
Fabrik und Hilsarbeiter-Verband 5,--; Gaſtwirtsgehilfen 1,36;
vom Bockbierfeſt bei Rummelede 2,40 Mk. Ritzſchke.

Zeitz. Von der Bergarbeiter- Verſammlung am 13. März 15,87

Mark. A. Leopoldt.—„—„vp————m —**w»w—ww

Verantwortlich für Leitartikel, Politiſche Ueberſicht und Par
teinachrichten Paul Hennig, für Ausland, Gewerkſchaft-
liches, Feuilleton und Vermiſchtes Karl Bock, für Lokales
Otto Niebuhr, für Provinzielles und Verſammlungs
berichte Walter Leopoldt, ſämtlich in Halle.

Die heutige Nummer umfaßt 12 Seiten.

Sprechſtunde der Redaktion von V012 bis 01 Uhr.

ohenlohe
afer-Flochken

372 dellkate Suppen,
rUhstück für Alt u. Jung.

Bewährte Kindernahrung.

Toferigoneo nach NMass oder Probeſcorseft.Bernhardiifſ
Gegründet 1882. Halle a. S.

Spezial-I 4nl Korsettfabrik

An gelben Paketen mit dem Bilde der Sehnitterin,

Directoire- u. Rockkorsetts

Reformkorsetts „Magdalena“ und „Diana“.
Untertaihen, Korsettschoner, Strumpfhalter, Holzwolle

Hartmanns Gesundheits-Binden à Dtad. von G0O Pfg. an.
Wasohbare Monats-Binden à Stück 40 Pfg., 50 Pfg. 75 Pfg.

Eingang von Neuheiten

Reiohhaltige Auswoahlsendungen sofort franeo.

Schmeerstr. 2. I
27

in erstklassigen dentschen sowie auch Wicner, Brüsseler u. Pariser Fassons II
in vornehmer und gediegenster Ausführung.

Korsetts mit getellter Rückenschnürung Von G. Mk. an. Pariser Gürtel von f. Mk. an.
Konfirmanden-Korsetts von Mk. an. Kinderleibchen Von 75 Pfg. an.
Teufelsche Leibbinden, Leibbinden in grösster Auswahl von ſ. 50 Mk. an.
Umstandskorsetts von G. Mk. an. Dr. Jägers Woll Gesundheits Korsetts, bestes Sport Korsett.Acinepidische heradehalter für heranwachsende Mädchen

fen und Gürtel.
Bei Abnahme von 10 Dtzad.

10 9/0 Rabatt.
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Billiger Verkauf

Wirte
n. Restaurateure.

re

Günstige Kauf-
gelegenheit für

Junge Erbsen
Jg. Erbsen, wittelſf. 2 Ds. 46
Junge Erbsen, fein 2 De. 72

2 Dose O05Kaiserschoten

Leipziger Allerlei 2 Dose 45
Leipz. Allerlei Ia. 2 F-Dose 68
Leipz. Allerlei, prima 2 Ds. 72 9
Jg. Erbsen m. Karott. 2 F-Ds.

R e 12 Vixtoria-brdsen 15,3 Weise Bohuen.
Grün Erbsen

Himbeer-, Aprikosen-, Erdbeer- Marmelade u 50 Sarditten i raten T

DARFrisck ger. Lachs

Frisch ger. Sprotten o 134

Rolländ. Zücklinge à ster G

2 Dose 32

Von heute
so lange Vorrat reicht.

Verkauf I. BVtagoe.

Ia. Qualitäten.
Bekannte

Rirnen 2 T-Dose 50 4] Schnittspargel 2 Dose S Blocksecbokolade E 692 Fadennndeln Pack 15
Heidelbeeren 2 Dose 60 4 Brechspargel m. K. Ia. 2 F-D. 95 4Prali nees E 13 Sehnittnudeln PF Pack I
Mirabellen 2 T-Dose 68 4 Stangenspargel 2 Dose 05 Creme- Schokolade Tafel 12 Koxkosfett W 55
Reineclauden 2 F-Dose 68 Stangenspargel Ia. 2 Dose 1.25 Pfefferminzbruch T 8 Margarine Ia. 68 658 45
Melange-Früchte 2 C Dose 85 Stangenspargel stark 2 F-Ds. I. 68 Gem. Bonbons F. 7Weizenmehl 4 K. 65
Kirschen 2 F-Dose 68 90Oelsardinen Dose 48 35 26 Volksbiskuit C Zuekerbonig W 23
Aprikosen 2 F-Dose 95 3 Anchovis Glas 27 Watfelbruch W I5 Bouillon-Würfel 5 Stck. 20

48 Plirsiche 2 Dose 95 Pfeffergurken Glas 95 48 Kakao T 76 Mischobst T 20

15 Liwon, gross 15 Haccaroli Paxet 15

g 854
w.

S

x

a 12 Rote Grützs SPakete 20 -3 Himdeersirup.

Apfelwein Flasche 30

v i
X

7

e
S

ne en Butter Macyärineun deyot ſn leuhgiand: Alfred Febitsen, a

Bakokſa
e 24
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c schreckende u rich

Gr atert

Kochen
Bann

F. 52 Denen 6354 Saräellenbutter ruvo2b.
Axxobolfr, Punsch v. 39 Feigel 823 Auohorispasts Tube20

98
ochf. Apfelsinen 10 254

ochf. Zitronen 10 s 304
Stück 204

fen. 2616.

Konhenleipiseh. Xonhenleipisch.e Vebernahme,
Der geehrten Einwohnerſchaft von u I 1 u. Vmg.

hiermit zur gefälligen n Kenntnisnahme,

a c K
daß ich die

o r e
von Herrn Czernik am 15. März übernommen habe und bitte ich,
das meinem Vorgänger geſchenkte Vertrauen auch auf mich über
tragen zu wollen. Jndem ich um e Unterſtützung bitte, zeichnee v Otto aus Vidcrweiſter, u. Frau.
hettfed. Feinig.- Amtal,erſte, größte u. ä n am Platze

elektr. Betrieb. Halle a. S.

Aſter Markt 3.
Emmsée

Ohrenzäpfehen
heilt gründl. u. ſicher Schwerhörig-
keit, Ohrenſauſen, Ohrenlauf. ſelbſt
in ganz veralteten Fällen Auskunft
koſtenlos. Amtl. beglaubigte Anerk.
AglHerOperateura g. Lorheer

Bad Sulza i. Th.

Kartoffeln,
te Thüringer, nur re
re, wieder eingetroffen undempfieh hlt

Ab. Streuber, Se e.

letzter Dreier
den 20. März von

4 Uhr an

Cehrder Henry.Es ladet freundlichſt nry

P. Wenzel.

Wer lebt
ein zartes, reines Geſicht, roſiges,
jugendfriſches Ansſehen und ſchö-
nen Teint Alles dies erzeugt:
Steckenpferd LKilienmilch Seife
von Bergmann Ko., Radebeul
Preis à St. 50 Pf., ferner macht der

ilienmilch Cream Pada
rote und ſpröde Haut in einer Nacht

weiß und ſammetweich.
Tube 50 Pf. bei:

Helmbold Co., Leipzigerſtr. 104,
F. A. Patz, Gr. Ulrichſtr. 6,Ernst Jentzsch, Leipzigerſtr. 31,
Oskar Ballin szon.. Leipzigerſtr. 91,
Bruno Berthold, Gr. Steinſtr. 48,
Panl Ewors, Gr. Ulrichſtr. 51,
Ernst Fischer, Moritzzwinger
F. 4. Hildebert Fritze, Südſtr. 52,
Fritz u ler, Talamtſtr. 48,E. Richtoer, Leipzigerſtr. 66,
Fr. Wahren, Ecke Post- u. Leipz.-Str.
Jn Giebichenstein: Folix Sioli.

Kinderwagen
Sportwagen

Leiterwagen
billigſt bei

Rederakoe, Burgſtraße G.

Fah ren. Marke, nurkru einigemal gefahr.,
mit Torpedofreil. u. Rarrin:
bremſe, für den bill. Preis von
68 z. verk. Schülershof 1, pt

Guterh. Kinderwagen z3 ver
kaufen Gansteinstr. 13, III.

Gut erhaltener Kinderw en
billig zu verkaufen.Bertramſtr. 21, pt. rechts.

Ein Sport und Kinderwagen zu
verkaufen Körnerstr. 10, r.

s Mädchen kann d. Schneidern
gründl. erl. Georgstr. 3, III, r.

3 kretag Schlachtefest

6, 6erig, r.

e r t.Wilh. Nagol,Glauchaerſtraße 23.

reitag
achtefeſt.

Vr. Peters,
Blumentoalſtr.27.

D. gen Kchlächtefest.
churioh,

Mittelwache Nr. 6.
Freitag

Schlachtefest.
M. Fromme. Wolfſtr. 20.

Freitag
Schlachtefest

Reinh. Riffert, Schönllzal, l.

Freitag
Schlachtefest.

Wilh. Möbius
Freiimfelderſtraße 13.

Ernst Haeckel
Volksausgabe. Preis 1 M.
Volksbuchhandlung, Halle a. S.

Wohnse jetzt

Leipzigerstr. 27
am Leipziger Jurm,

Pingang Martinstr.
Frau W. Sehumann

Hebamme. Tel. 3208.
Für die Jnſerate verantwortlich: Rob. JIgner Druc der Halleſch. Genofſenſch. (E. G. m. b. H.) Verleger vorm. Aug. Gro ß, jetzt A. Jähnatg.e —DDT

fiehlt de

Regen mit verſchl. Möbel
wagen werden angenommen.
G. Weinholz, Harz 5.

Arheitsmarkt:

er Stellung ſucht
verlange die Deutſche

Vakanzenpoſt“ Eßlingen 156.
Tüchtige

Kupferſchmiede

auf Keſſelarbeit für ſofort geſucht.

Gebr. Demmer, A.G.
Eiſenach.

Fellenbanerlebringe

ſucht bei hoher Vergütung
Aug. Kohlmann, Sweiberstr. 17.

Mädchen f. Privat u. Herrſchafts
u nach Halle, Erfurt, Arternweg. Stuben, Haus Küch.und Stallmäd en, S jeder
Branche ohne L u. ſehr günſt.
Beding., Fleiſch äcker, Schorn
Wiſch ſow. verh. u. led. Knechte,
Dreſcherfamil., Stallmädch. b. „boh.
Lohn erhalten Stelle durch Frau
Unger, Stellenvermittl., Artern.

I

t für den Alleinvertrieb ihrer8 rrenzloſen D. R. P. und
D. R. G. M. geſchützten Fabrikate
einen ſolventen, ſtrebſamen Herrngleich welchen Standes (auch
Handwerker) zur Uebernahme
ſind zirka 300-1500 Mk. erforder
lich und ſichert dieſelbe eine gute,
randige n dauernde Exiſtenz

fferten unter „Existenz“ H. 479
an Haasenstein Vogler,
A. -G., Hannover.

Wohnungs In l

Vockwitz.
Eine geräumige Unterwohnung,

beſt. aus 3 Zimmern, Küche u. a
Zubehör, T J uli 1910 zu
mieten geſucht. Offerten abzugeben beim e Friedr.
Raſtig bis 25. März.

Umzug

lin
cent

h prompt und billig.
h Ferokeun un See

frei Haus.
R. Kegel ju un.

Halle a. S., 9 II

Cin einfoches und natär
liches Rittel zur Verhätung

der Cupfänguis
von einem Menſchenfreunde.

Preis 60 Pfg.
Zu beziehen durch die

Volxsbuchhanädleng.

Chrenertl

Die h
zuge 53

u See
welder r el ne in e

habe, nehme ich zurück
und erkläre dieſelbe für eine ehr
bare Frau.

Rabatz, d. 16. März 1910.

Xüller,
Feischermeister.

R

Herz lichen Bank
sagen wir allen denen, die
uns bei unserer

Sllherhochzelt

so reich mit Geschenkan
und Glückwunsch Gratala-
tionen beehrt haben.

Rumsdorkf, 16. März 1910.

Eduard Flecllerufran.

Schachspiel

Mit Anleitung zum Spielen.
Das e 70 aller Spiele.

Preis 20 Pfg.
Vollobuchbandlung, Halle g. S.

Standesamtliche Rachrichten

HalleSüd (Steinweg 2) 16. März.

Anfgeboten chmied
Schlütter und Anna tendach
(Merſeburgerſtraße 88 und Große
Ulrichſtraße 36). Damenſchneider
Rühl und Marie Bein (Meckel
ſtraße 23 und 7), EKiſendreher
Kunitz und Luiſe D (Ladw.
Wuchererſtraße 4b und Ba
ſtraße 15). Arbeiter t
Marie Haberland (Diemitz und
Germarſtraße 10). Buchdrucker
Vock und A. J. Steglich (Biſchofs
weada). Gärtner Thieme und
J. L. Richter (Rödgen u. Gaſe-
kitz). Motorwagenführer Deich u..
A. M. Wollmann (Halle a. S. u.
Merkewi Schloſſer Frohberund L. Diſtmann (Halle a.
und Kloſtermansfeld). Pol.-Se
Wenzel und A. M. Richter (Ha

und h ldwebel.Roſt un Ne Falke (Reilſtraße r h Forſterſtraße 34).
u Leinhardt und Anng.

tädterſtraße 8).
rbeiter Stock T.Eier eh. Eiſendreher Thiele.

(Luckengaſſe 4). Arbeiter
enkerſtr. 9. Schmied

a r ße Wa).Eiſendreher Arndt T. (Ludwig-
ſtraße 1). Aggeise ucke

Steindrucker

S. ſtr. 5). Arbeiter
e

Witwez e

einze S.

Klar
e &5 a nnenſtr. Za).

Auſgebeter: Vatr Kurth und
Martha Troll Eichendorfſtr. 16.
und 17).

Eheſchlieung Bürobote emann (Gr. Sandund Bertaber 7 u. e Wagnerſtx.
boiſten

Fern ete (Gr. nnenn

Sämtl. i Calle

e



1. Beilage zum Volksblatt.
Nr. 65 Halle a. S., Freitag den 18. März 1910 21. Jahrg.

Was Wweiter?

Die Genoſſin Roſa Luxemburg ſendet unſerem Dori
munder Bruderblatt, der Arbeiterzeitung, die nachſtehenden
Betrachtungen:

Die Frage des preußiſchen Wahlrechts, die über ein halbes
Jahrhundert lang im Zuſtande der Unbeweglichkeit verharrte,
ſteht heute im Brennpunkt des öffentlichen Lebens Deutſch-
lands. Einige Wochen energiſcher Maſſenaktion des Prole
tariats haben genügt, um den alten Sumpf der preußiſchen
Reaktion aufzupeitſchen, eine friſche Priſe in das politiſche
Leben ganz Deutſchlands zu wehen. Die preußiſche Wahl-
reform kann unmöglich durch parlamentariſche Mittel gelöſt
werden, nur eine unmittelbare Maſſenaktion draußen im
Lande vermag hier Wandel zu ſchaffen, dieſe lebendige Er-
kenntnis ſteht jetzt. nach den erſten Erfahrungen mit den
Straßendemonſtrationen einerſeits, nach den Vorgängen in der
Wahlkrechtskommiſſion des preußiſchen Landtags andererſeits,
feſter denn je.

Allein, wenn die jüngſten inpoſanten Straßendemonſtratio-
nen bereits an ſich eine erfreuliche Neuerung in den äußeren
Kampfformen der Sozialdemokratie bedeuten und zugleich in
kräftigktter Weiſe den Maſſenkampf um das preußiſche Wahl
recht eröffnet haben, ſo legen ſie ihrerſeits der Partei, auf
deren Initiative und Leitung ſie zurückzuführen ſind, be-
ſtimmte Pflichten auf. Unſere Partei muß angeſichts der von
ihr entfachten Maſſenbewegung einen klaren beſtimmten Plan
haben, wie ſie die begonnene Maſſenaktion weiter zu führen
gedenkt. Straßendemonſtrationen ſind, wie militäriſche
Demonſtrationen, gewöhnlich nur die Einleitung zum Kampfe.
Es gibt Fälle, wo Demonſtrationen allein durch Einſchüchte-
rung des Feindes den Zweck erreichen. Doch abgeſehen von
der unleugbaren Tatſache, daß der Feind, in dieſem Falle die
vereinigte junkerlich großbürgerlich monarchiſche Reaktion
Preußen-Deutſchlands, vor Straßenkundgebungen der Volks-
maſſen nicht im geringſten die Segel zu ſtreichen geſonnen iſt,
vermögen Demonſtrationen auch nur dann einen wirkſamen
Druck auszuüben, wenn hinter ihnen die ernſte Entſchloſſen-
heit und Bereitſchaft ſteht, nötigenfalls zu ſchärferen Mitteln
des Kampfes zu greifen. Und dazu gehört vor allem Klarheit
darüber, was wir zu unternehmen gedenken, wenn die Straßen-
demonſtrationen ſich zur Srreichung ihres direiten Zweckes

unzulänglich erweiſen.
Die Rotwendigkeit völliger Klarheit und Entſchloſſenheit in

dieſer Hinſicht hat ja auch die bisherige Erfahrung der Partei
bewieſen. Bereits vor zwei Jahren haben wir die erſten Ver-
ſuche in Preußen mit Straßendemonſtrationen unternommen
Die Maſſen erwieſen ſich auch damals auf der Höhe der Situa-
tion, ſie folgten begeiſtert dem Appell der Sozialdemokratie.
Ein friſcher Hauch, eine Hoffnung auf neue, wirkſamere
Kampfformen, eine Entſchloſſenheit, vor keinem Opfer und
keiner Einſchüchterung zurückzuweichen, ließen ſich deutlich in
den aufgeregten Maſſen verſpüren. Und was war das Schluß-
ergebnis Die Partei gab keine weitere Parole aus, die Aktion
wurde nicht erweitert und fortgeſetzt, im Gegenteil, die Maſſen
wurden wieder abgewinkt, die allgemeine Erregung flaute als
bald ab und die ganze Sache verlief eigentlich im Sande.

Dieſes erſte Experiment dürfte ein Fingerzeig und eine
Warnung für unſere Partei ſein, daß die Maſſenkundgebungen
ihre eigene Logik und hre Pſychologie haben, mit denen zu
rechnen es ein dringendes Gebot für Politiker iſt, die ſie
meiſtern wollen. Die Aeußerungen des Maſſenwillens im
politiſchen Kampfe laſſen fich nämlich nicht künſtlich auf die
Dauer auf einer und derſelben Höhe erhalten, in eine und
dieſelbe Form einkapſeln. Sie müſſen ſich ſteigern, ſich zu-
ſpitzen, neue, wirkſamere Formen annehmen. Die einmal ent
fachte Maſſenaktion muß vorwärts kommen. Und gebricht
es der leitenden Partei im gegebenen Moment an Entſchloſſen
heit, der Maſſe die nötige Parole zu geben, dann bemächtigt
ſich ihrer unvermeidlich eine gewiſſe Enttäuſchung, der Elan
verſchwindet und die Aktion bricht in ſich zuſammen.

Eine kleine aber deutliche Warnung in dieſem Sinne haben
wir bereits zu Beginn der gegenwärtigen Kampagne erhalten.
Als die Parteileitung für Berlin jene 62 Verſammlungen im
Januar veranſtaltete, mit der Abſicht, ke i ne Straßendemon-
ſtrationen an dieſelben zu knüpfen, da erlebten wir in Wirk-
lichkeit eine Enttäuſchung. Bekanntlich waren jene Verſamm-
lungen trotz der entfalteten Agitation durchaus ungenügend
beſucht, und erſt am 18. Februar, als die Straßenumzüge von
vornherein geplant wurden, folgte die Maſſe begeiſtert in un
üherſehbaren Scharen dem Parteiappell. Es iſt klar, daß das
Schema, fein ſäuberlich das ganze Regiſter von Verſammlungen
ohne Straßendemonſtrationen zu Verſammlungen mit
Straßendemonſtrationen und ſo weiter, jedesmal von Anfang
wieder durchzumachen ſich in der Praxis einfach nicht durch
führen läßt. Die proletariſchen Maſſen in Berlin und in den
meiſten größeren Jnduſtriezentren Preußens ſind bereits von
der Sozialdemokratie ſo ſtark aufgerüttelt, daß ihnen die
Form bloßer Proteſtverſammlungen gegen das preußiſche
Wahlunrecht mit der üblichen Annahme von Reſolutionen nicht
mehr genügt. Die Straßendemonſtrationen ſind heute das
Geringſte, was dem Tatendrang der grollenden Maſſen und

der geſpannten politiſchen Situation entſpricht.
Aber wie lange noch Man müßte wenig Fühlung mit dem

geiſtigen Leben der Parteigenoſſen im Lande haben, um nicht
ganz deutlich wahrzunehmen, daß die Straßendemonſtrationen,
ſchon nach ihrem erſten Anlauf in den letzten Wochen, durch
ihre innere Logik eine Stimmung ausgelöſt und zugleich objek-
tiv eine Situation auf dem Kampfplatz geſchaffen haben, die
über ſie hinaus führt, die über kurz oder lang weitere Schritte,
ſchärfere Mittel unumgänglich notwendig macht.

Die Vorgänge in der Wahlrechtskommiſſion wie im Plenum
des preußiſchen Abgeordnetenhauſes, die Tatſache, daß ſelbſt
die demagogiſchſte aller Parteien, das Zentrum, ſich nicht ge
ſcheut hat, durch den Block mit dem Junkertum jede Hoffnung
auf eine ernſte Reform des Wahlrechts zu vernichten, das olles

Crotz alledem
Das war ne heiße Märzenxeit,
Trotz Regen, Schnee und alledem!

Nun aber, da es Blüten ſchneit,
Nun ist es Kalt, trotz alledem
Trotz alledem und alledem
Trotz Wien, Berlin und alledem
Ein ſchnöder ſcharfer Winterwind
Durchfröstent uns trotz alledem

Das ist der Wind der Reaktion
Mi Mehnau. Keif und al dem
Das ist die Bourgoiſſe am Thron
Der annoch ſteht. trotz alledem!
Trotz alledem und alledem,
Trotz Blutſchuld, Trug und alledem
Er steht noch und er hudelt uns
Wie früher fast, trotz alledem!

Die Waffen, die der Sieg uns gad,
Der Sieg des Kechts trotz anedem,
Die nimmt man ſacht uns wieder ab,
Samt Kraut und àLot und alledem
Trotz alledem und alledem,
Trotz Parlament und alledem
Wir werden unſfre Büchſen les,
Soidatenwiid trotz ahedem

Doch ſind wir friſch und wohlgemnm,
Und wagen nicht trotz alledem

In tiefer Brust des Zornes Gint,
Die hän uns warm trotz alledem
Crotz aſſedem und aſiedem,

Es gih uns gleich trotz alledem
Wir ſchüttein uns Ein garst'ger Wind,
Doch weiter nichts trotz alledem

Denn ob der Reichstag ſich vlamiert

Professorhaſt, trotz alledem
Und ob der Teufel reagiert
mit huf und horn und anedem
Crotz alledem und alledem,
Trotz Dummheit, List und alledem,
Wir wissen doch die Menſchlichkeit
Behält den Sieg trotz alledem

So fällt denn nur der Mörſer Schiund
mit Eiſen, Blei und alledem:
Wir halten aus auf unſerw Grund,
Wir wanken micht trotz alledem
Trotz alledem und alledem!
Und macht ihr's gar, trotz alledem,
Wie zu Neapel jener Schuft:
Das hilft erst recht, trotz alledem

Rur was erfällt, vertretet ihr
Seid Kasten nur, trotz alledem
Wir ſind das Volk, die Menſchheit wir,
Sind ewig d'rum, trotz alledem!
Trotz alledem und alledem!
So kommt denn an, trotz alledem
Thr hemmt uns, doch ihr zwingt uns nicht
Unſer ist die Welt trotz alledem.

Ferd. Freiligrath.
S

als Antwort auf die großartigen Demonſtrationen in ganz
Preußen, iſt ein Fauſtſchlag ins Geſicht der demonſtrierenden
Maſſen und der Sozialdemokratie an ihrer Spitze, ein Schlag,
der unmöglich unerwidert bleiben kann. Nachdem der offene
Kampf einmal aufgenommen worden iſt, muß durch unerbitt-
liche eiſerne Logik dieſes Kampfes ſelbſt Schlag auf Schlag
ſolgen. Nachdem die Reaktion die Maſſenkundgebungen mit
der Verhunzung der Wahlrechtsfrage in der Kommiſſion und
im Plenum quittiert hat, muß die Maſſe unter der Führung
der Sozialdemokratie jene Verhunzung mit einem neuen Vor-
ſtoß quittieren. Jn einer Situation, wie die gegenwärtige,
iſt langes Zögern, ſind ausgedehnte Pauſen zwiſchen den ein

zelnen Kampfakten, Unent ſchloſſenheit in der Wahl der Mittel
und der Strategie des weiteren Kampfes beinahe ſoviel wie
eine verlorene Schlacht. Es iſt notwendig, die Gegner in
Atem zu halten, und ſie ſich nicht in den Wahn ſteigern zu
laſſen, daß wir doch nicht wagen würden, weiter als bis jetzt
zu gehen, daß uns der Mut der Konſequenz fehlen würde.
Andererſeits genügen die Straßendemonſtrationen bald nicht
mehr dem pſychologiſchen Bedürfnis, der Kampfſtimmung, der
Erbitterung der Maſſen, und wenn die Sozialdemokratie nicht
entſchloſſen einen Schritt weiter tut, wenn ne den richtigen
politiſchen Moment ſich entgehen läßt, um eine weitere Loſung
auszugeben, ſo dürfte es ihr kaum gelingen, die Straßendemon-
ſtrationen noch eine längere Zeit hindurch aufrechtzuerhalten,
die Aktion wird dann ſchließlich einſchlafen und wie vor zwei
Jahren im Sande verlaufen. Dieſelbe Erſahrung beſtätigen
die Beiſpiele analoger Kampfe in Belgien, in Oeſterreich-
Ungarn, in Rußland. die gleichfalls jedesmal die unvermeid-
liche Steigerung, das Fortſchreiten der Maſſenaktion auf
wiegen und erſt dank dieſer Steigerung einen politiſchen
Effekt erzielten.

Noch ein Umſtand iſt geeignet, als ein deutlicher Wink zu
dienen, daß für die Sozialdemokratie die Straßendemonſtra-
tionen allein bald ein von der Welle der Ereigniſſe überholtes
Mittel ſein werden. Es ſind ja ſchon bürgerliche Demokraten,
linksfreiſinnige Elemente des Bürgertums., die Straßendemon-
ſtrationen veranſtalten! Freilich datiert der Mut dieſer ob
dachloſen Politiker, wie jedermann ſieht, von der ſozialdemo-
kratiſchen Jnitiative her und freilich füllt die Verſammlungen
und die Straßenumzäüge, die von dieſen penſionierten Offi
zieren ohne Armee arrangiert werden, zum großen Teil nie-
mand anderer, als die ſozialdemokratiſche Arbeiterſchaft. Allein
die Tatſache ſelbſt, daß die Straßendemonſtrationen ein poli-
tiſches Kampfmittel und ein Bedürfnis des demokratiſchen
Bürgertums geworden ſind, zeigt, daß ſie unmöglich ein ge
nügendes Kampfmittel für das Bedürfnis der linken Front,
der Sozialdemokratie, mehr ſind. Jhrer Miſſion, alle oppo
ſitionellen Elemente der beſitzenden Klaſſen vorwärts zu drän-
gen, kann die Sozialdemokratie auch in dieſem Falle nur in
der Weiſe gerecht werden, daß ſie die Aktion jener Elemente
auf die Spitze treibt, daß ſie ihnen in der Entſchloſſenheit der
Parolen beſtändig wegweiſend vorausgeht. Sind die Straßen
demonſtrationen zum Kampfmittel ſogar für Breitſcheid, Liſzt
u. Ko. geworden, ſo iſt es höchſte Zeit, daß die Sozialdemo
kratie ſich beſinnt, was ihr näſtes Kampfmwittel ſein wird.

So ſieht ſich die Partei von allen Seiten vor die Frage ge
ſtellt: was weiter? Und dieſe Frage iſt, da ihr der letzte
preußiſche Parteitag leider mit einer mehr effektwollen, als
politiſch wohlerwogenen Geſte aus dem Wege gegangen iſt,
nunmehr dringend auf dem Wege einer Diskuſſien in der
Preſſe und in den Verſammlungen zu löſen. Die Maſſe ſelbſt
der Parteigenoſſen im Lande muß erwägen und beſchließen,
was weiter zu geſchehen habe. Nur dann. nur als Ausdruck
des Maſſenwillens der Partei kann auch unſere weitere Kampf
taktik den nötigen Nachdruck und die nötige Stoßkraft er

halle und Saalkreis.
Halle a. S. 47. März 1910.

Parteifunktionäre!
Heute, Donnerstag, den 17. März, abends g! Uhr, findet im

Volkspark eine Geſamtſißung der Funktionäre nach 5 12 unſerer
Satzungen ſtatt. Die Genoſſen werden erſucht, ſämtlich zu erſcheinen.

Der Vorſtand des Sozialdemokrattſchen Vereins

für Halle und den Saalkreis.

Zur Märxkeier.
Auch in dieſem Jahr veranſtaltet die ſozialdemokratiſche

Partei ihre Gedenkfeier an die erhebenden Marzentage des
Jahres 1848. Es liegt allzunahe, Vergleiche zwiſchen dem
Jahre der Schandreform, der Erſtickung und Erdroſſelung von
Voltsrechten und dem Jahre des Freiheitsrauſchens in Preu
ten anzuſtellen. Aber es iſt auch die Pflicht des Proletaxiats,
gerade jetzt im Zeichen der Schnapsbrenner und Pfaffen-
herrſchaft die Gelöbniſſe zu erneuern, die ſich an den Helden
tampf der großen Märzzeit knüpfen. Kampftage ſprechen zu
uns herüber, Tage ſchweren Kampfes ſind es, die wir durch
leben. Und ſo wie damals ſind es auch heute die Proletarier,
die die Koſten des Kampfes tragen. Wohl ſtand das Bürger-
tum mit im Kampfe gegen die Militärgewalt der Reaktion,
aber es war vorwiegend Proletarierblut, das die Barrikaden
färbte. Heute ſind die Tage des freiheitsliebenden Bürger
tums vorüber. Winzige Ueberreſte kämpfen nur noch an der
Seite des Proletariats, das ſein Ringen der Zukunft weiht.

Aber gerade deshalb gibt es kein Erlahmen und kein Raſten,
gerade deshalb heißt es kämpfen mit jedem Tage. Und wie
1848 der 18. März die Kämpfe jener Zeit zu einem Abſchluß
brachte, ſo iſt der 18. März 1910 die Einleitung des neuen,
ſchwerſten Kampfes. Deshalb muß auch der Freitag eine
Maſſendemonſtration des Proletariats bringen. Zum Trotz
den Wahlrechtsverrätern, Voltsverdummern und Poligei-
frömmlingcen.

Die Verſammlung findet am Abend des 18. März. 8314 Uhr,
im großen Saale des Volksparkes ſtatt. Redner iſt Genoſſe
Otlo Rühle, Genoſſe Jlgner wird dem Tage ange-
paßte Rezitationen bieten. Geſangsbeiträge ſteuert der Ar
beiter Sängerchor zu. Es iſt alſo ein würdiger und
genußreicher Abend zu erwarten. Die Karten von den Diens
tagsverſammlungen haben Gültigkeit. Pünktliches Erſcheinen
iſt erwünſcht.

Die Parteigenoſſen von Ammendorf und Umgegend
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deranſtalten ihre eigene Märzfeier im Burgſchlößchen zu
Burg bei Radewell. Hier hält Genoſſe Paul Hennig den
Vortrag. Beginn ebenfalls 816 Uhr.

Ueber die Wahlrechtsdemonſtration
am Dienstag bringt auch die bürgerliche Preſſe wieder Berichte,
die ſo ſtark nach Polizei ſchmecken, daß ſie es wert ſind, be
trachtet zu werden. Einen großen Raum beanſpruchen in dem
offigziöſen Bericht die Hinweiſe darauf, daß die Polizeibeamten
verhöhnt und verlacht worden ſeien. Allerdings, auch
wir haben es geſtern erwähnt, daß z. B. beim Nahen der erſten
Siſtierten am Roten Turm ſich ſtürmiſches Gelächter
erhob. Die klobigen Poliziſten, die da mit ſchmächtigen Leuten
anmarſchiert kamen (andere wurden merkwürdigerweiſe faſt
nicht erwiſcht), mußten unter dem Lachen förmlich Spießruten
laufen. Auch als die Kette der Poliziſten eine geringe Anzahl
harmloſe Paſſanten die Ulrichſtraße zurücktrieb, erſcholl Ge
lächter unter den Leuten, die dieſe Sache humoriſtiſch nahmen,

weil die Polizei ſich damit gewiß keine Sympathien erwerben
konnte. Oder regt es weiter nicht unwillkürlich manche Leute
zum Lachen an, wenn z. B. Herr Miethke, der bei ſolchen
Gelegenheiten anſcheinend ſtets dabei ſein muß jedenfalls,

um ſich vom ſtillen Aſchersleben her zu akklimatiſieren an
'der Barfüßerſtraße mit drei Untergebenen „ſäubert“ und dabei
im melodiſchen Unteroffizierstone ſagt: „Machen Sie, daß Sie
weiter kommen! Wenn wir einen herausgreifen, iſt es ver-
kehrt!!“ Freilich, wir ſind auch der Meinung, daß es meiſtens
„verkehrt“ iſt, wenn „einer herausgegriſfen“ wird.

Wenn die Herren von der Polizei ſolche humoriſtiſche Stim-
mungen bei der Maſſe nicht aufkomen laſſen wollen, dann müſ-
fen ſie ihr Verhalten ſchon danach einrichten. Wir behaupten,
dagz entgegen den offiziöſen Berichten in der bürgerlichen Preſſe

vorweg wieder im Generalanzeiger es nirgend
und zu keiner Zeit astig geweſen wäre, die Demonſtran-
ten zu zerſtreuen. Der Verkehriſt in keiner Weiſe
geßört oder gar unterbunden worden. Nament-
Uch iſt es einfach lächerlich zu behaupten daß ſchon vor Beginn
der Verſanrmfungen die Volizet auf der Straße hätte eingrei

wüſſen. Wenp ſie ſelbſt keine beſſere Entſchuldigung
für weiß. e ſie lieber ſchweigen. Es muß ſchon ein recht

kleiner Volizeibeamter geweſen ſein, der nicht über die
Höpfe der Ardeiter hat wegſehen können, wer um dieſe Heit
Verlehrshindernaiſſe bemerkt hat.
Für die ſinnloſe Abſperrung an der Ulrichſtraße muß

die alte Legende herhalten: es entſtanden angeblich ſo große
Anſammlungen, daß für den übrigen Verkehr kein Platz war.
Auch das iſt im höchſten Grade entſtellt. Gewiß bevölkert ſich
bei der Heimkehr Tauſender, die nach einer Richtung ziehen
eine Straße ſehr ſtark. Aber von einer Unterbindung des
Verkehrs kann nicht die Rede ſein.

Wäre die Polizei nicht dazwiſchen getreten, dann hätte es
ganz kurzer Zeit bedurft, um die Straße wieder völlig frei
werden zu laſſen. Neben nervöſen Polizeibeamten
iſt allerdings kein Platz für den Verkehr, namentlich von Ar
beitern. Das iſt uns bekannt. Und ferner war es bei den
ganzen Vorbereitungen der Polizei diesmal geboten, die
Ordner nicht mit einem Abzeichen verſehen mitzgzuſchicken.
Es beſtand Grund zu der Annahme, daß man gerade ſie
„als Aaführer eines „Zuges“ ſiſtiert hätte. Denn
daß die Polizei eine möglichſt hohe Zahl von Siſtierungen er-
zielen wollte, beweiſt, daß ſie 54 in s geſamt verhaftet
hat. Siehe auch die vorhin erwähnte Redensart vom „Heraus-
greifen“.

Dann ſollen ſich Demonſtranten auf dem Markt „zuſammen
gerottet“ haben. Das iſt eine höchſt bezeichnende Unwahrheit.
Wer den Markt bei den verſchiedenen Räumungen geſehen hat,
weiß, daß die überwiegende Zahl derer, die ihn bevölkerten,
Lerrte waren, die ſich um dieſe Wendzeit ſt et s dort oder in der
Nähe befinden. Junge Angeſtellte, Spaziergänger, Geſchäfts-
leute, von Einkäufen Heimkehrende uſw. Soweit ſich Demon-
ſtranten dazwiſchen befanden, waren ſie im Vorbeimarſch be-
griffen. Manche waren natürlich auch hier und da ſtehen ge-
blieben, denn es ift ſelbſt in Halle noch kein alltägliches Schau-
ſpiel, wenn ſich an einer Stelle 100 Poliziſten verſammeln und
hin und hertraben. Wir ſelbſt haben uns von Anfang bis
Ende die Polizeimanöver angeſehen und müſſen ſagen, daß
es von einer außerordentlich mißtrauenerweckenden Nervoſität
zeugt, wenn man auch nur eine der entſtandenen Situationen
als gefahrdrohend bezeichnet, wie es im Bericht geſchieht.
Zum Gebrauch der Waffe ſoll es nirgendwo gekommen ſein, be
hauptet der Bericht in der bürgerlichen Preſſe. Wie oft blank
gezogen iſt, ſogar ohne Befehl, ſteht nicht dabei.

Nun aber kommt der Clou des Polizeiberichts. Und der ſieht
ſo aus:

Einem der Jugendlichen, einem Schriftſetzerlehrlinge,
wurde ein altes Rapier abgenommen, mit dem er allerdings
wohl kaum ſchweres Unheil hätte anrichten können. Ernſt
erſcheint es aber, daß ein erwachſener Dreher eine ſchwere
Wutterſchraube mit Darmſaiten an das Handgelenk befeſtigt
hatte, andere Männer aber Stiletts und ähnliche Waffen bei
ſich fihrten.

Dieſe gruſelige Geſchichte wird natürlich über den Reichs-
vderband und den evangeliſchen Bund ihre Runde durch die ge
ſamte ſtaats und wahkrechtserhaltende Preßmeute machen. Wir
erinnern daher gleich an die famoſe Geſchichte mit dem Re-
volverjungen am 13. Februar, womit ſich das Ge-
lichter gehörig blamiert hat, weil der Bengel einer aus
bürgerlichem Lager geweſen. Dann bezeichnet es der
Polizeioffizioſus als „ernſt“, daß angeblich mehrere Er
wachſene bewaffnet waren. Die Saalezeitung ſchreibt ſogar,
daß die Polizei ihre „Sammlung“ von Waffen, die zum
Schutz gegen Uebergriffe von gewiſſer Seite geführt wurden
erheblich vermehrt hätte. Das liberale Blatt will ſich da
mit wohl für ſeinen nicht ganz ſo unanſtändigen Bericht in der
Morgenausgabe ſalvieren. Wenn wir im Auge behalten, daß
Polizei und bürgerliche Preſſe unter allen Umſtänden und mit
allen, auch den bedenklichſten Mitteln, die Demonſtrationen des
Proletariats zu diskreditieren ſuchen, ſo haben wir allen
Anlaß, uns dieſer Räubergeſchichte gegenüber reſerviert zu
balten. Wir erinnern nur an die bedeutende Zahl von Lock-
ſpitzeln, deren ſich die hochmoraliche und fromme Polizei von
Halle bedient. Solange die Polizei ſelbſt ſo ſehr zaghaft bei
der Sache zu Werke geht und jede nähere Angabe vermeidet,
enthalten wir uns aller Schlußfolgerungen für die Oeffentlich-
teit. Jhr ganzer Rechtfertigungsverſuch iſt jedenfalls derart
mißlungen, daß es nicht nötig ſcheint, ihn irgendwie ernſt
zu nehmen. Stimmungsmache, die aber ſo ungeſchickt iſt,
daß ſie ſich ſelbſt um jeden Erfolg bringt!

Eine lügenhafte Meldung
äber die prächtige Wahlrechts- Demonſtration am Dienstag gibt
die hieſige Filiale von Hirſch's Telegraphenbureau an die Provinz-
preſſe. Jn Nr. 73 des Weißenfelſer Tageblattes findet ſich fol

gender „Drahtbericht“

alle, 16. März. (H. T. B.) Geſtern abend kam es hierund luß der Wa re Kern an denen haupt-
ſächlich unreife Burſchen von 18 Jahren teil-
nahmen, zu Ausſchreitungen auf der Straße und zu Zu
ammenſtößen mit der Polizei. Dieſe zog blank und trieb die
denge auseinander. Mehrere onen erhielten dabei Ver

letzungen. Die Zahl der Verhafteten wird auf 50 angegeben.
Wir erwarten von dem Bureau, daß es dieſe in ihrer Hauptſache
den Tatſachen direkt zuwiderlaufende Meldung ſofort berichtigt.
Durch Erkundigung bei der Polizei kann es erfahren, daß die
Teilnehmer an der Wahlrechtskundgebung im Volkspark zu weit
überwiegendem Teil reife, ernſte Männer, zum geringen Teil auch
erwachſene Frauen geweſen ſind. Hält das Bureau die Meldung
aufrecht, ſo ſind wir gezwungen, darin die bewußte Abſicht
zu erblicken, die öffentliche Meinung im Lande über die Wahl
rechtsbewegung irrezuführen. Die weiteren Konſequenzen
daraus ergeben ſich dann von ſelbſt.

Die Elternſprechſtunde im Statiſtiſchen Amte
der Stadt Halle (Stadthans, Eingang Schmeerſtraße 3. Stock)
findet jeden Dienstag und Freitag nachmittag von 5--6 Uhr ſtatt.

Es wird koſtenlos Auskunſt gegeben über die wichtigſten Berufs
arten, über die Vorbildung und ſonſtigen Bedingungen dazu, über
die Ausſichten in den einzelnen Berufsarten und die Frage der
Bernfswahl überhaupt.

Die Jugendweihe des Freidenkervereins findet kommenden
Sonntag, den 20. März, nachmittags /24 Uhr, im großen Saale
des Volksparks ſtatt. Mitwirkende ſind: der Arbeiter-Sängerchor,
der Gemiſchte Chor und Genoſſe Adolf Thiele, der eine An-
ſprache an die Kinder hält. Die an der Jugendweihe teilnehmen-
den Kinder werden erſucht, zwecks Aufnahme eines Gruppenbildes
ſpäteſtens /23 Uhr im Volkspark zu ſein. Abends findet dann
ein Konzert, verbunden mit theatraliſchen Aufführungen, ſtatt. Es
ſei an dieſer Stelle darauf aufmerkſam gemacht, daß zur Nach
mittagsveranſtaltung Kinder unter 10 Jahren, zur Abendveran-
ſtaltung ſolche unter 12 Jahren auf keinen Fall Zutritt haden.

Stagatswiffenſchaftlicher Fertenkurſus. Die Vorträge des
Privatdo,enten Dr Wolff (Wohbnungsfrage mit Lichtbildern)finden am 19., 21. und 22. März von 6-7 übr (nicht von 7—8

Uhr) im Auditorium XVIII der Univerſität ſtatt.
Von der Ffleiſchpreis Notierungotommiſſion am hieſigen

ſtädtiſchen Schlacht- und Viehhofe wurden am Montag, den
14. März, folgende Fleiſchpreiſe feſtgeſtellt: Es wurden bezahlt
für 50 kg Fleiſch gewicht für Ochſen: Höchſter Preis 60, niedrigſter
Preis 56, häufigſter Preis 59 Mk. für Bullen: Höchſter Preis 58,
niedrigſter Preis 54, häufigſter Preis 56 Mk. für Kühe: Höchſter
Preis 57, niedrigſter Preis 45 Mk. für Saugkälber: Höchſter Preis
80, niedrigſter Preis 75, häufigſter Preis 78 Mk. für Lämmer und
Maſthammel: Höchſter Preis 70 M. für Schafe: Höcher Preis
65, niedrigſter Preis 60, häufigſter Preis 62 Vik.; für Schweine.
Höchſter Preis 71, niedrigſter Preis 67, häufigſter Preis 68 Mk. Bei
den Schweinen verſteht ſich der Preis auf 50 kg Schlacht gewicht
einſchließlich des Schmeeres unter unentgeltlicher des

Krames Geſchlinge, Magen, Darm, Mittel und
ut

Prüfungsausſchüſſe zur Abnahme der Geſellen (Gehilfen)
Prüfungen ſind für die nachſtehenden Handwerke errichtet
worden

vacker, Bandagiſten und chirurgiſche Jnſtrumentenmacher,
Barbiere, Beutler, Böttcher, Brückenwagenbauer, Brunnen-
bauer, Buchbinder, Buchdrucker, Büchſenmacher, Bürſten-
macher, Dachdecker, Drechſler, Elektromechaniker, Färber,
Feilenhauer, Fleiſcher, Formſtecher, Friſeure, Gießer und
Gürtler, Glaſer, Goldſchmiede, Handſchuhmacher, Holzbild-
hauer, Hutmacher, Jnſtrumentenmacher und Orgelbauer,
Kammacher, Klempnerx, Konditoren, Korbmacher, Kürſchner
und Mützenmacher, Kupferſchmiede, Lithographen u. Stein
drucker, Lohgerber, Maler u. Lackierer, Maurer, Mechaniker
und Optiker, Meſſerſchmiede und Schleifer, Müller, Nagel-
ſchmiede, Perückenmacher, Pfefferküchler, Photographen,
Sattler, Schloſſer, Schmiede, Schneider, Schornſteinfeger,
Schuhmacher u. Pantoffelmacher, Seifenſieder, Seiler, Stein-
bildhauer, Steinhauer, Steinſetzer, Stellmacher, Stukkateure,
Tapezierer, Tiſchler, Töpfer und Ofenſetzer, Uhrmacher, Ver
golder, Weißgerber, Windenmacher, Zimmerer.

Die für dieſe Handwerke erlaſſenen Prüfungsordnungen
können im Bureau VI, Schmeerſtraße 11, eingeſehen werden.
Daſelbſt liegt auch die Geſellenprüfungsordnung für diejenigen
Handwerker zur Einſicht aus, für die beſondere Prüfungsord-
nungen nicht erlaſſen ſind.

Keine Freude am Soldatenſpielen hatte der 24 Jahre alte
aus Kattowitz in Oberſchleſien ſtammende Hausdiener Eduard
Kaiſer. Er zog es vor, ſich die ſchöne Welt anzuſehen. Bei
dieſer Gelegenheit zog er ſich verſchiedene Beſtrafungen wegen
Bettelns, Landſtreichens, Diebſtahls und Unterſchlagung zu.
Schließlich wurde Kaiſer im März v. J. gefaßt und als un
ſicherer Heerespflichtiger der 1.Komp. des Jnf.-Reg. 93 in Deſſau
zugewieſen. Am Neujahrstage lieh ſich K. von einem Kame-
raden eine Extramütze und von einem anderen ein Paar Stie-
fel, amüſierte ſich in einem Tanzlokal und begab ſich ſchließ-
lich auf den Weg nach Bitterfeld. Hier verſchaffte er ſich
Zivilkleider, verſteckte ſeine Kommiskluft auf einer Wieſe und
wanderte bis Wurzen, wo er bei einem Roßſchlächter Arbeit
fand. Er gab ſich hier als „Langer“ aus. Als hier nach einem
aus Oberſchleſien ſtammenden Raubmörder gefahndet wurde,
und die Aehnlichkeit Kaiſer-Langers mit dem Geſuchten zu
ſeiner Verhaftung führte, gab er ſeine Deſertation zu und
wurde am 18. Januar ſeinem Truppenteil zugeführt. Er ſtand
nun vor dem hieſigen Kriegsgericht, um ſich wegen Fahnen-
flucht, Preisgabe von Dienſtgegenſtänden und Unterſchlagung
zu verantworten. Der Angeklagte gibt an, es ſeien ihm vom
Feldwebel und anderen Unteroffizieren wegen ſeines Vor-
lebens verſchiedentlich Vorhaltungen gemacht worden. Wegen
ſchlechten Schießens ſei ihm vom Kompagniechef eine Arreſt-
ſtrafe angedroht, auch habe er öfters vom Feldwebel Richter
und Sergeant Zorn Schläge bekommen. Da er nicht mehr ge-
wußt habe, was er tue, ſei er am Neufahrstage ſodann ent-
laufen. Die gegen die beiden Soldatenerzieher anhängig ge-
machten Verfahren wegen Mißhandlung wurden wegen Mangel
an Beweiſen niedergeſchlagen. Von der Vernehmung der ge-
nannten Zeugen wurde abgeſehen, da die Möglichkeit nicht
ausgeſchloſſen ſei, daß der Angeklagte tatſächlich mißhandelt
worden iſt.

Der Vertreter der Anklage beantragte die für Fahnenflucht
zuläſſige niedrigſte Strafe von 6 Monaten Gefängnis und für
die übrigen Straftaten 6 Wochen und 5 Tage Miettelarreſt.
Das Urteil lautete auf 7 Monate Gefängnis und Verſetzung
in die zweite Klaſſe des Soldatenſtandes. Die erlittene Unter-
ſuchungshaft kam nicht in Anrechnung.

Stadttheater. Auf die letzte Aufführung des nachgelaſſenen
Schauſpiels von Ernſt von Wildenbruch Der deutſche König,
welche am Freitag ſtattfindet und zu der Schülerkarten à 1,10 an
der Tages und Abendkaſſe ausgegeben werden, ſei nochmals auf-
merkſam gemacht. Sonnabend findet eine einmalige Schülervor
ſtellung, zu der ſelbſtverſtändlich auch Erwachſene zu den gleichen
Preiſen Zutritt haben, von Schillers Wilhelm Tell ſtatt. Be
ginn nachmittags 3 Uhr. Abends 7/2 Uhr zum 3. Male. Ein
Herbſtmanöver, die neue Opeeette des ungariſchen Kompo-
niſten Kälmän. Sonntag nachmittag bei ermäßigten Preiſen Der
fidele Bauer. Abends 7“/2 Uhr Carmen. Jn Vorbereitung
für Mittwoch, den 23. bei vollſtändig aufgehobenem Abonnement
zum Beſten der Venſionskaſſe des Stadttheaters Orpheus n
der Unterwelt von Offenbach

4 Uhr, ſtatt.

r Wenn das neue m. 429 auf der
Höhe des ſonſt ſteht, ſo enthält h nige Nummern,e Anſpruch auf ern aſte eachtung fordern dürfen. Da iſt es
n erſter Linie der VampirTan 4* tſpiel von Miß Violet

und Mſtr. Lesly), eine mimiſch-kalliſtheniſche Leiſtung erſten
Ein junger Künſtler wird in die e le eines Vampirs

elockt, durch die verführeriſchen Reize und dämoniſchen Tänze derhre Teufelin beſtrickt und ſchließlich überwältigt; die Schluß
zene zeigt, wie das Weib ihm unter wilden Küſſen das Herzblut

austrinkt. Die einem Gedicht Kyplings und einem Gemälde der
Art Galery in London entlehnte Jdee des Tanzes bietet einem
e und ungemein J. m e tauſend Mög-ichkeiten zu ausdrucksvoller Beweglichkeit, die bei aller perverſen
Grauſamkeit, die dem Ganzen anhaftet, äſthetiſch reizvoll und ge
llis wirkt. Einen ausgezeichneten akrobatiſch equilibriſtiſchen

kt liefern die jugendlichen Niardas. Die 4 Maiſonos bringen
als Muſikal Clowns ganz neue Trics, was an ſich ſchon ein er
finderiſcher Erfolg iſt, und ſetzen damit das Haus in vergnügte
Stimmung. Jhre Piecen auf den Okarinas gewähren einen ebenſo
originellen als ſchätzbaren Kunſtgenuß. Eine an ſich nicht neue,
aber in guter Ausführung immer wirkſame Nummer bietet Steidler
als radfahrender Bauchredner. Sein Pikkolo-Pierot iſt urkomiſch
und entfeſſelt ausgelaſſene Heiterkeit. Die Gewandtheit und
Routine, mit der den draſtiſchen Puppen Leben und Sprache ein
gehaucht wird, ſetzt in Erſtaunen. Gemeſſen an dieſen Produk-
tionen, verlieren die lebensgroßen Marionetten Ruby Dahls etwas
an grotesker Wirkung, wenn ſie in ihrer Art auch als originellbezeichnet werden müſſen. Erwähnt man noch, daß Lina J

als Soubrette das Programm einleitet und The Gordon Girls
mit engliſchem Tanzvergnügen aufwarten, fügt man dem binzu,
daß die Gardenias mit ihren Geſangs und akrobatiſchen Ver-
wandlungsproduktionen und Otto Röhr als Humoriſt am Flügel
vom vorigen Programm übernommen worden ſind, ſo ſind alle
Genüſſe verzeichnet, die ein Abend im Walhalla bietet.

Der Redakteur Otto Niebuhr in Halle a. S.
iſt durch Urteil der Strafkammer des Landgerichts in Halle a. S.
vom 21. Oktober 1909 wegen Beleidigung des nMilius in Bruckdorf durch die v zu einer Geldſtrale von
200 zweihundert Mark, im Nichtbeitreibungéſalle für je 5
Mark zu 1 einem Tage Gefängnis verurteilt worden.

alle den 15. März 1910.9 e S de re Der Erſte Stastsanwalt.
Diewitg, t7. März. Bei der Gemeinderatewadl am

16. Marz erhielt der Genoſſe Sauerwein 588 Stimmen, der
brikant Merz 56 und der Landwirt Keitel 38. Demnach iſt

Stichwahl zwiſchen Sauerwein und Merz notwendig.
Weſtewitz, 17. März. Eine öffentliche Verſammlung

ſollte hier am Sonntag, den 13. März, in der Gaſtwirtſchaft des
Herrn Schaaf abgehalten werden. Leider erſchien der Referent,
Genoſſe Kaſparek-Halle, nicht. Die Parteileitung wird in
c Sorge tragen müſſen, daß ſolche Verſäumniſſe vermieden

werden. e
Aus den Nachbarkreiſen.

Achtung, Gemeindevertreterwahlen:

Jn folgenden Orten beteiligen ſich unſere Genoſſen an den
Gemeindevertreterwahlen. Alle Arbeiter müſſen dort zur Wahl
gehen und für unſere Kandidaten ihre Stimme abgeben.

Es finden Wahlen ſtatt in:
Nockwitz bei Gleſien. Am 18. März, abends 8 Uhr, im Gaſthof.

Kandidat iſt Genoſſe Karl Breßler.
Kleinleipiſch. Die dritte Abteilung wählt am Freitag, den

18. März, abends 8 Uhr, im Schülerſchen Gaſthof. Als Kandidat
iſt Genoſſe K. Dietrich aufgeſtellt.

h Die Wahl findet am 22. März in der Goldenen
Krone ſtatt. Es iſt Friſtwahl angeſetzt und zwar wählt die dritte
Klaſſe von 4—-7 Uhr nachmittags. Jn dieſer Zeit kann alſo jeder

Wahl gehen. Kandidat iſt Genoſſe Bergarbeiter Emil Haus

ter. c zAylsdorf. Am Freitag nachmittag von 6--7 Uhr wählt im
Waldſchlößchen die dritte Abteilung. Kandidat iſt Genoſſe
R. Suthau.

Zangenberg. Freitag, den 18. März, abends 8 Uhr, im Reinhardtſchen Gaſthof Kandidaten ſind in der 2. Klaſſe A. Gabler,

in der 3. Klaſſe Auguſt Schulz.
Rasberg. Die Gemeinderatswahl findet hier am Montag, den

21. März, abends 8 Uhr, im Schweizergarten ſtatt. Von unſerer
Seite ſind aufgeſtellt in der dritten Abteilung der Metallſchleifer
r. Klitſch und in der zweiten Abteilung Gaſtwirt Otto

ichter.
Göthewitz. Sonnabend, den 19. März, abends 8 Uhr, im Lokale

von Beer Gemeindevertreterwahl. Kandidat in der dritten
iſt Genoſſe Bergarbeiter Reinhold Jakob. Verzehrt brau
in dem Lokale nichts zu werden.

Zembſchen. Freitag, den 18. März, abends 7/2 Uhr, Wahl der
dritten Abteilung. Kandidat iſt Genoſſe Theodor Bach.

Kentzſ chen. Sonnabend, den 19. März, abends 8 Uhr, in Grunerts
Lokal. Kandidat iſt Paul Wagner.

Droyßig. Die Gemeindevertreterwahl findet am 238. Zu
nachmittags 4 Uhr, ſtatt. Unſer Kandidat iſt Genoſſe Reinho
Pitzſchel. Hat auch unſer Gemeindevorſtand die Wahl ſo
angeſetzt, daß die Genoſſen, welche in Zeitz arbeiten, einen
ganzen halben Tag Arbeit verſäumen, ſo darf das keinen Ge
noſſen W ſein Stimmrecht auszuüben. Alle Arbeiter
und Genoſſen müſſen ihre Stimme für Pitzſchel abgeben. Für
Urban, welcher niedergelegt hat, haben wir keinen Kandidaten.
Alſo nur Reinhold Pitzſchel auf 6 Jahre. t

Naundorf b. Lauchhammer. Wähler der dritten Klaſſe, Mon
tag, den 21. März, iſt Stichwahl dem Schuhmachermeiſter Kopke und unſerem Wenoßen arl Kloße.

Unter-Tentſchental. Sonnabend, den 19. März, nachmittags
1 7 findet im Lokal des Herrn Kühne Gemeindevertreter-
wahl ſtatt. Als Kandidaten der dritten Klaſſe ſind die Ge
noſſen Reſtaurateur Hermann Beinemann und Bergmann
Otto Jäger auffgeſtellt.

Ober-Teutſchental. Dienstag, den 22. März, nachmittags
s Uhr, im Gaſthof zum ſchwarzen Roß. Als Kandidat iſt Ge-
noſſe Karl Ködderitz aufgeſtellt.

Greppin. Die Wahl findet am Dienstag, den 29. März,
nachmittags 4 Uhr, im Beyerſchen Lokal ſtatt. Kandidat der
dritten Abteilung iſt der Lagerhalter Genoſſe Friedrich Le h
mann. Arbeiter agitiert kräftig, daß das Mandat der Ar
beiterklaſſe erhalten bleibt. aHolzweißig. Die Kandidaten zur diesmaligen Gemeinderats-wahl ins in der dritten Klaſſe der Lagerhalter Otto Rauchfuß

und Arbeiter Paul Barth; in der zweiten Klaſſe der Fahrrad
händler Paul Prautzſch. Die Genoſſen werden erſucht, für
unſere Kandidaten noch tüchtig zu arbeiten. Der Wahltag wird
noch bekanntgegeben.

Aue. Montag, den 21. März, abends 6/2 Uhr, im Dianaſaal.
Unſer Kandidat iſt Genoſſe Robert Werther.

Streckau. Montag, den 21. März, abends 8 Uhr, im Witwe
Lokal. Unſer Kandidat iſt der n Robert Lange. Die
Gegner machen die größten Anſtrengungen, dieſes Mandat zu
erobern, deshalb darf kein Arbeiter der Wahl fernbleiben.

Stedten. Am 23. März finden die Vertreterwahlen ſtatt, die
dritte Klaſſe wählt von vorm. 10--12 Uhr. Unſer Kandidat iſt
Bergarbeiter Wilh. Kunze.

Unterröblingen. Die Wahl findet am 23. März, nachmittags
Kandidaten ſind Gaſtwirt Rob. Neidhold (auf

6 re und Heizer Traugott Schneider (auf 2 Jahre).
m Sonntag nachmittag /24 Uhr findet bei Neidhold eine

Wählerbeſprechung ſtatt. Alle Wähler ſollen kommen

Möbelfabrik C. Xauptmann, Halle a. S.,
Keine UVtriehstrasse 382 u b. u, Pontatraase
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Wählitz. Hier ſiegte dermit 3 egen 14 Sie de e ner daten diesmal ig
earbeitet, aber trotz der ſechs Voll men, gab es nur in
umma 14 Stimmen. In der 2. Abteilung wurde Herr Landmann

wiexergeweßlt Genoſſe Neubert erhielt nur vier Stimmen weniger.
w ie 1. Abteilung wählte ein ſtinimig, d. h. mit einer Stimme,en Herrn Graul. Ob dieſem einen gewählten Herrn nun
mehr Vertrauen entgegengebracht wurde als unſerem Gen. Püſchel

Amsdorf. In der dritten Klaſſe wurden die Genoſſen
und Trapp mit 34 reſp. 31 Stimmen gewählt. Die Wegner
bekamen 1-4 Stimmen. Die Beteiligung betrug nur 20 roz.
V e Mege teilung gewählt Tiſchlermeiſter Kilian, zweite Land

Rehmsdorf. Genoſſe Hebeſtreit wurde in der dritten Klaſſe
wieder Genoſſe Gaſtwirt Winter in der zweiten neugewählt.
Wir haben nunmehr vier Site in der Vertretung.

Croßwig. Genoſſe Zermgnn Hönicke wurde mit 6 gegen
4 Stimmen gewählt. er Maurer Pietzner, welcher vor zwei

ahren ebenfalls von den Genoſſen aufgeſtellt worden iſt, ſtimmte
ür den Gegner. Somit iſt nun der erſteparlament eingezogen. rſte Genoſſe ins Dorf

Ueber die Proteſtverlammlungen
am Dienstag gingen noch folgende Meldungen ein:

Zeitz. Zur Demonſtration am Dienstag abend. Wie wir nach
Abſendung unſerer r erfuhren, haben doch
einige Verhaftungen von emonſtranten ſtattge
funden. Wir erſuchen alle in Betracht Kommenden, ſich beim
Genoſſen Leopoldt zu melden. Auch die vor einigen Wochen
Siſtierten erſuchen wir, ihre Adreſſe abzugeben. Dienstag ſollen

a erfolgt ſein.uckenau. Jm Herzogſchen Lokal ſprach GeW e De vor Perſonen. r
RNehmsdorf. Hier waren nur knapp 100 Perſonen erſchiDie Gemeindevertreterwahlen und die Vacſal e d Aelc

Arbeiter ab. Trotzdem aber konnte die Verſammlung doch noch
wen beſucht ſein.

chkenditz. Unſere Verſamml war ſtark beſucht, GenoſſePauſt er Lei z referierte v i war d
r n ei urch zehn Gen-

otsdem hier keine Verſammlun attfand,
r ſich e9 Uhr abends eine 100kopfigeen ſ 33 S h brachte eine Wahlrecht a in r 55 ie Maſſe zerſtreute ſich
Revierverſammlung des Zeitz-Weißenfelſer Braunkohlenreviers.

Eine von etwa 1000 Perſonen beſuchte Revierverſammlung
des obigen Reviers fand am 13. März im Terraſſengarten in
57 v ſtatt. Jn 12ſtündigen Ausführungen ſchilderte Kamerad

ärtner Hannover die wirtſchaftliche Lage im hieſigen
Revier und das Verlangen der Bergarbeiter nach Tarifver-
trägen. An der 9 reichlichen Materials ſchilderte er, wie
troß der wirtſcha z Kriſe es das Unternehmertum ver
C at, ſeinen Reingewinn noch zu ſteigern. Den Ar-

tern aber iſt der Lohn um Hunderte von Mark jährlich redu
iert. Die Zahl der Unfälle und die Höhe der gezahlten Renten

prechend, beleuchtete er die Lebenshaltung der Bergarbeiter
und kam zu dem luß, daß dieſelbe nur gebeſſert werden kann,
wenn die Bergarbeiterſchaft ſelbſt Hand ans Werk legt und
dafür ſorgt, auch im Bergbau Tarifverträge eingeführt
werden, wie ſie ſchon in ſo vielen Berufen, auch in andern berg-
bautreibenden Ländern, eingeführt ſind.

Eine rege Diskuſſion ſchloß ſich an die mit Beifall aufge
nommenen Ausführungen. Von allen Rednern wurde betont,
daß die en auf den Gruben alles andere als roſig
u nennen ſind. ſind Löhne von 8,45 Mk. für Häuer und

2,60--2,70 Mk. für Brikettarbeiter gezahlt worden. Maßrege
lungen und ſonſtige Schikanierungen ſind in einer ganzen An-

en vorgekommen. e tetie anwefenden Beamten meldeten e nicht zum Wort.
Daraus iſt wohl ſicher zu ſchließen, daß die Ausführungen aller
Redner nicht übertrieben waren.

Die Verſammlung hat dem Unternehmertum gezeigt, wo Ab
hilfe zu ſchaffen iſt. Sie hat ihnen auch ferner gezeigt, daß es
den Arbeitern bitterer Ernſt iſt, ſich nicht mehr als bloße Ar-
beitstiere gebrauchen g. laſſen. An den Werksbeſitzern liegt es
nun; mögen ſie den Bogen nicht allzu ſtraff ſpannen, damit es
nicht zum äußerſten kommt.

Den Kameraden rufen wir aber nochmals zu: Stärkt den
Bergarbeiterverband materiell und finanziell, denn nur dann
kann die tieftraurige Lage der Bergarbeiter gebeſſert werden.

Achtung, Gemeindevertreter und Ortsvereinsvorſitzende!
Zur Aufnahme einer genauen Statiſtik über unſere Ver-

treter in den Dorfparlamenten erſuchen wir die Vorſitzenden, uns
möglichſt ſofort über folgende Punkte Angaben zu machen

1. Wieviel Arbeitervertreter ſind vorhanden in: a) 1. Ab
teilung b) 2. Abteilung e) 3. Abteilung

2. Haben in dieſem Jahre Wahlen ſtattgefunden und mit
welchem Reſultat

Zur Frage 2 iſt anzugeben, in welcher Klaſſe gewählt wurde,
ob die Mandate neu erobert oder nur gehalten wurden, wieviel
Stimmen wir, und wieviel die Gegner erhielten. Zu 1 iſt die
Geſamtzahl der Vertreter anzugeben.

Wir erſuchen um genaue und baldige Angaben.
Redaktion des Volksblattes.

Zeitz, 16. März. Achtung, Eltern! Jn den Schulen er-
folgen bei den 13 jährigen Schülern jetzt die Umfragen und An
regungen des Lehrers, zu erklären, bei welchem Paſtor die Kinder
den Unterricht für die im nächſten Jahr event. ſtattfindende Kon

nehmen wollen. Wir wollen den Eltern mitteilen, daß
ie Kinder an ſolchem Unterricht nicht teilnehmen müſſen.

Wer ſein Kind nicht konfirmieren laſſen will, braucht auch keinen
gr dazu. Man kommt im Leben auch unkvoufirmiers vor-
wärts. Ein Zwang iſt alſo ſolcher Unterricht nicht, er iſt viel-
mehr vollſtändig freiwillig.

Rasberg, 17. März. Der Sozial demokratiſche Verein
veranſtaltet am Palmſonntag im Gaſthaus zum Brühl einen Luſt
ſpielabend. Das Saalfelder Hans SachsEnſemble wird vier Ein-
akter ſpielen, außerdem werden der Männergeſangverein Rasberg
und ein Doppelquartett des Vereins Konkordia-Waldhorn Zeitz
verſchiedene Lieder zum Vortrag bringen. Wir erſuchen die Ar
beiter, mit ihren Angehörigen recht re zu Mi a

Teuchern, 16. März. Verſammlung. Sonntag aben hret c Werjammiing des Sozialdemokratiſchen Vereins ſtatt.

ie Tagesordnung iſt eine reichhaltige. Einem Vortrag über
Abſatz 5 unſeres Parteiprogramms ſchließt ſich die Berichterſtat
tung der Maifeierkommiſſion an. Ueber die Maifer ſoll in dieſer
Verſammlung endgültiger Beſchluß gefaßt werden. Unter Ver-
einsangelegenheiten kommt der in letzter Verſammlung geſtellte
Ausſchlußantrag zur Sprache. Des weiteren ſoll auch eine Aus-
ſprache über die Vorträge des Genoſſen Borchardt ſtattfinden.
Jeder Genoſſe und Genoſſin muß ſich zur Pflicht machen, in
dieſer Verfammlung pünktlich zu erſcheinen.

Streckau, 16. März. Sozialdemokratiſcher Verein.
Unſere Verſammlung findet Sonntag, den 20. März, nachmittags
4 Uhr im Gaſthof zu Luckenau, ſtatt. Genoſſe Windau wird
einen Vortrag über die große franzöſiſche Revolution geben. Es
iſt Pflicht aller Genoſſen und Genoſſinnen zu r

Bad Köſen, 16. März. Kriegerverein und Bürger-meiſter. VBurderige lätter meſden: Bürgermeiſter Kretzſchmar

t Ehrenvorfißz und die Ehrenmit i im König
ilheimgriegerverein niedergelegt, weil infolge der

et 3

ſchweren Be

en des erſten Buchbindermeiſter Wolf, esr iersehre v verbiete dem Verein anzugehören. Er
laſſe dem patriotiſches Gefühl des Vereins ein etwaiges Vor

gehen gegen 17 T Die Geueralverſammlung ani
wortete ihm, daß ſie ſich wicht veranlaßt fühle egen i 1 me
raden in irgend einer Weiſe vorzuge ieſer ſich erboten
abe, über die angeblich zugefügten r Beleidigungen den
eweis der Wahrheit anzutreten. Jm übrigen weiſt ſie die Ver

guickung des Wortes „Pätriotismus“ mit dieſer rein perſönlichen
Angelegenheit zurück, und kommt ihrerſeits zu dem Hinweiſe, auf
die rein verſönliche Ang enheit des Bürgermeiſters, daß dieſer
als eifriges Mitglied der Heisarmee nicht mehr in einen
Kriegerverein gehöre, weil er die echte Kameradſchaft bei den Zu
ſammenkünften nicht üben dürfe. Sie erbitte das ſeinerzeit über
gebene Diplom zurück.

Bürgermeiſter Kretzſchmar iſt unſern Leſern ſchon bekannt ge
worden durch ſeine Kämpfe baren das auch in Köſen zutage
tretende Cliquenweſen. gept t er es nun auch noch mit den
Kriegervereinlern verdorhen, das iſt ſür einen bürgerlichen Herrn
immer eine kritiſche Soweit wir die Kriegervereinler
kennen, werden ſie es nun wohl verſuchen, ihr ehemaliges Ehren-
mitglied zu ſtürzen. Ob es ihnen gelingt, iſt ja noch die Frage.

Eisleben, 16. März. Eine Märzfeier findet am Freitag
abend 8 Uhr in der Bierhalle ſtatt. Die Parteigenoſſen werden
erſucht, recht zahlreich zu erſcheinen.

Eisleben, 17. März. Der Verlag des Eisleber Tage-
blatts ſendet uns ſeine Nummer vom 26. Februar, welche den
eng Artikel der Saalezeitung ganz enthält, zu. Jedenfalls
iſt dieſe „Freundlichkeit“ dadurch verurſacht, daß wir in unſerem
Artikel in Nr. 68 irrtümlicherweiſe vom Tageblatt, ſtatt von
der Eisleber Zeitung ſprachen.

Bei dieſer Gelegenheit ſei gleich feſtgeſtellt, daß bis heute die
Saalezeitung noch keine Erwiderung auf die Erklärung
des Herrn Thewes gefunden hat. Will das edle Freiſinnsorgan
kneifen?

Gelbra, 17. März. Oeffentliche Volksverſammlung.
Am Freitag, abends 8 Uhr findet im ſthof zur Sonne ein
Vortrag des Stadtverordneten Genoſſen Oſterburg Halle über
die Bedeutung des 18. März ſtatt.

Nöchſten Sonntag, abends 8 Uhr ſpricht Genoße Beus
Deſſau äber Konſumsvereinweſen.

Helbra, 17. März. Ueber eine Dynamitexploſion
in r meldet das Wolffſche Telegraphenburean: Jn
der Nacht zum Mittwoch gegen 1 Uhr wurde vor dem Hauſe des
Steigers Brauer eine Dhnamitpatrone zur Exploſion gebracht.
Von dem mit dem Giebel nach der Straße ſtehenden Hauſe
wurde das Mauerwerk aufgeriſſen. Die Fenſterkreuze und
Scheiben wurden zertrümmert. Jn dem Saale des dem Hauſe
i Gaſthofs Zum ſchwarzen Adler ſind faſtämtliche Fenſterſcheiben durch den ſtarken Luftdruck ge
prungen. Von dem Täter fehlt bis jetzt jede Spur. Jn dem
immer, unter d Fenſter die Patrone geworfen wurve,

chlief ein Kind. lücklicherweiſe iſt weder dieſes noch ſonſt
jemand verletzt worden.

Stedten, 15. März. Die Vergeßlichkeit des Alters.
Der 67 Jahre alte Stellenvermittler Karl Heimbach aus Leipzig
trennte ſich im Herbft 1905 von ſeiner Frau und zog zu ſeiner
hier wohnenden verwitweten weſter. Der Lebensunterhalt
wurde von der Schweſter während dieſer Zeit völlig unentgelt
lich gewährt. Die Schweſter verwahrte in einer verſchloſſenen
Kommode, zu der auch ihr Bruder einen Schlüſſel veſaß, zwei
Sparkaſſenbücher üher mehrere tauſend Mark. Von dieſen
hob H. ſiebenmal Beträge in Geſamthöhe von 745 Mark auf
der Sparkaſſe in Querfurt ab. Seiner Behauptung nach hat
er in ſämtlichen ſieben Fällen im Einverſtändnis mit ſeiner
Schweſter gehandelt; bei mehreren Fahrten nach Querfurt zur
Abholung des Geldes habe ſie ihm ſogar begleitet. ie
Schweſter verſichert dagegen, ſie ſei nur ein einziges Mal
wecks Geldabhebung mjt ihrem Bruder nach Querfurt ge-
ahren; in allen übrigen Fällen habe dieſer ſie ganz einfach

beſtohlen. Das Schöffengericht in Eisleben hielt die Ausſage
der Schweſter für u glaubwürdig und verurteilte H. wegen
Diebſtahls zu einer Woche Gefängnis. Gegen dieſe Strafe
legte er Berufung ein mit der Begründung, ſeine jetzt 74
Jahre alte Schweſter ſei ſehr vergeßlich; ihrem altersſchwachen
Gedächtnis ſei es offenbar ganz entfallen, daß er die Geld-
abhebungen jedesmal mit ihr beſprochen habe, ja in mehreren

Fällen überhaupt erſt von ihr ſelbſt dazu aufgefordert worden
ſei. Jn der Berufungsverhandlung vor der Halleſchen Straf-
kammer ſagte ein Bekannter des H. aus, er habe Bruder und
Schweſter mindeſtens dreimal in Querfurt geſehen und auf
ſeine Fragen nach dem Zwecke ihres Aufenthaltes ſtets die
Auskunft erhalten, fie wollten Geld von der Sparkaſſe holen.
Auch die Frau des Heimbach hat die Schweſter von mehr-
maligen gemeinſamen Geldabhebungen ſprechen hören. Auf
Grund dieſer Angaben kam die Strafkammer zu der Anſicht,
daß das Gedächtnis der Schweſter doch nicht mehr zuverläſſi
zu ſein ſcheine und ihr alleiniges Belaſtungszeugnis demna
nicht zur Verurteilung eines bisher noch unbeſtraften Greiſes
hinreiche. Heimbach wurde von der Anklage des Diebſtahls
freigeſprochen.

Schraplau, 16. März. Ein eigenartiges Bild ent-
rollte ſich in den letzten Tagen in den Kalkbrüchen der Schrap-
lauer Aktien Geſellſchaft. Es kam zur Unzufriedenheit unter
den Arbeitern. Man kann dieſe e teden ber auch begreifen,
wenn man erfährt, daß dieſe Arbeiter pro Tag 2,50 Mk. ver-
dienen. Wer iſt denn nun eigentlich ſchuld an dieſem Elend?
Gerade dieſe Arbeiter, die heute unzufrieden ſind, waren es,
welche vor zwei Jahren, als die Steinbruchsarbeiter im Streik
ſtanden, um beſſere Lohn und Arbeitsbedingungen zu erzielen,
erklärten, ſie ſeien zufrieden, ſie hätten keinen Grund, mit in
den Streik zu treten. Heute natürlich ſind es nicht die Organi-
ſierten, die ſich dazu hergeben, vor den Unternehmern Fußfälle
zu tun. Es hat ſich auch gezeigt, was mit Betteln und Bitten
zu erreichen iſt, nämlich nichts. Denn einen Viertelstag
waren dieſe reichstreuen Arbeiter im Ausſtand, dann nahmen
ſie die Arbeit wieder auf. Den Unternehmern fiel es gar nicht
ein, ſich in Verhandlungen einzulaſſen, ſie wußten ganz genau,
daß dieſe Unzufriedenen nicht organiſiert ſind. Darum ſei
dieſen Arbeitern zugerufen: Nicht betteln und bitten, nur
mutig geſtritten! Dadurch, daß ſich alle, Mann für Mann, der
Organiſation anſchließen, wird auch was zu erreichen ſein.
Einzeln ſind wir nichts, vereint ſind wir alles.

Höhnſtedt, 16. März. Ein Wirtshausſtreit, der
ſich am Abend des 28. Oktober v. J. in einem hieſigen Gaſt-
haus eniſpann, hatte für mehrere der Beteiligten ſchlimme
Folgen. Ein Fleiſchermeiſter rühmte ſich am Stammtiſch
ſeiner Körperkräfte, worüber mehrere Gäſte ſich ärgerten. Der
Fuhrmann Auguſt Th. und der Sattlermeiſter Louis H. ge
rieten mit dem nach ihrer Meinung händelſüchtigen Fleiſcher-
meiſter in Streit und lauerten ihm im Hausflur auf, warfen
ihn zu Boden und droſchen auf den Daliegenden los. Th.
brachte dem Angefallenen mit einem Stocke eine lebens-
gefährliche Wunde am Kopfe bei, die einen längeren Aufent
halt in der Halleſchen Klinik notwendig machte. Vom Schöffen
gericht in Eisleben wurde Th., der wegen Roheitsvergehens
bereits mehrfach vorbeſtraft iſt. zu einem Monat Gefängnis,
H. zu einer Geldſtrafe verurteilt. Th. legte Berufung ein und
behauptete vor der Strafkammer in Halle, nur mit der Hand
geſchlagen zu haben. Das Gericht kam aber zu demſelben
Ergebnis wie die Vorinſtanz und verwarf die Berufung.

Bitterfeld, 16. März. Vom Genoſſenſchaftsweſen.
m Konſumverein ſcheint nun doch eine ſehr erfreuliche Wand-

ung vor ſich gegangen zu ſein. Noch vor ſechs Monaten wurde
das Weiterbeſtehen des Vereins in Frage geſtellt. Heute können
wir ſagen, daß der Konſumverein wieder ſebensfähig und vor
allen Dingen kreditfähig iſt. Das Vertrauen, welches die Mit-
glieder in die jetzige Verwaltung geſetzt haben, hat gute Früchte

m

gezeitigt und können die Mitglieder ſomit voller Hoffnung undr Wenn in die Zukunft blicken. Berger r die Ar
eiterſchaft wäre es geweſen, wenn ſie zugeſehen hätte, wie eine
o alte Genoſſenſchaft, die hauptſächlich nur aus Arbeitern be
eht, zugrunde Es Eine große Anzahl der Bitterfelder Ar
iter hatte die Situation erkannt und die Jnitiative ergriffen,

indem ſie aufklärend wirkte. Sie haben weiter erkannt, wie
Genoſſenſchaften anderer Orte, Leipzig, Deſſau, Lalgweißig
uſw. durch ihre eigene Kraft zur Produktion übergegangen ſi
und ſich ein Werk errichtet haben, an dem das ganze Unter
nehmertum nicht er rütteln kann. Sollte nun, was in
anderen Orten möglich iſt, in Bitterfeld unmöglich ſein? Wir
glauben dies verneinen zu müſſen.

Wir wollen nur wünſchen, daß die Bitterfelder Arbeiterſchaft
in genoſſenſchaftlicher Beziehung ſo weiter arbeiten möge, wie
ſie es in letzter Zeit getan hat. Dann wird ſich auch unſer
Konſumverein von ſeiner ſchweren Krankheit recht bald völlig
erholt haben. Vor allem möge niemand mehr auf ſinnloſes
Geſchwätz hören und der Verwaltung volles Vertrauen ſchenken.

Wolfen, 16. März. Zu recht netten Arbeitsverhält-
niſſen haben ſich die Arbeiter beim Bau der hieſigen Filmfabrik
emporgearbeitet. Verſchiedene Arbeiter glaubten bis zur Vollen
dung des Baues volle Beſchäftigung zu haben. Jedoch die Leitung
wollte es nicht ſo. Schon mehrere Male ſind Arbeiter entlaſſen.
Hauptſächlich hatten ſolche darunter zu leiden, die einmal das
Verbrechen verübten, ſich krank zu melden. Jn letzter Zeit hat
man aber Arbeiter in größerer Anzahl entlaſſen. Anfangs glaubte
man, der Bau gehe zu Ende und ſomit wäre es auch mit der
Arbeit vorbei. Doch weit gefehlt. Statt der entlaſſenen hieſigen
Arbeiter kämen ganze Transporte von Ausländern. Was be
zweckt man damit Iſt vielleicht die Leitung in Furcht vor einem
Streik? Doch noch eins und etwas neues. Vor einigen Tagen
wurde ein Arbeiter entlaſſen, der ſo dreiſt war, noch nach drei
Tagen einen Krankenſchein zu verlangen. Statt deſſen bekam er
nur den Beſcheid, daß er keinen bekommen könne, denn er ſei doch
entlaſſen. Erſt nach V Hin und Her, wurde ihm nun ein
Schein ausgeſtellt, worauf nur beſcheinigt werden ſollte, ob (7)
der Mann auch krank war. Und leiderl ſtellte der Arzt eine
Krankheit feſt. Wird nun die Arbeiterſchaft von Wolfen bald ein
ſehen, daß es keine Harmonie zwiſchen Arbeiter und Arbetz
geber gibt

Düden a. M. 16. März. Zur Lokalfrage. Am C. Mfeierte der hieſige Arbeiterveretn ſein zehn es Stif
Bern Geſang und Tanz wurden e vergnügte Stunden v
Wirt und Gäſte kamen auſ S echnung. Vom Lokalkampi
zu berichten, daß die Saalbe immer noch auſ ihrem Stand
punkt dehärren. Von buürgerlicher Seite werden die g ten An
ſtrengungen gemacht, die Wirte zu unterſtützen durch ltungen
von Vereinsvergnügen. Beſtehen doch zurzeit in Düben, einer
Stadt von 3000 Einwohnern, za. 30 Vereine, deren Mitglieder
meiſtens Arbeiter ſind. Es liegt nun an den Arbeitern, in den
Vereinen dahin zu wirken, daß keine Vergnügungen abgehalten
werden, oder ihren Austritt zu erklären. Etliche haben ſchon in
dieſem Sinne gehandelt, leider ſcheint die große Maſſe dafür kein
Verſtändnis zu haben. Arbeiter, Geſinnungsgenoſſen, nur an
euch liegt es, den Lokalkampf zu einem ſiegreichen zu geſtalten.
Tretet aus aus den Klimbim-Vereinen, hinein in die gewerkſchaft
liche und politiſche Organiſation. Wenn jeder ſeine Schuldigkeit
tut, iſt der Sieg unſer.

Letzte hachrichten und Depeſchen
Der Vorwörts über den Betrug:

Zur 3. Leſung benötigte das Dreiklaſſenparlament gar nur einer
einzigen Sitzung! Die Oppoſition wurde wiederum niedergetrampelt,
den ſozialdemokratiſchen Rednern konſequent das Wort abge-
ſchnitten! Selbſt bei ſolchen Punkten, wo von den konſervativen
und nationalliberalen Rednern die beantragte Wahlrechtsver-
ſchandelung als Schutzmittel gegen die Sozialdemoß
kratie empfohlen worden war!

Geradezu naiv nahmen ſich ſolch zielbewußter Unverfroren
heit gegenüber die Anklagen eines in letzter Stunde zum Wort
gekommenen Freiſinnigen der Sozi wurde ſelbſtverſtändlich
wieder ſtranguliert! aus, der dem Anti-Wahlrechtsblock den
Vorwurf machte, daß er nicht einmal in der Frage der Neu
einteilung der Wahlkreiſe wenigſtens für eine Annäherung
an das gleiche Wahlrecht ſorge. Als ob der blauſchwarze
Block ſich überhaupt das Ziel geſetzt habe, das Wahlrecht zu
verbeſſern! Als ob ſich der ultramontan- konſervative
Block nicht in dem Drange zuſammengefunden habe, mit dem
Aufgebot aller Kräfte und unter Anwendung aller demagogi-
ſchen, jeſuitiſchen Kniffe ein Geſetz gegen die Wahlreform
zuſtande zu bringen!

Aeußerllich iſt der Schnapsblock, iſt die wahlrechtsfreund
liche Reaktion einſchließlich der noch immer hoffenden und
harrenden Nationalliberalen der Triumphator. Aber dieſer
Sieg der offenen und verſteckten Wahlrechtsmeuchler iſt im
letzten Ende nur der glorreichſte Triumph der
Sozialdemokratiel!

Gehen doch die Feinde des gleichen Wahlrechts geſchunden
und gebrandmarkt aus der Kampagne hervor! Jſt doch
insbeſondere den ultramontanen Wahlrechtsverrätern
das Kainsmal des Volksverrats untilgbar auf-
gedrückt!

Der Kampf des Volkes aber geht weiter! Seine Räder wer-
den die Helfershelfer der Geſetzmacherei gegen die Wahlreform
zermalmen!

Zielbewußter und energiſcher als je zuvor wird das Bolk
ſein Recht fordern! Nicht betieln wird es um das, was ihm
zuſteht, es wird kämpfen! Nicht früher wird die Wahlrechts-
bewegung in Preußen zur Ruhe kommen, als bis ſich die For-
derung des klaſſenbewußten Proletariats ſiegreich durchgeſetzt
hat.

Die Junker und Pfaffen, die heute frohlocken, ſollen ihres
Sieges nicht froh werden. Nicht mehr lange wird es dauern,
dann triumphiert das Volk. Die Volksverräter und Volksfeinde
aber werden zerſchmettert am Boden liegen

Lehrermaßzregelungen und Vergewaltigung der Kritiker.
Bremen, 17. März. Jn der geſtrigen Sitzung der Bremer

Bürgerſchaff fanden bei der Beratung des ſozialdemokratiſchen
Antrages wegen der Lehrermaßregelungen Tumultſzenen ſtatt.
Die bürgerliche Mehrheit ließ jedesmal das Fallbeil der
Schlußbeantragung fallen. Der Präſident ließ die Tribünen
räumen.

Sozialdemokratiſcher Wahlſieg.
Flensburg, 17. März. Bei der Stadtverordnetenwahl wurden

zum erſten Male zwei Sozialdemokraten gewählt. Sie
ſiegten mit einer Majorität von 200 Stimmen.

W. Halle. Wir ſtellen Jhnen mit beſtem Dank die Rezenſion
über Rosmersholm wieder zur Verfügung. lange Herr
Direktor Mauthner der Redaktion des Volksblattes gegenüber die
Erfüllung einfachſter Anſtandspflichten unterläßt, ſind wir nicht
in der Lage, des Neuen Theaters und ſeiner Leiſtungen in der
von Jhnen gewünſchten Form Erwähnung zu tun.

I —==J Üj2Das ſtädtiſche Muleum (Eichamt), Gr. Berlin
iſt täglich unentgeltlich geöffnet, und zwar an Wochentagen von
11--1 Uhr und Sonntags von 11-2 Uhr.
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garantiert reine bayr. Schmelzbutter

Nussbaum
Verband der Fabrikarbeiter evenen

(Distrikt Ammendorf).
Sonntag den 20. März er., nachmittags 3 Uhr

im „Burgschlösschen“:

Mitglieder Uerſammlung.
Tagesordnung wird durch Handzettel

Um zahlreichen Beſuch bittet Die Verwaltung.
Jenhalverdan ger Schuhmacher Deutgchlant

zahlstetle Weissonfols.
Sonntag den 20. März von nachmittags 3—6 Uhr:

Stichwahl der aufgeſtellten Kandidaten
zum Verbandstage.

Jn der Hauptwahl erhielten nur zwei Kollegen die abſolute
Mehrheit. Es ſind demnach noch drei Kollegen zu wählen und
wollen die Mitglieder die von den Kaſſenboten zugeſtellten Hand-
zettel genau beachten. Wahlbedingungen ſowie die Wahllokale ſind
dieſelben wie bei der Hauptwahl. Die Ortsverwaltung.

Zentraverband eutscher Brauereiardeiter

Zahlstelle Halle a. S.
Eonnabend, den 19. März, abends 8 Uhr, im großen Saal

des Volksparis, Burgſtraße 27:

15. Stiftungsfeſt,
beſtehend in r Konzert, Theater und Ball DH bis früh,
unter Mitwirkung der Dramatiſchen Abteilung des Arbeiter

Bildungs- Vereins Halle-Kröllwitz.
Hierzu ladet freundlichſt ein Das Komitee.

Wanee Gormitel dolden

Zu dem am Sonnabend den 19. März 1910 in Wilsdorfs
Gesellsohaftshaus ſtattfindenden

S Stiftungsfest
ladet Freunde und Sangesbrüder ein

Der Vorstand.
I. Memenbauerscher DIther-Verein, Hallea S.

Sonnabend den 19. März im Weibdier Salon“

G. Stüſtungsſest.
Hierzu ladet freundlichſt ein Der Vorstand.

Aufang sg!/2 Uhr.

Komdiwöerte bewertohaen. Zeit
(Bäcker-, Kondltoren- und NMüllerverbanch).

Sonntag den 20. März 1910, nachmittags 4 Uhr, im „Terraſſengarten“:

Kränzchen.
W Ohne Karte kein Zutritt. Wo

Alle Gewerkſchaftskollegen laden ergebenſt ein

Die Vorstände.

c Fahrräder
Nähmaschinen

von den einfachsten bis feinsten
Ausführungen.

Fämtliche krsatr- e
Pepaaturen, ete.

werden bei sachgemässer Ausführung villiget berechnet bei

Paul Hagemann, Halle a S.u 2,in nächster Nähe cler Kath. u. Glauoß. rohe

Zur Nestbäclkerei?!
Rofinen 1 Pfd. 40, 50, 60 Pf.
Sult.-Rofinen 1 Pfd. 50, 60, 70, 80 Pf.
Korinthen 1 Pfd. 35, 40, 45 Pf.,

Bayr. Schmelz Margarine 1 Pfd. 65, 70, 80, 90 Pf.
1 Pfd. 160 Pf.

Böllberger Weizenmehl 1 Pfd. 18 Pf.
Line Restpartie:

Sult.-Roſinen 1 Pfd. 30 Pf.,
große RNoſinen 1 Pfd. 30 Pf.

empfiehlt

A. Trauntweim, Fr. Wrichstr. 31.
Mitglied des Rabatt Spar Vereins.

Malkulaturzu haben in der Genoasonsgehafta Rachdrueokorei.

Ronsumn

Rozinen

Korinthen

ultaninen

Hargarine

Awonen

g 38 2 p.

o v 50 v.
T

s etac 10 v.

J

46 67 acdtbodnen

e 38 26 v

Wadhehnen A. 36
Brechehnen 2 Doſe 27 Pf.

Erden 2 Doſe 3 2 v
Erde fein Doſe 46 Pf.

Erben ſein 2 Dote 00 v

Spuat f. 30
hauhal

rein hl
talieniſcher

Ziumen-
kohnl

2 Köpfe Pf.

Jchoholade

e 45 vkingäpfel

Mischobet e 22 v
e II vI

ine e 1s 10 v.
Kartoffeimen e 15 v.
Puddingpulver 9 P 20 v.

kakuo
garantiert rein

W Pf.
ber. Katter e O
krizwürte J tag 29

S kadennudeln e 15

I e 85Cerrelatwart e
Kradtwunt e 70

Pfitferlinge 2 K Doſe 58 v

leipeiger Allerle 45 v.

korb b 26 v
Prinzesthehnen D. 38 v

Helangetrüchte D. 85

Iptebinen

10 tag 20

keineclauden Die 69

hirnen prima Se 50 v.
Pflaumel vrime Drfe 30 v

Apne prime 2 Deſe 9 v

tchen vrine Doſe 90 v

Heideſbeeren 2 W 60

idne9], Erd-

2 KDoſe

g

e I
a 50 v.

e 50 v

Salami

Schinkenwurst

laptleherwurst

otwurst

kamer Käre

beeren

Delardinen

u. ardinen Glas 27 Pf.

Mmbeerzirun wie e 30

Apfelwein Flaſche 30 v

Rozelwein g. 70 v

a W 39 v.

Tilsiter Käpe V2 35 v

kbheine

Pfund Pf.

Kachelbeeren e2w Doſe 90 P

Doſe 85 26 e

Ahderspftel- Tage

Freitag und
Heute noch

ſollten Sie einen Verſuch mit meiner bereits in
Tauſenden und aber Tauſenden Familien als Tafel-
Butter eingeführten Tafelkönigin machen. Jch
zahle Jhnen jeden Betrag retour, wenn Sie
nicht ebeufalls zufrieden ſein ſollten.

Fragen Sie 2
wen Sie wollen

ob Sie auch nur eine einzige Klage über die hervor-
ragende Qualität meiner Tafelkönigin hören!
Anerkennungen aus allen Kreiſen können Sie täg- P
lich in großen Maſſen hören, Sie bereuen auf keinen
Fall einen Verſuch Proben gerne gratis

von Tafelkönigin und mitKuchen Proben n 7
gebacken, gebe allen S gratis

Leipzigerſtr. 72.Albert Knäuſel, her
öke haben lein Riſtp! à
VerkaufsNiederlagen, auch an Private,
vergebe in jedem, ſelbſt dem kleinſten Orte,
nur an eine Familie.
Jhre Adreſſe auf, ich ſende Jhnen in
Kommiſſion wenn Sie die T.-K. nicht
verkaufen, nehme ohne weiteres retour.

Geben Sie mir

und ohne

i ettruet nin S Anzügen für das Alter von 3—10 Jahren

S 30 Sport u. Schulanzüge
Stück

lten in haltbaren
praktiſchen Stoffen

20
Se 2 ee Aloe Ut Musehv

c m
in den neueſten, hochmodernſten

Muſterne S
8 43 S h. 40 8 vne 42.65 /3.55 h.

S t Witte anmnſehen.
Frotz der enorm billigen Preiſe 50 Rabatt.W tn W t W h e

33 ue 7 m nsr eW r 4v P 7 3 e e m 3 4 W 9

R 5 7 4 ee e D c W rr 3 v V h 9 nh r c

Jlluſtr. Pracht-Katalog gratis.

Mitgl. u. Rab -Spar-Vereins.kwunn
S Stück

Gem. Kepfelt e 9

Pralines u 13 v.
bem. Bonn g J.

Tafel S

oster-Eler
Oster-Hasen

Schul Ilten

i podunn beren en
Wir empfehlen n n Sauerkraut à Pfd. Pf.

Der Vorstand

Rosstleischl
Diese Woche wieder kl.

Alles übrige wie bekannt ur delſratvel

A. Thurm,Reilstrasse 10.

Ffel
irtschaft-Apfol

in großer Auswahl, in Zentnern u.
einzeln, 1 Korb von 75 an (netto
12 Pfd.). verkauft billig

Heinrich Schmuhl,
Brüderſtraße 15, Laden

n.

Triftſtraßze 16, Hof.

Zurü geke )yrt vom rabemeines eben Mannes, Vaters

Bruders, Schwagers u. Onkels,
ſagen wir allen lieben Ver
wandten, Freunden und Be
kannten unſern herzlichen Dank
für die überaus reichen Kranz
ſpenden und das Geleit zureeten Ruhe. Auch vielen Dank

dem Zentral- Verband der
Maurer, Zweigverein Halle.

w. W. Ente nedſt Tochte

srngone

P. Kirsoh., Döhein. an
i Spitxkugeln, Honigk. mitSchokol. überz., ff. Qualität

A. Ham e, Leipzigerſtr. 66

Dienstag abend 8 Uhr ent
ſchlief nach kurzem, aber ſchwe
rem Krankenlager mein lieber

Vater, Schwieger und Groß
vater, der BVierfahrer

franz Herwig
im 45. Lebensjahre.

Die üehrauernden Alntervedenen,

Die Beerdigung findetgreitag
nachm. 4 Uhr von der Leichen-
halles des Süd Friedhofes
aus ſtatt.

unſer treuſorgender

8 Dienstag abend ſtard vör

lich nach kurzem ſchweren
Leiden unſer liebes

Häns chen.
Dies zeigen tiefbetrübt an

Fr. Böttger und Frau,
Pflegeeltern,

I Werſeburgerſtraße 104, II.

Nachruf.
Nach kur tn Krankenlager ſtarb. unerwartet am 15. März

abends 8

in Ehren halten.

Für die Inſerate verantwortlich: Rob. Jl gner. Druck der Halleſch. Genoſſenſch.Buchdruck. (E. G. m. b. H.) Perleger: vorm. Aug Groß jett A. Jähntg Samtl. i Halle a. S.

hr unſer ſaughahriger Kollege, der

Bierfahrer Frauz Herwig
im Alter von 45 Jahren. Sein Andenken werden wir ſtets

Zentralverband derer Brauereiarbeiter
zahlſtelle Halle a. 6.

Die Beerdigung findet Freitag den 18. März nachmittags
4 Uhr auf dem Südfriedhofe ſtatt.

Um zahlreiche Beteiligung erſucht Der Vorſtand.
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2. Beilage zum Volksblatt.
Nr. 65

vvoroonooons

Halle a. S., Freitag den 18. März 1910 21. Jahrg.

Der Wahlrechtsbetrug vollendet!
Preußiſches Dreiklaſſenhaus.

41. Sitzung. Mittwoch, den 16. März 1910, vormittags 11 Uhr.

Dritte Leſung der Wahlrechtsvorlage.
Abg. v. Heydebrand (konſ.): Meine Freunde v. Branden

ſtein, v. Jagow, Graf Kanitz, Krüger und Freih. v. Rei enſtein
werden gegen den Entwurf ſtimmen, weil ſie eine
Aenderung des preußiſchen Wahlrechts überhaupt nicht not
Dann erachten, teils aguch, weil ihnen die geheime Wahl
unanehmbar iſt. Die anderen Mitglieder meiner Partei
ſind geneigt, für die Kommiſſionsbeſchlüſſe zu ſtimmen, obwohl
wir nicht mit allem einverſtanden ſind und auch nicht meinen,
die Vorlage im ganzen ſei eine unbedingte Notwendigkeit. Wir
ſind vielmehr der gegenteiligen Meinung, daß das bisherige
reußiſche n in vollſtem Maße bewährta t. (autes Lachen links.) Es hat ſich beſonders darin
ewährt, daß es keiner Partei im Lande, ſoweit ſie die Jnter-

eſſen der bodenſtändigen ruhigen Bevölkerung vertritt, un
v 5 war, hier im Hauſe vertreten zu ſein. (Sehr richtig!

Um ſo ſchwerer iſt es uns geworden, an der Aenderung mit
zuarbeiten. Sehr leicht hätten wir, wenn wir gewollt hätten,
es dahin bringen können, daß nichts zuſtande gekommen wäre.

er e re im w. meinenoch, äre viellei as beſte geweſen. Rufe links:Tun Sie es doch noch!) See nie Unts
Ein letztes Wort: Wir ſind nicht im Zweifel, daß das, was

ren wird, ger bir Sd wie findet. r richtig
m allermeiſten aber ſind wir davon überzeugt,daß das Geſetz e nseden Beifall der Maſſen nicht finden wird.

Sehr richtig! links.) Wir ſind aber auch ganz ſicher, daß mit
dem Tage, wo dieſes einmal der Fall wäre, wir für die Zu
kunft Preußens zu fürchten hätten. (Lebh. Zuſt. rechts. Gr.
m e Widerſpruch links.)

g. Herold (Zentr.): Jch habe verſchiedentlich ſchon be
tont, daß die Beſchlüſſe der zweiten Leſung unſeren Anſprüchen
durchaus nicht gerecht werden. Aber wir ſehen ein, daß wir
das Ziel unſerer Wünſche zur Zeit nicht erreichen, und haben
uns daher veranlaßt geſehen, weitgehende Zugeſtändniſſe zu
machen ru links: Sehr weitgehendel), um wenigſtens eine
Verbeſſerung herbeizuführen. Wir glauben hiermit, dem Vater
lande einen weſentlichen Dienſt zu erweiſen. (Bravol im Z.,
Lachen links.)

Abg. Dr. Friedberg (natl.): Meine politiſchen Freundewerden die Se ſanſt der zweiten Leſung, die ja vorausſichtlich

unberändert bleiben werden,
nicht annehmen.

r links.) Wir bedauern das im Intereſſe des Landes.
aß eine Verßändigung nicht möglich iſt, liegt aber m. E.

daran, daß die Regieru

ſich mühelos die geheime Wahl einfügen laſſen (Sehr wahr
links.) und nur bei der direkten Wahl iſt es möglich, die
w r wirklich zu ſichern. Zuſt. links.)ch glaube, die Herren Konſervativen täuſchen ſich über die
Wirkung, welche die Kombination der indirekten und geheimen
Wahl haben wird. Man wird einſehen, daß die geheime Wahl
wenig nützt und die ganze Stoßkraft der Agitation wird ſich

gegen die indirekte Wahl
wenden, ſo daß es nur eine Frage der Zeit ſein kann,
z ge die Beſeitigung auf ſich warten läßt. (Sehr wahr

inks.
Unſer ſogenannter „Linksmarſch“ iſt ja manchen Parteien im

Lande ſehr willkommen. An dieſe Vorwürfe haben wir uns
allmählich gewöhnt. Man ſollte aber beachten, daß wir vor
allem in der Wahlrechtsvorlage ſehr weſentlich von den Par
teien abweichen, denen wir uns angeblich in die Arme ſtürzen.
(Lebh. Zuſt. b. d. Natl.)

Jnzwiſ iſt ein Antrag Arendt (freik.) eingegangen, dernarrte überdieganze Gemeinde einführen
w

meiner Fre heute dem Standpunkt deröffentlichen Wahl. Durch die ndung, die die Dinge
genommen haben, iſt aber die öffentliche Wahl definitiv aus
geſchaltet. (Sehr richtig! links.) Deshalb mußten wir uns
auf Standpunkt ſtellen: Jndirekte und geheime Wahl,
öffentliche Wahl der Abgeordneten. So großen Wert wir auch
auf eine möglichſt große Mehrheit legen, ſo müſſen wir doch,
wenn unfere aus konſervativem Standpunkt hergeleiteten
Bedenken unberückſichtigt bleiben, gegen das Geſetz ſtimmen.

er v e. th r DieNin nt v. Bethmann Hollweg: Die könig-liche Sdaatsregierung iſt von der Auf ausgegangen, daß
an dem Syſtem des abgeſtuften Wahlrechts grundſätzlich feſt
e werden muß und das direkte und geheime Wahlrecht
gleichzeitig nicht gegeben werden kann. Aus den von mir
bereits dargelegten Gründen hat ſie ſich dahin entſchieden, die
direkte Wahl einzuführen, die Oeffentlichkeit der Wahlhand-
lung aber aufrecht zu erhalten. Die Regierung hält dieſe
Löſung auch heute noch für die zweckmäßigſte.

Wenn fich indeſſen eine erhebliche Mehrheit dieſes Hauſes
dahin entſcheidet, die indirekte Wahl zu erhalten und die ge
heime Stimmabgabe für die Wahlmännerwahlen vorzuſehen,
ſo wird die königliche Staatsregierung dieſe Löſung annehmen,
ohne ſich im übrigen an alle Einzelheiten des Entwurfs in
ſeiner jetzigen Geſtalt zu binden. (Bravol rechts u. i. Zentr.,
Lachen links.)

Abg. Fiſchbeck (Fr. Vp.): Wir fühlen nicht das geringſte
Bedürfnis, in die vom Abg. Schiffer ſo trefflich gekennzeichaete

Abg. rhr. v. en (freik.): Der weitaus größte Teil
t noch

ugsvorlage in ihr. Gegenteil verkehrt
worden iſt. (Sehr wahr! links.) Jn die Regierungsvorlage hätte

Verſicherungsgeſellſchaft auf Gegenſeitigkeit einzutreten. (Sehr
richtig links.) Wir meinen, daß dieſe Vorlage abzulehnen
iſt und wir haben die Geſamtheit unſerer Wähler hinter uns
Dabei nehmen wir in Anſpruch, daß unſere Wähler gute preu-
ßiſche Patrioten ſind.

Der Abg. v. Heydebrand hat in einer Biedermannstonart ge
childert, welche große Opfer ſeine Freunde dem Vaterlande
ringen. Trotz alledem aber wird man dem Volke nicht die

Ueberzeugung ausreden können, daß es ſich bei der Verknüpfung
der geheimen Wahl mit der indirekten um weiter nichts handelt,
als darum, die Wirkung der bisherigen öffentlichen Wahlen
aufrecht zu erhalten und den Volkswillen einzudämmen. (Sehr
richtig! links.) Das Volk ſieht in dieſer Vorlage nicht die Er
füllung der in der Thronrede feierlich angekündigten Reform.
e richtigl! links.) Den Schaden wird nicht das Volk haben,
ondern die Regierung. (Sehr richtigl links.) Die Erklärung

des Miniſterpräſidenten hat ſoeben wieder gezeigt, wie in einer
wichtigen Frage die Autorität der Regierung an dem
Verhalten der Konſervativen

Schiffbruch gelitten
hat. (Sehr rigtig! links.) Dieſe Vorlage könnte jetzt ebenſo-
ut lauten: ir, Wilhelm von Gottes Gnaden geben Kon-
ervativen und Zentrum das Recht, das Wahlrecht zu geſtalten,

wie ſie es wollen. (Sehr gut! links.) Eine Beruhigung des
Volkes wird auf dieſe Art nicht erreicht. Wir aber werden den
Weg des Rechts weitergehen, wir werden im nächſten Jahre
einen neuen Antrag in dieſer Richtung vorlegen und nicht
ruhen, bis ein Wahlrecht zuſtande kommt, das unſeren Forde-
rungen entſpricht. (Lebh. Beifall links.)

Abg. v. Jazdzewski (Pole) erklärt, daß ſeine Freunde
als Anhänger der geheimen und direkten Wahl die Vorlage
ablehnen.

Abg. Dr. Liebknecht (Soz.):
Wir haben wiederholt dargelegt, daß unſer Kampf um ein

demokratiſches Wahlrecht nicht eigentlich eine Umgeſtaltung der
geſetzlichen Grundlagen des preußiſchen Staates bedeutet, ſon-
dern die Wiederherſtellung der durch einen Staatsſtreich zer-
Wahl Nweſentuchen Grundlagen Preußens. Das jetzige Wahl-
recht i

verfaſſungs- und geſetzwidrig
gekommen. (Sehr richtig! b. d. Soz.) Das preußiſche

ahlrecht, auch wie es nach der Kompromißvorlage ſein wird, iſt
ſchlechter als das Wahlrecht der ruſſiſchen Duma.

Aber ſogar die Partei, die ſtets hier als ein Fels gegolten
hat, an dem alle Umſturzfluten abprallen, ſogar die Konſer-
vativen ſind nun in Unſicherheit geraten, eine Unſicherheit, die
faſt einzig in der Welt daſteht, und ſich vielleicht nur vergleichen
Wtrer der Unſicherheit der Vorfahren der preußiſchen Herren

unker
in den Zeiten von Jena und Auerſtedt.

(Sehr wahr! b. d. Soz.) Jch bezweifle, daß die Regierung und
die Führer der großen Parteien den Ernſt der Situation er
kannt haben, wie ſie das verſichern. Sie ſehen nicht, daß es
ich um eine allgemeine innere politiſche Kriſe von größter
edeutung handelt. (Sehr wahr! b. d. Soz.) Sie ſehen nur

den Ernſt einer verzwickten parlamentariſchen Situation. Bei
dem

Handelsgeſchäft,
welches jetzt hier ſo eifrig betrieben wird, daß man meinen kann,
an der Börſe zu ſein (Sehr gutl b. d. Soz.), ſind wir nicht be
teiligt. Das will ich Herrn Dr. Friedberg gerne beſtätigen,
vaß die gen der Kölniſchen Volkszeitung über ein
geſchäftsmäßiges Zuſammenarbeiten zwiſchen ſeiner Partei und
der meinen rig aus der Luft gegriffen ſind. Wir haben den
Herren Nationalliberalen niemals einen Zweifel darüber ge-
laſſen, daß wir mit ihnen nicht zuſammen arbeiten können.
(Sehr richtigl b. d. Soz.)

Jm Namen der
Millionen, die draußen im Lande hinter uns ſtehen,

will ich Sie noch einmal warnen vor dem letzten gewagten
Schritt, den Sie zu tun im Begriffe ſind. Die Thronrede vex
hieß eine organiſche Fortentwicklung des Wahlrechts ent-
e der wirtſchaftlichen Entwicklung, der Ausbreitung der

ildung, des politiſchen Verſtändniſſes und der Verſtärkung
des ſtaatlichen Verantwortlichkeitsgefühls. Wenn man dieſe
Worte in einem verſtändigen Sinne auffaßt, ſo müſſen die
Herren, die hier die Mehrheit bilden ihres Mandats verluſtig
ehen, denn alles das, was die Thronrede als Vorausſetzungfae die Ausübung des Wahlrechts gelten läßt, insbeſondere das

politiſche Verantwortlichkeitsgefühl, trifft viel mehr für die
breiten Volksmaſſen zu; den Herren der Rechten aber ſtreiten
wir es mit allem Nachdruck ab. (Sehr wahr! b. d. Soz.) Sie
handeln nicht wie Männer, die ſich ihrer politiſchen Verant-
wortung bewußt ſind. (Sehr richtig! b. d. Soz.) Sie treiben
das Volk, indem Sie an Jhren Privilegien halsſtarrig feſt
halten,

in die ſchwerſte innere Kriſe.
So dienen Sie gewiß nicht dem Heil des preußiſchen Volkes.
(Lebh. Zuſt. b. d. Soz.)

Das Fazit der zweiten Leſung
iſt nicht weſentlich verſchieden von dem Ergebnis der Kom-
miſfionsberatung. Das Dreiklaſſenwahlrecht bleibt,

der Geldſack regiert nach wie vor.
Das Recht in der erſten Klaſſe zu wählen, iſt eine Prämie auf
die Ausbeutung der Mitmenſchen. Darin dokumentiert ſich
die gottgewollte Nächſtenliebe. Der Terrorismus
wird außerdem aufrecht erhalten. Und in alledem ſehen Sie
einen der „Fortentwicklung des politiſchen Verantwortlichkeits-
gefühls“ entſprechenden Fortſchritt.

Die vom Zentrum ganz aus freien Stücken in die Vorlage
hineingebrachte Privilegierung der Akademiker trifft gerade

Heinr. Müllers Wo
Gegr. 1718.

Solterswasser
mit nur besten Mineralsalzen.

Schwemme-Brauerei, Halle a. S

Kreiſe, die man nicht als politiſch beſonders tüchtig und reif
bezeichnen kann. Es ſoll hier ſo eine Art Leibgarde der Hohen-
zollern privilegiert werden. (Sehr richtigl b. d. Soz.) Sie
wiſſen ja, daß die Profeſſoren ſo bezeichnet worden ſind. Jch
glaube nicht, daß die Zentrums arbeiter dafür Ver-
ſtändnis haben.

Herr v. Zedlitz hat das geheime Wahlrecht, wie es durch das
Kompromiß abgeſchwächt iſt, als in ſeinen ſchädlichen Wir-
kungen im weſentlichen aufgehoben bezeichnet. Dieſes Wort
aus dem Munde dieſes Scharfmachers ſollte den Herren vom
Zentrum zu denken geben. Jſt es nicht

eine ſchnöde Blasphemie,
erade bei dieſer Entrechtung durch die Dreiklaſſenſchmach den

Chriſtengott anzurufen! (Bravo! b. d. Soz., Lärm im
Zentr.) Der Miniſterpräſident hat damit angefangen, aber
dem Zentrum muß das beſonders geſagt werden. (Lachen im
Zentr.) Gegen die Verſündigung derartiger gottgewollter Ab-hängigkeiten iſt ſogar der Anſpruch unſerer Fürſten, von
Gottes Gnaden zu ſein, außerordentlich beſcheiden. (Sehr
wahrl b. d. Soz.)

Millionen von Menſchen ſtehen, bildlich geſprochen, vor der
Pforte dieſes Hauſes und harren des Rechts, das ihnen ge
währt werden ſoll. Hier drinnen aber wird

gehandelt und geſchachert
um die Fraktionsintereſſen. (Lärm rechts und im Zentr.) Um
einen Quark! Es iſt eine wahre Trödelbude geworden,

eine wahre Schacherbude, dieſes Abgeordnetenhaus.
(Minutenlanger Lärm rechts u. im Hentr., auf der Rechten
wird im Takke gerufen: Raus, raus!)

Vizepräſident Dr. Porſch (Sehr aufgeregt): Für dieſe un
erhörte Beleidigung des Abgeordnetenhauſes rufe ich Sie zur
Ordnung. (Stürm. Bravo! rechts und im Zentr., die Rechee
ruft weiter: Raus, raus! Unverſchämtheit! Rufe b. d. Soz.:
Zur Ordnungl)

Abg. Dr. Liebknecht: Jch habe wiederholt gehört, daß mirdas Wort Unverſchämtheit zugerufen wurde. Se Rechte ruft

weiter im Takte: Raus, raus!)
Vizepräſident Dr. Porſch: ätte ich das gehört (27),

würde ich es ſicher gerügt haben. (Erneute Rufe rechts: Raus
mit dem Kerll) Jch bitte dringend um Ruhe. Jch kann es
ja vollſtändig verſtehen, daß die Herren ſehr erregt ſind, aber
ich muß doch bitten, dem Redner Gehör zu verſchaffen. (Rufe
rechts: Wir wollen ihn gar nicht hören.)

Abg. Liebknecht (Soz.) fortfahrend: Auf die Dauer wird
es unmöglich ſein, ein innerlich von der Tyrannei der herrſchen-
den Klaſſen längſt befreites und ſeiner ſelbſt bewußtes Volk
gegen ſeinen eigenen Willen zu regieren. Meinen Parteifreund
Hirſch hat man einen ſchweren Vorwurf daraus gemacht, daß
er das Wort „leider“ dazwiſchen warf, als man von der Vor-
machtſtellung Preußens im Reiche ſprach. Mancher große
deutſche Mann hat ähnlich gedacht. Von Herwegh will ich
nicht ſprechen. Aber ein Winkelmann iſt es geweſen, der
ſagt: „Auf Preußen drückt der größte Deſpotismus, der je er
dacht iſt. (Lachen rechts.) Jch denke mit Schaudern an dieſes
Land.“ (Lärm und Lachen rechts, Rufe: Iſt ſchon lange her.)
Gs iſt aber nicht beſſer geworden ſeitdem. Und kein anderer
als Leſſing hat Preußen

das ſklaviſchſte Land der Erdegenannt. ufe rechts: Jſt ſchon 150 Jahre Se Nun an ch
heute haben manche Leute, die Sie als Leuchten der Wiſſen-
ſchaft und Kunſt bezeichnen, ähnliche Urteile über Preußen ge
fällt. (Sehr richtig b. d. Soz.)

Die denkwürdige Sitzung vom vergangenen Freitag hat blitz
artig die Stellung der Konſervativen zur Wahlrechtsreform
enthüllt. Sie hat daß ſich die Herren abſolut nicht
ſicher und nicht wohl fühlen in ihrer Haut. Die Sehnſucht der
Konſervativen und der Herren vom Zentrum nach der Mit-
arbeit ihrer Feinde, der Nationalliberalen, (Heiterk.) iſt nichts
anderes, als die Sehnſucht nach weiteren

Mitſchuldigen an dieſer Schandtat.
(Lärm rchts u. i. Zentr.)

Vizepräſident Dr. Krauſe: Wegen dieſer Beleidigung
roßer Parteien u ich Sie zur Ordnung. bg. v. Pappenſetw (konſ.) und Zentrumsabgeordnete rufen: Das zweite

Mal!) Jch mache Sie auf die geſchäfts ordnungsmäßigen Fol-
gen eines dritten Ordnungsrufes aufmerkſam.

Abg. Dr. Liebknecht (fortfahrend): Die Herren denken offen
bar, daß gemeinſame W nur halbe Schuld ſei. Jhr Liebes-
werben um die Nationalliberalen erinnert lebhaft an das jetzt
überall geſungene Lied:

Man ſteigt nach, man ſteigt nach, e
Und das hilft, und das hilft, dann und wann.

(Heiterkeit.) u hat es noch nicht geholfen, vielleicht wird
es aber noch helfen. Wir wollen jedenfalls für die 3
Nationalliberalen nicht die Hand ins Feuer legen. edoch
ſcheint es erfreulicherweiſe, daß ſie bei ihrer Stellungnahme
bleiben wollen.

Was
die Herren von der Regierung

anbelangt, ſo wundert mich nur, daß ſie überhaupt noch da ſind.
(Sehr gut! b. d. Soz.) Sie könnten ja gehen, man braucht fie
hier auf keiner Seite. (Lebh. Beifall u. Sehr gut! b. d. Soz.)

Ueberall herrſcht alſo Unſicherheit. Auch die Freikonſervativen
waren neulich mal für das Kompromiß, heute ſind ſie mal
wieder gegen das Kompromiß. Ein reines Würfelſpiel. Beidieſer aKſerhgen Unſicherheit müßte das Zentrum, wenn es ihm

ernſtlich um die Durchführung ſeiner programmatiſchen Wahl
rechtsreform zu tun wäre, die Gelegenheit ausnützen. Dieſe
Forderungen wären mit der Linken zuſammen Se
durchgeſetzt worden. Statt deſſen hilft es bei der Durchpeit
ſchung, die in Wahrheit nichts anderes iſt, als

Inh.: Curt Müller und Curt Sass

Zitronentrank, kristallhell. reiner Fruchtgeschmack.

Fernruf 2649.

ewptiehit aus ihrer Abteilung Mineralwasser Fabrik:

Original-Goldblondchen Original-Silbersprudel Original Apfelsinenbrause
goldfarbig, vorzügliches Aroma.

Braselimonaden
Zitrone, Himbeer, Waldmeister ete t

Garantiert alkoholfrei!
Samtliche alkoholfreien Getränke werden mit Vakuum- Apparat mit elektr. Antrieb hergestellt und das zur Verwendung gelangende Wasser durch den Berkefeld-

Filter, D. R.-P., Keimfrei gemacht. Die zur Verwendung gelangenden Fruchtsafte sind von grötter Reinheit und bester Qualität und werden von mir nur aus der renom-
mierten Essenzen- Fabrik von Willy Zander, G. m. b. H., Halle S. bezogen.
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c ine Fluet ver dem VelS Sehr wahrl b. d. Soz., c im tr.) Sie meinen nun,
4 wenn Sie dieſe Beute eingeſa ſo wird es werden innerhalb dieſes Hauſes. im Zentr.) Das iſt aber
4 eine kleine Täuſchung. Jn der Zentrumsarbeltert ſchaft gärt und brodelt es. Von den Zentrumsabgeordneten

wird man Rechenſchaft fordern. Man wird nicht ve
die hier r entrumsarbeiter hier nicht mit der
auf den Tiſch ſchlagen und das Tiſchtuch zwiſchen ſich und der

r Fraktion zerſchneiden.
Der Tag der Rache und Vergeltung wird kommen,

t ein Gottesgericht wird Sie treffen an Haupt und Gliedern.
J Einen parlamentariſchen Sieg können Sie hier erfechten, aber

er wird Jhnen teuer zu ſtehen kommen. it uns rufen die
Millionen des Volkes draußen:

Trotz alledem, der Kampf geht weiter!
(Bravo! b. d. Soz., Lärm und Lachen rechts.)

Abg. Dr. Bell (Jentr.): Die Rede regt die Woge an, obwir bürgerlichen Parteien uns einen ichen on auf die
Dauer gefallen laſſen ſollen. (Lebh. Beifall rechts u. i. Zentr.)
Alle Verſuche anderer ren unſere Wähler übers Ohr zu
hauen, werden an der Treue und Aufklärung unſerer Wähler
ſcheitern. (Stürmiſche Heiterkeit links.) Uns leiten nur ſitt-
liche Momente. (Lachen links.) Wir ſind ſtolz darauf, an der
h Königswortes mitgewirkt zu haben. (Beifall
im Zentr.

Damit ſchließt die Generaldebatte. Es folgt die Spezial-
beratung. Zu faſt allen Paragraphen liegen redaktionelle
Abänderungsanträge Dr. Bells vor, die ſämtlich angenom-
men werden.

Bei S. (geheime, indirekte Wahl) erklärt
Abg. Freiherr v. Richthofen (konſ.), daß ſeine Partei

davon abſehe, ihren Antrag auf Einführung der öffentlichen
Wahl zu wiederholen. (Lachen links.)

Abg. Freiherr v. Zedlitz freikonſ.): Wir ſtimmen bedin-
gungsweiſe für den S 4. Unſere endgültige Stellungnahme
hängt von der Geſtaltung des S 6 ab.

Ein Schlußantrag wird angenommen. (Abg.
Ströbel (Soz.) ruft: Unerhört!)) 8 4 wird angenommen.

Bei S 6 (Anrechnung der Steuer bei der Abteilungsbildung)
beantragen die Freikonſervativen die Einteilung der Wähler
in die Abteilungen einheitlich für die ganze Gemeinde.

Abg. S v. Zedlitz (freikonſ.): Die Drittelung in den
Urwahlbezirken erdrückt entweder die zweite und dritte Klaſſe
oder ſie verſchafft den Beſitzloſen die Herrſchaft in der erſten
Klaſſe in den ärmeren Bezirken. Wird die Drittelung in den
Urwahlbezirken beibehalten, ſo ſtimmen wir gegen das Geſet.

Ein weiterer freikonſervativer Antrag erhöht in
den Städten die Maximierungsgren ze von 5000 auf10 600 Mk. und will in ſeinem zweiten Tei die Maximierungs-

ſumme alle zehn Jahre um den Prozentſatz erhöhen, um den
der Geſamtbetrag der Staatseinkommenſteuer der preußiſchen
Monarchie geſtiegen iſt.

Miniſter des Jnnern v. Moltke: Gegen die Drittelung
in Abteilungen einheitlich für die ganze Gemeinde beſtehen
keine Bedenken. Auch die Frage der Höchftbegrengung der
Maximierung iſt für die Regierung nicht von grundſätzlicher
Bedeutung, ſie ſtimmt deshalb dem freikonſervativen
Antrag zu. (Hört, hörtl)

Abg. v. Richthofen (konſ.): Wir ſtehen auf dem Boden
der Drittelung in den Urwuhlbezirken, die grade von den Motiven der Vorlage als wertvoll ür den Mittelſtand bezeichnet

wird. (Hört, hört Es mag ſein, daß die Folge der Annahme
des freikonſervativen Antrages

die Veſeitigung der ſozialdemokratiſchen Abgeordneten
aus dieſem Hauſe ſein könnte. Das wäre allerdings ſehr ver
lockend. Heiterkeit rechts.) Aber andererſeits liefern uns die
Reden der Herren Sozialdemokraten hier im Hauſe prächtiges
Agitationsmaterial. (Zuruf bei den Soz.: Dann geben Sie ſie
doch nur als Flugblatt heraus Heiterkeit.)

Abg. Herold (Zentr.): Wir halten unbedingt an der Dritte
lung in Urwahlbezirken feſt und geben auch in den Städten
der Maximierungsgrenze von 5000 Mk. den Vorzug. Stimmt
die r der Drittelung nach Gemeinden zu, ſo gibt ſie in
unerhörter Weiſe ihre eigene Vorlage preis. (Sehr richtig
im Zentr. Lachen links.)

Geheimrat v. Falkenhayn: Nach den einſchneidenden
Aenderungen der Regierungsvorlage kann man nicht mehr aus
ihren Motiven weitere Geſichtspunkte herleiten. (Stürmiſche
Heiterkeit und lebhafte Zuſtimmung links.)

Abg. Schiffer (natl.): Nun g t auch die Regierung die
Begründung preis. (Sehr richtig links.) Sie hätte das der
Einfachheit halber ſchon längſt tun ſollen. Mit der Drittelung
nach Urwahlbezirken liefert man die rheiniſch- weſtfäliſchen
Wahlkreiſe dem von der Sozialdemokratie unterſtützten Zen-
trum aus. So machen ſich die Konſervativen zu Schrittmachern
des Zentrums uſtimmung bei den Liberalen.) Erſt wenn
die Rechte die Blicke auf das große Ganze richtet, iſt die Stundeder Einigung gekommen. (Lebh. Veifal bei den Natl.)

r Schlußan trag angenommen. KRdsg. Lel
Ut in ei li Hemerkunm ar ihm a z ehe 2 r

das Wort abgeſchnitten
iſt und noch dazu bei einer Frage, bei der es ſich darum handelti Sozialdemokratie aus Argge Hauſe hinauszubringen. Jn

einem r en dige Parlamente könnte ſo etwas nicht vorkom
men. Man ſollte ſie a derart zu han (Lebh.
Zuſtimmung links. en rechts und im Zentr.)

Vizepräſident Dr. Krauſe ruft den Redner wegen der led
ten Aeußerung zur Ordnung.

Die Drittelung in Gemeinden wird 2357 die Stimmen
der Freikonſervativen und Nationalliberalenangenommen, der freikonſervative Antra öhung der
Maximierungsgrenze in Städten über 50 hunern auf
10 060 Mark wird angenommen, dagegen der zweite Teil
d die Summe jeweilig noch weiter zu erhöhen, a b-
gelehnt.8 verleiht den Jnhabern des Reifezeugniſſes das Wahl
recht in der zweiten Klaſſe.

Freiherr v. Zedlitz (freikonſ.): Angeſichts der Aus
ſichtsloſigkeit bringen wir unſere Anträge von der zweiten
Leſung nicht wieder ein und akzeptieren den Paragraphen trotz
ſeiner Unvollkommenheit.

Abg. Leinert (Soz.)
(die Rechte lärmt erſt oſtentativ und verläßt dann mitſamt dem
entrum den Saal): Auf verſchiedenſte e iſt die Privi-

egierung der Bildung verſucht worden. Die Witrirs wollte
dieſe Privilegierung durch Verleihung von Privilegien an
Rekrutendriller erreichen. Schade, daß ſie nicht kurzerhand
jeden

Soldatenſchinder in die erſte Klaſſe
verſetzte. (Sehr gutl b. d. Soz.) Das Staatsintereſſe, wie die
Regierung es verſteht, bedeutet Junkerherrſchaft im Oſten und
Zentrumsherrſchaft im Weſten. Dieſe Wahlrechtsvorlage iſt
nichts als

eine Gefindeordnung für das deutſche Volk,
wobei die Gebildeten als eine Art Großknecht e behandelt

auf Erh

werden. (Sehr Fu b. d. Soz.) Und der Beſitz? Man kommt
zen Beſitz durch Erbſchaft, durch Gaunerei oder dadurch,
aß man andere für ſich arbeiten läßt.

(Sehr gut! b. d. Soz.) Die J der Bildung hättedoch einen gewiſſen Sinn, wenn die Bildungsſtätten allen offen
ſtänden; aber ſie ſind doch nur den Söhnen reicher er
änglich. Der Abiturientenparagraph macht die öffentlichen

Bildungsſtätten zu Brutſtätten Wähler zweiter Klaſſe. Privi
legierung der Bildung macht ſich eigentümlich im Munde der
Leute, die Adolf Wagner niedergeſchrien haben. Die Jnhaber
von Reifezeugniſſen ſind Muſterbürger, auch wenn ſie keine
Steuern zahlen. Für Bildung und u Ton ſind die alljähr-
lichen Verſammlungen des Bundes der Landwirte bezeichnend,
wo man ja auch einmal tauſendſtimmig Pfui rief, als ein
Redner das Wort: Man kann mir nicht zumuten, daß ich
Brotwucher treibe! erwähnte. (Hört, hört! b. d. Soz.) Dies
Pfui galt nicht der Regierung, Knrergiltag höher hinauf.
(Hört, hört! b. d. Soz.) Was von Jhrer Bildung zu halten iſt,
beweiſen auch

die Bonner Boruſſen,
die ſich wie das liebe Vieh benommen haben. Dieſe
Leute werden dann ſpäter Staatsanwälte, Richter,
Abgeordnete oder gar r undklagen dann über Verrohung und Unbildung des Volkes.
Warum krönen Sie Jhr großes Werk nicht damit daß Sie die
Streikbrecher in der erſten daß wählen laſſen.

Das wäre erſt die rechte preußiſche Eigenart.
Junker, Reichtum, Bildung, Soldatenſchinder und Streikbrecher
wählen in den oberen Klaſſen und n n die dritte Klaſſe in
Fürſorgeerziehung. (Sehr gut! b. d. Sogz., Lärm rechts.Früher trat das Zentrum für das gleiche Wahlrecht ein, u
wies auf Bebel als Beiſpiel dafür hin, daß Examenſchindung
den Menſchen nicht ausmacht; heute aber ſtimmt es für den
Abiturientenparagraphen. Einſtmals ſchrieb Theodor Momm-
u Die Sozialdemokratie iſt um ihre Talente zu beneiden.

it einem Kopf wie Bebel könnte man ein Dutzend oſtelbiſcher
Junker noch über das Durchſchnittsmaß ihrer Klaſſe heraus
ausſtatten. e Hört, hört! b. d. Soz.) Das Zentrum tut
e umſonſt, und wir ſind geſpannt darauf, welchen Lohn es
ür ſeinen

Verrat an der Arbeiterklaſſe und den Volksrechten
erhalten wird. (Lärm i. Zentr., Vizepräſident Dr. Porſch ruft
den Redner zur Ordnung.) Die Arbeiter werden ihr Recht er

und erkämpfen trotz Junker und Klaſſen. (Bravol b. d.
Soz.

Abg. Dr. v. Campe (natl.): Was übrig geblieben iſt vom
g 8, iſt die Prämiierung der Examensweisheit, ein geradezu

und die Konſervativen mit Ausnahme der

wir n
Damit ſchließt die

en inken angenommen.
nach den üſſen der Komwiſſen angenommen. Ueber das Geſetz im sangen wird auf

W82 l demokratiſchen Antrag namentli abgeſtimmt.
Geſetz wird mit 28 gegen 168 Stimmen ange-

r geſchloſſen das Jentrumſtimmen daf
eordneten

und

nommen. Es

v. d.Dagegen ſtimmen Wehen r eng
v.
v. Menzel.

Celborn und Dr. Schrock,mit Ausnahme der Abgg. v. Kneſebe
i en die Nationallibergalen, die Fortſchritt-4 olkspartei, die Polen und die Sozialdemo-

raten.Die Reſolutionen der Nationakliberaken auf Vermehrung der
Abgeordneten nach Maßgabe der veränderten wirtſchaftlichen
und edktterpngspergälwihe der Volkspartei auf Aenderung
der Wahlkreiſe auf Grund der letzten er und der
Sozialdemokraten auf ahlberechtigungsk pruf 20 Jahre für beide Ge werden abge

ehnt.Nach Annahme der Vorlage über die Erweiterung des
Stadtkreiſes Flensburg in zweiter und dritterLeſung geht das Haus in die ſt erferien.

Nächſte Sitzung: Donnerstag, 7. April, vormittags
11 Uhr. (Etat der Bauverwaltung.)

Schluß: 5 Uhr.
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Herabſetzung desſchlechter

Kriegervereinspoeſie.

Unſer Altenburger Parteiorgan teilt mit: „Beim letzten
Stiftungsfeſt des Militär und Kriegervereins eines Fabrik

das innerhalb der herzoglich ſächſiſch-altenburgi-
chen Grenzpfähle liegt, haben die „Kameraden“ in einem nach

der Melodie des Liedes: „Stimmt an mit hellem, hohem
Klang“ Liede dem Drange ihres Herzens folgenden
patriotiſchen Ausdruck verliehen:

ch wollt', ich wär' ein kleines Schwei
it roſenrotem Bauche,

Mit einem Ringelſchwänzelein,
Das ich zum Wedeln brauche.
Zwei Augen hab' ich. klein und nett,
Und einen naſſen Rüſſel,
Und freſſ' ich mich recht voll und ſatt,
Dann grunze ich ein biſſel.
Dann lieg' ich immer auf dem Miſt
Und brauch mich nie zu waſchen,
Und weil mir nichts zu dreckig iſt,
Kann ich an allem naſchen.
Ein dickes Maſtſchwein iſt mein Lob,
Das Schlachtfeſt iſt erſchienen.
Da leg' ich mich ins Mikroſkop
Und zeige die Trichinen.
Das Gute, das ich in mir hab',
Wird auf den Tiſch getragen,
Oft finde ich ein ſtilles Grab

Jn einer Fürſtin Magen.
Sie ſteckt mein Eisbein in den Mund
Und beißt in meine Schinken
Von meiner Wurſt ißt ſie drei Pfund,
Dann muß ſie Schnäpſe trinken.
Die Fürſtin, die vergißt mich nicht,

r Glas wird ſie erheben,
nd ihre rote Lippe ſpricht:

5 Das tote Schwein ſoll leben.
Mein Leben iſt zwar dann vorbei,
Da iſt nicht dran zu tippen,
Doch herrlich iſt die Schweinerei
Auf einer Fürſtin Lippen.
Ein kleines Schwein o dann und wann,

Das iſt was zu Famoſes,
Weil ich kein kleines werden kann,
So bleibe ich ein großes!

Die Herren „Kameraden“ zu X werden ja wohl ſelber am
beſten wiſſen, was ſie ſind.

21 Warenka Oleſſoff. Weddr. vert.
Novelle von Maxim Gorki. Aus dem Ruſſiſchen übertragen

von Helene Schütky

„„Sind Sie nicht müde?“ fragte Polkanoff, indem er mit
einem Gefühl des Grimmes die in ihrer Bewegungsloſigkeit
faſt mafeſtätiſchen Dohlen anſchaute.

„Jch? Müde vom Gehen? Ach, dieſe Zumutung iſt bei
nahe beleidigend. Noch dazu iſt bis zu dem Orte, wo wir er
wartet werden, kaum noch eine Werſt Laſſen Sie uns nur
ſchnell in den Wald gehen, der Weg führt am Berg entlang.“

Sie zeigte ihm mit der Hand, wie ſchön es dort ſei, wo ſie
gehen mußten, und er fühlte, wie ſich eine weiche, wonnige
Mattigkeit ſeiner bemächtigte, die ihn daran hinderte, ihren
Reden volle Aufmerkſamkeit zu ſchenken.

„Das iſt dort ein Fichtenwald, er ſteht auf einem hohen
Hügel und heißt der Sawiolloffberg. Die Fichten ſind koloſſalgroß und ihre Stämme ſind ohne Bweige, nur g oben hat
jeder Baum einen dunkelgrünen Schirm. Hier in dieſem
Walde iſt es ſtill, heimlich, die ganze Erde iſt mit Radeln be-
ſtreut und der Wald ſcheint wie verzaubert. Wenn ich darin
herumgehe, muß ich immer an Gott denken um ſeinen
Thron muß auch eine ſo erhabene Stille ſein daß die
Engel ihm ewig Loblieder ſingen, glaube ich nicht! Wozu ihm
i der ſingen? Als ob er nicht ſelbſt wüßte, wie groß er
iſt

Da fuhr durch Hyppolits Kopf wie ein Blitz der Gedanke:
„Wie wäre es, wenn ich mich der Autorität des Dogmas be-
diente, um bis in die Tiefe ihrer Seele zu dringen

Doch er ſtieß ſofort mit St dies unfreiwillige Zugeſtänd
nis ſeiner Schwachheit, ſeines Unvermögens ihr gegenüber von
ſich. Es wäre nicht ehrenhaft geweſen, mit einer Kraft, an
deren Vorhandenſein er ſelbſt nicht glaubte, auf ſie wirken zu
wollen.

„Sie Sie glauben nicht an Gott?“ fragte ſie, als hätte
ſie ſeine Gedanken erraten.

„Warum denken Sie das
„Je nun weil eben alle Gebildeten ungläubig ſind
„Auch gleich allel“ lachte er, denn er wollte nicht mit ihr über

dies Thema reden.
Doch ſie ließ ihn nicht los. „Sind es etwa nicht alle? Doch

wie iſt es nur möglich, daß ſie nicht glauben? O, bitte, erzählen Sie mir von ſolchen, die gar richt an Gott glauben

Jch verſtehe durchaus nicht, wie das ſein kann! Woher wäre
denn alles, alles erſchienen

Er ſchwieg ein Weilchen, ſeinen beim Klange ihrer Stimme
ſüß dahindämmernden Verſtand mit Gewalt wachrüttelnd.
Dann prag er von der Entſtehung der Welt ſo, wie er dieſelbe
auffaßte. Es ſind mächtige unbekannte Kräfte, die ſich ewibewegen, aneinander ſtoßen aus dieſer großen Bewegung iſt

die uns ſichtbare Welt entſtanden, in welcher ſowohl das Leben
der Gedanken wie des kleinſten beſcheidenſten Pflänzchens den-
ſelben Geſetzen folgt. Dieſe Bewegung hat nie einen Anfang
gehabt und wird nie ein Ende haben

Das junge Mädchen hörte aufmerkſam zu und wollte oft dies
und jenes erklärt haben. Er ſetzte ihr mit Vergnügen alles aus
einander, als er die Spannung in ihrem Geſicht ſah. „Sie
denkt! Sie denkt wirklich!“

Doch als er geendigt hatte, erwiderte ſie nach kurzem
Schweigen treue „Aber das iſt ja alles nicht beim Anfa
angefangen! Jm Anfang war eben Gott! Wie verhält ſi
denn das Es wird eben bei dieſen Erklärungen einfach nicht
von ihm geſprochen, aber das kann doch noch nicht heißen, daß
er nicht da iſt oder daß man nicht an ihn glaubt!“

Er wollte ihr darauf erwidern, doch entinahm er aus ihrem
Geſichtsausdruck, daß das jetzt nichts nützen würde. Sie glaubte
feſt davon legten ihre von einem myſtiſchen Feuer glühen-
den Augen Zeugnis ab. Leiſe, mit einer gewiſſen Aengſtlich-
keit ſprach ſie ſeltſame Dinge; den Anfang ihrer Rede hatte er
nicht aufgefaßt.

„Wenn man die Menſchen beobachtet, wie alles bei ihnen ſo
chlecht und ſündhaft iſt, und wenn man dann an Gott und das
üngſte Gericht denkt ſo preßt ſich einem förmlich das Herz

zuſammen! enn er kann ja jeden Augenblick heute, mor
en, in einer Stunde Rechenſchaft verlangen Und wiſſen
ie, manchmal meine ich das wird vielleicht bald kommen

Am Tage wird es geſchehen zuerſt wird die Sonne er-
löſchen dann wird eine neue große Flamme aufſchlagen
und darin wird er erſcheinen.“

Hyppolit hörte ihre Phantaſie an und dachte: „Jn ihr iſt alles
vorhanden, ausgenommen gerade das, was unumgänglich nötig
wäre.“

Jhre andere riefen Bläſſe auf ihren Wangenund Schrecken in ihren Augen hervor. Jn dieſem niederge-drückten Zuſtand blieb ſie längere Zeit, ſo daß die Neugier,
mit welcher ihr Hyppolit zuerſt zugehört hatte, ſich nach und
nach in eine gewiſſe Abſpannung verwandelte.Doch ihr Phoantafteren hörte plötzlich auf, als

Lachen ganz aus der Nähe zu ihnen dr
„Hören Sie? Das iſt Maſcha wir ſind angelangt!“

ein lautes

Sie i T ihre Schritte und ſchrie ganz laut:
„Maſchal!l Hel“
d „Warum ſchreit ſie denn ſo?“ dachte Hyppolit mit Be

auern.
Sie kamen an das Flußufer; dasſelbe fiel üſſig ins

Waſſer, und liebliche Gruppen von Birken und Eſpen waren
regellos darauf hingeſtreut. Auf dem gegenüberliegenden Ufer
ſtanden dicht am Waſſer hohe, ſchweigſame m die Luft mit
einem ſtrengen, harzigen erwi erfüllend. Dort war alles
ſteif, unbeweglich, einförmig, voll von einer e düſtern
Majeſtät, hier dagegen wiegten die graziöſen Virken ihre bi
ſamen Aeſte, bebten die ſilberglänzenden Blätter der Eſpen
und ſtanden Wacholder- und Nußſträucher in üppiger Fü
im Waſſer ſpiegelnd, dort c auf dem Boden ge

a ad re 7 f v r eüßen zartgrüner Raſen aus, friſchgemä nfen wiſchen den Bäumen und le Luft mit friſchem wür
zigem Dufte. Der Fluß glitzerte ruhig und kühl und ſtrahlte
t Spiegel dieſe beiden einander ſo unähnlichen Welten
zurück.

Jm Schatten einer VBirkengruppe war ein heller Teppich aus
auf demſelben ſtand ein Samowar, welcher gen

äulen von blauem Dampfe von ſich gab, und dabei hanlierie
Maſcha, auf einem abgehauenen Baumſtamm nd mit derTeekanne. Jhr Geſicht war roſig, glückſtrahlend, ihr Haar
feucht.

„Haſt Du gebadet?“ fragte Warenka näher kommend.
„Und wo iſt Gregor?“

„Er iſt auch fort zum Baden. Doch wird er bald wieder da
ein.“
„Ja, ich brauche ihn gar nicht. Jch will nur eſſen und trinken

und nochmals eſſen und trinken! Das iſt alles, was ich
will! Und Sie, Hyppolit Sergejewitſch?“

„Jch weigere mich ebenfalls nicht,“ lachte er.Maſcha, ſchnell, ſSneu r. S„Womit befehlen Sie anzufangen? Hühner, Paſteten
„Gib nur alles auf einmal her und dann kannſt Du ver-

ſchwinden! Vielleicht erwartet Dich jemand
„Dazu hätte niemand Veranlaſſung,“ lachte Maſcha leiſe

und ſah i dankbar an.

Dir u h et t„Wie alles ein ei ihr herauskommt,“ dachtelit, ſein Hühnchen al „Sollten ihr wirkli r Wir
Einzelheiten ſolcher Beziehungen unbekannt ſein iſt ſehrunwahrſcheinlich, da auf dem Lande alles ſo ten vor n geht

und überhaupt in dieſen Sachen ſo roh verfahren wird.“
(Fortſetzung folgt.)

Eduard Graf, e Bettfedern, Betten er Marktplatz I.
Weranancd n a. ar h pr. 34 Mallo o. S.



Mehrere klHundert

Kinder -Schürzen
aus besten waschechten Stoffen,

sämtlich gutsitzend, für

Knaben u. Mädchen,
nur moderne Fassons, darunter
auch viele Reform- und Kleider-

Schürzen, werden 232e nur Freitag J

mit und Pf.

Heute, Donnerstag, II. Sonsations-Debut ren

Niss Violet Hope e Ten
vom Drury Lane- Theater zu London in ihrer

einzig r Creation:

Vampyr!
Die Februar-Attraktion des Wintergarten, Berlin.

Sensatlons- Nummer von eiver Art gramigen Reines

„Der re ist nach einer Dichtung „The Vampyr“
von Ru z Kipling und einem Gemülde der Londoner
Kunstgalerie entstanden. Sämmtliche englische Zeitechriften
brachten den Vampyrtanz mit dem Original Miss Violet Hope
in der ganz eigenartigen Wiedergabe in Wort und Bild.
Eigene Dekorationl Elgenes Personall Eigene Bühneneffekxte!

Gaxtspiel nur einige Tone! Gewöhnliche Preise

r

5 3 x

ar

prolon t mitBer v n rertet Otto Kökr neuen Lnlägernrgehen ter Ukomische, Hadfahrende Bauchreäner,

und weltere 4 Spezlalltäten. 8schlager auf Sehlager!

Kpollo a e S x e

Direktion: Guſtav Poller.
Kemnte, den 17. März II. Gastspielabend von

Olga Desmond,
die Berühmthelt

der „Berliner Schönheits-Abende“.
3 dauert unwiderruflich nur

9 der r neue, ax ärigory Spielplan.

in ſhren n len un
und die übrigen 8

Staat cheater

in Halle a. S.
Direktion Hofrat A. Richards.

Freitag den 18. März 1910:

181. Abonn.-Vorſt. 1. Viertel.
Schülerkarten 1.10 Mk. an der

Tages und Abendkaffe.
Zum letzten Male:

Der deutsche König.
S el in 5 Akten

W Wildenbruch.
7 Anf. 7e .7 Uhr.

Sonnabend den 19. März 1910:
Nachmittags 8 Uhr:Volkstämliche Klafſiter Vor

ſtellung bei kleinen Preiſen.

Wilhelm Tell.
iel in 5 Aktenv h eher

Abends 7 Uhr:
183. Abonn.-Vorſt. 2. Biertel.

Novität! Novität!
Zum 3. Male:

Ein Herhstmanöver.
Operette in 8 Akten

von Emmerich Kälmän.

Sonder- Angebot
gültig bis 31. März 1910.

Serbig, Bluſen
werden zum Preiſe von

9

tadellos Gal gereinigt u. gebügelt.

enberg“c e

KleidersekretäreI Vert. 35.«, W in 34.

Garl ſ, e traße 39,

Falleian
Sonnabend den 19. März bis

Montag den 21. März:

Bockblerkest,
v Hauskapelle vertreten.

Es ladet freundlichſt ein
F. Gentzſch.

wirkemſter
frauenwohl, erut Arrarat,

komplett A. 4. b. u. 6.Spülungen v man:

z T Wſygienlsede neueſter ne

Katalog auf Wunſch gratis, franko,
verſchloſſen und ohne Äbſender.

ren pezii.un G. e
e t

Recht zahlreichen Beſuch erwartet

Juwelier
I Bruno Rlinz

Gr. Ulrichstr. 41.
Konfirmanden-

Geschenke.
W 5 Rabatt.

l Waſ efäße,
dauerhaft und billi 7 rößte Aus
wahl. Vöttcherei of 1.

I I 29 2 ga
leder- Hosen BI

in Hamburger Schnuitt. mit und ohne Iatz.

Lehrlings Bekleidung s
für sämkliche Berufe,

S. WEISS,
Deubau am (Darkt.

Helbra.
Freitag, den 18. W er., abends 8 Ahr, in Helbra imGa aſhof zur Sonne

öffentl. Volksperfammlung.
Tagesordnung:

1. Vortrag des Stadtverordneten Oſterburg Halle a. S.
Die Bedeutung des 18. März.

2. Diskuſſion.
Der Einberufer.

Uprenoſt. Soziulg Vereln. Npvendon

Sonntag den 20. März W abends 7 Uhr
im Baunacokschen Lokale

VERSAMMBLUMNG.
Tagesordnung

1. Die Bedeutung des 18. März. Vortrag des Gen. Penndorf.
2. Was lehrt uns die letzte Gemeindewahl.
3. Maifeier.

Es iſt Pflicht aller Mitglieder, zu erſcheinen. Der Vorſtand.

Sozluldemokrat, Verein, Bornitz.
Sonntag den 20. März abends 8 Uhr in der „Wagge“

Versammlung,
Tagesordnung: 1. Vortrag 2. Bericht der Lokaltommiſſion 8. Geſchäftliches.

Zahlreiches Erſcheinen, auch der Frauen, 7 notwendig.
Dor Vorstand

Gewerkſchafts-Kartell
zu Weißenfels.

Sonnabend d. 19. März abends 8 Uhr im Volkshaus:

Große öffentliche
x Geiwertſchaftsperfammlung

hie dar geiße
undn w. wir uns e W

Referent: Jngenieur Paul ren aus Jena.

32 Diskuſſion.
e ewerkf h e Arbeiter und Arbeiterinnen ſind

Vorſtand.
verpfücht et, in Verſammlung zu erſcheinen.

rageskasse von früh 9 bis abends 67/2 Uhr. rHlerzu ein neues wundervolles Progrumm: Barchent flemden 8 97 6 e 53
Die 4 Maisanos muss man sehen! u 1* 1* 180 200 920

Les Niardas, Käünstler par Excellencel am Leipziger Turm-Ruhy PDabl's Heuheit: lebende Hanonetten. Dormal emden
Mitglied des Rabatt-Spar-Verelns,

Sorlod. ſerein, Amnoendere.

Sonntag den 20. März abends 7/2 Uhr im „Kaſtno“

Nitglieder Versammlung.
Tagesordnung wird in der Verſammlung bekannt

egeben
Der Vorstand.Zahlreiches Erſcheinen erwartet

Verband der
hemeinde- und Staatsardeiter.
Sonnabend, den 19. März, abends 8/2 Uhr, im Henſelſchen Lokal
(früher Köppchen), Unterberg 12 (in der Nähe des Stadttheaters):

geffentlihe Verſammlung
aller in ſtädtiſchen Hetrieben beſchäftigten Ardriter.

Tagesordnung:
1. Die Anträge der ſtädtiſchen Arbeiter auf 2 e

vor dem Stadtvarlament. Referenten Stadtv. Ad.Halle und Gauleiter E. BertholdLeipzig.

2. Freie Diskuffion.
Zu dieſer Verſammlung find alle ſtädtiſchen Arbeßder ein

geladen. Der Vorſtand.
Deutſcher Hol arbeiter Berband,

Zahlſtelle: Zeitz
Sonnabend den 19. März, abends Khr, bei Kümpſe:

Mitglieder Versammlung.
Tagesordnung

1. Die Frage des Arbeitsnachweiſes. 2. Diskuffion der Anträge
zum Gautag. 3. Verſchiedenes.

punkklichDie Kollegen und Kolleginnen werden ergypt
erſcheinen.Kawvumvereipfür Ammegrfu im

(e. G. m. b. H.
Freitag den 25. Rärz, nachmittags 3 Uhr, im

„Burgſchlößchen“, Burg i. Aue:

General-Verſammlung.
Tagesordnung4. Geſchäftsbericht über das abgelaufene Geſchäftsjahr.

2. Aenderung des S 6 Abſatz o des Statuts.
3. Anſchluß an die Unterſtützungskaſſe des Zentral

verbandes deutſcher Konſumvereine.
4. Geſchäftliches.

Der Aufſichtsrat. H. Förſter. K. Kuhnert.
Zutritt nur gegen Vorzeigung der Mitgliedskarte.

Geineiuſchuftlihe Hrtztranlenluſe

der Stadt Merſeburg.

Druckexemplare des II. Nachtrags zum Statut betreffend
Sterbegeld für Familienangehörige werden in unſerem Kaſſen
lokal Oherburgstrasse Nr. s während, der VBureauſtunden
kostentos ausgegeben.

Merſeburg den 16. März 1910.
Der Vorſtand: Thiele, Vorſitzender.



e
r d söbzigldemokratiſcher geten

für Halle und den Saalkreis.
Freitag den 18. März abends 8 Uhr J im großen Saale

des „Volksparks“, Burgſtraße:

März Feier990 99

90 99

Eintritt 10 Pf.

beſtehend in

Vortrag: Genoſſe O. Rühle, Rezitation: Genoſſe R. Jlgner,
Geſang: Arbeiter Sängerchor Halle.

Für Ammendorf ne eine Verſammlung
im „Burgſchlößchen“ in Burg b. Radewell, abends 8 Uhr ſtatt.

Vortrag: Genoſſe Redakteur Paul Hennig über

Die Bedeutung des 18. März.
Eintritt 10 Pf.

Um recht zahlreiche Beteiligung wird gebeten.
Eintritt 10 Pf.

90 99
90 99

Eintritt 10 Pf.

So z. B.

wird es
zu ſparen,

um der all
gemeinen Teuer-

ung Zu begegnen.
läßt ſich die

koſtſpielige Butter vorzüg-
lich erſetzen durch die altbe-

währten und viel billigeren
van den Bergh' ſchen Margarine-

Marken

Clever Stolz
Vitello.

Die Erſparnis iſt bedeutend.

In allen einſchlägigen 6eſchäften erhältlich.

bietet Jhnen die
in Hyenn h Hacteſe en ten dhinen Prehen.

Achten Sie genau auf meine Firma!

im netgehurgt

Empfehle mich der geehrten Ar-
beiterſchaft Merſeburgs zur Liefe-
rung aller vorkommendenSohuh-
macherarbeiten bei nur gut.
ſauberer Arbeit zu billigſt. Preiſen.
Garantie für gutes Kernleder.

j Emil HMende, Schubberobl-Anstalt.

Soxialdem. Verein Rasberg.
Sonntag den 20. März abends 8 Uhr im Gaethaus „„Zum FBräht“

Gr. historischer Lustspiel- Abend,
ausgeführt vom r Saaffelder Hans Saohs-Ensemble, Du

verbunden mit Musik und Gesangsvorträgen vom Rasborg und dem
Doppelquartett Konkordia-Waldhorn, Zeitz

Alle Parteigenoſſen mit ihren Angehörigen, auch die Zeitzer, ſind hierzu eingeladen.

Der Vorſtand.

Schelif

Aſgen Konunnerein Hanea S.

Wir empfehlen:
ab Donnerstag abend W in sämtlichen Verkaufsstellen zu haben:

isch pro Pfund 18 Pfennige.

mit

mit

Kinderwagen u
beſte Fabrikate, veree ſchöne Muſter mit

m

ortwaoenpo moderner Lackierung,

kaufen Sie am vorteilhafteſten in meinem

Spezial-Gesehäft.
feine e -Kastenwagen

Gummirädern und Porzellangriff
Feine moderne Peddigrohrwagen

Gummirädern und Porzellangriff

Solide Korhwagen mit Stahlrädern
Solide Sportwagen

Theodor Lühr
Mitglied des Rabatt Spar Vereins.

e 30 u
e

von 39 78 t. an.

o Mk. an.

Leiprigerstr, 94

u. Poststrasseb,

Tel. 2068.

W 50

Steinweg(Eckhaus er

Für die neue Wohnung empfehle ich

Zimmer-Uhren
neuesten Stils mit

Gong, Domgong, Harfengong

2 Jahre Garantie-
Kugust Reckel,

Uhrmachermeiſſter,

46/47
Tel. 2068.

Rabatt-Spar-Verein. W

1. Hallesche Rinderschlächterei,
Jnhaber:
nur Magdeburgerſtr. 23 (vis-à-vis Walhalla)

empfiehlt hestes Rindfleisch
ohne Knochen70-75Pf., Suppenſlelsch 60-65 Pf.

Richard Hummel,

Weſsse Wan,

Zeitz, Altmarkt 5.
Iheater lebender Photographlen.

jeden Donnersiag neues Programm.

Frauen
ſende Pr Periodenſtörung.9 Dankſchreiben und Probebeutel
Dr. Blons Pulver bei Einſendung
von 20 Pfg.- Marke gratis. Bitte
ausſchneiden.
H. Löffler, Dresden 57. Welünernlat 9.

kluge

ſchergpie nie h

F g d

J J

ſondern verwenden Sie zum
Putzen Jhrer Schuhe nur

Leder- Creme

Teufim“.
Schulftüten
Bsterdaren prterkonfext

in Schokolade, Merzipan eſc.

Große Auswahl
in allen Preiſen, vorzügliche Qualität. g

Albert Hampe,
lelpzlgersir. 66

(gegenüberHotel Qadt Berlin“)

Mltgl, d. R.-Spar-Vereins.)

7 itr tag W Schlachtefeſt.e R. Patzschke, Nikolaiſtr. 6.

m
t

Erscheint wöchentlich drelmal.

2780

S jWZWeqgweiser für unsere einkaufenden Abonnenten.
S Unsern Lesern bei Bedarf zur Beachtung empfohlen.

e e

J

Erscheint wöchentlich dreimal

z

Abvrzahlungsgeschätto Bin- u. Ferkaufsgeschätte Gummiwaren J CTriee, Rarao, fo HLeinen und Wasche ſTWeolno n. Fruckiranie et

M. Thiele. Göbenstr. l, p.
L Bsäokereien
Fritz 6ötze, Gr. Brunnenstr. 29

I Hettedern, Betten
Herm. Bnumulſer, Burgsfr. 5.

F. Hennicke, Kl. WVlrichstr. 16.

risen- ung Staiwaren
z F. Lindenhahn, Königstr. 8.

Georg Temme, Delitzscherstr. II.

C iserne Oeten

C. Klappenbach, Gr. Ulrichstr. 41.

[anmieſterwagez-Favbrüten

C. O. Büsech, Leipzigerstr. ö1.
Ernetöchse, Leipzigerstr. 95.

DShar Kutscher, verein
Theodor Lühr, Leipzigerstr. 94.

Kartonagen J
W. Schmeil, Jakohbstr. 60.

Rob. Steinmetz, Leipzigerstr. 8.

Mechanik, Optik
l Rich. Memming, Schmeerstr. 23.

Nöoveſ-Nagarino
all. Tuchlermih uihe-

i. Xade Nachf., Leipzigerstr. 93.
Max KLünzel, Magdeburgerstr. 59.

Gr. Brauhausstr.,Paul Ziegs, el Herren

Feier
Franz Bamme, Lindenstr. 5h.
Marie Stellfeld, Triſtstr. 4.Bärkharcit, Gr. Märkerstr. 17. aRob. Steinwetz, Leipzigerstr. S. Christian Glaser, r. Klausstr. I. Ernst Seltmann, Merseburgerstr Kaufhäuser J

Bötteherwaren F. Lindenhbahn, Königstr. S. aus und Fächongeräie klRan g 87. n
e Fanrräder u. Hähmaschtnen K. Kuckenburg, Ranuischestr. 12. h a e srell „Markwwlatr II.

Brauereien Henry Kleprzig, Reilstr. 2. Georg Temme, Delitzscherstr. II. Kinderwagen 7 7 ji ch t. 73 Günth Theodor Lühr, Leipzigerstr. 94. enger ne übll. J.ner, Halle il. J Fleischermeister. Wurstfabriker [om nen, Zuck„Wurs gkuchen, Zuc erwaren] F Spedition, MöbeltransportJ Briketts, Kohlen J. Klostermanp, Advokatenweg 27. alonialwaren Kästner 60., Brunoswarte 36.
Richard Wolf, verläng. Königstr

Delikatessen und Fische
Alfr. Bernhardt, Gr. EIrichstr. 46.
H. Doller, Leipzigerstr. 64.
Uerm. Lincke, Alter Markt 31.

Progen und Farben
rnst Fischer, Moritzzwinger l.

N. Rädler, Rannisehestr. 2.
M. Waltsgott Nehſ.. Gr. Vlvichst. 20.

Franz Kunze, Burgstr. 59.
August Mangolt, Merseburger-

strasse 105.
Carl Laue, Körnerstrasse 34.
Otto Müller, Wittekindstr. 30.
Robert Schäfer, Königstr.
Otto Ulbricht, Bäckerstrasse I.

Galanterie- u. Spielwaren

kreund Müller re rege

Friedrich Bock,
Marie Peschke,
Rob, Sehirmer, e

Hüte und Mützen
Friedrich Flietner, Geiststr. 23.
Hamburger Hut-Bazar,

f. Peerholdt, gieſg t

Ernst Clausius, Rich. Wagnerstr. 16
Oskar Häder, Hallmarkt.
C. Lange sen., Kl. Ulrichstr. 26.

B. Wagenführer, Reilstr. 36.

Lederhandiungen
Siegm. Jacob., Gr. Märkerstr 8.
Herm. Schmidt, Geiststr. 23.

Wilh. Müller, Brunnenstr. 53.

[Wren- u. Goldwaren
früedrich Hofmann, u e.
Bruno Klinz., Gr. Ulrichstr. 41.
Robert Koc Leipziger-

strasse 44.
Albert Mennicke, Gr. Steinstr. 62.

Schüfer, Leipzigerstr. 92.
W 0is8, Kleinschmieden 6.

T

Willy
[xrigarrenhandlungea 4
F. Soldmann, Königstrasse 86.
Julius Wiedemann, Schmeerstr. 4.

O. Probsthayn, Bettf.-Rein.-Anst.
V. Ratsch, Delikatessenhaus.
W. Wünscher, Schuhwareu,

Neue Promenade 16,
„Vis-à-vis Leipz. Turm.

n Meldungen hezüelich Aufnahme In den Oeewelser nimmt le kxpelltion Hurz 22/43 enteegen.
x eFür die Inſerate verantwortlich: Rob. Jlsner. Drud der Halleſch. Genoſſenſch. Wuchdruck. (E. G. m. b. H.) 2 Verleger: vorm. Aug. Groß, jetzt A. Jähnig. Sämtl. i. Halle a. S

m
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